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Jn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

J 33. Halle, Dienstag den 4. März. (Mit Beilagen.)
c

1879.
Aus dem Kapitel der Volks Ernhrunge Frage.

Vielleicht iſt es nicht unangebracht, in der Peripherie
der kreiſenden Tagesfragen einmal ein Pünktchen zu ſuchen,
wo die lebendige Praxis den alten abgegriffenen Stock der
grauen Theorien und der noch graueren Rechthaberei in die
Ecke ſtellt! Freilich iſt mit Denen nicht zu rechnen und zu
rechten, die in den Elementarbegriffen der Produktions und
Konſumtionsfrage, in den Fundamentalſätzen von Angebot
und Nachfrage unſicher ſind. Glauben Landwirthe z. B.,
daß hohe Preiſe ſtets gewinnbringend ſind und ſie bauen
das ganze Kartenhaus auf die Thatſache, daß mehr
Fleiſch, Butter und Brodfrüchte zu Markte kommen, wenn's
theuer, als wenn's billig iſt ja, dann iſt eben mit
Solchen keine Diskuſſion möglich oder gar nützlich! Die
e vergeſſen den durch die Kommunikationsmittel be
dingten rapiden Ausgleich, ja das Fallen nach dem Steigen,
das jedesmal mehr, als den ſcheinbaren, in der Selbſt
täuſchung nur konſtruirten, Gewinn hoher Preiſe ver
ſchlingt.

Mäßige Mittelpreiſe allein ſind ein Glück und ein
anzuſtrebender Zuſtand. Jede Plötzlichkeit und Uertreibung
führt zu vagen Spekulationen weniger unſrer, als der
ausländiſchen Producenten und darunter leiden wir!!

Getreide eignet ſich zu ſolchen Spekulationen am beſten.
Man kann es faſt verluſtlos lange aufſpeichern. Vieh
ungleich weniger; am wenigſten die Produkte der Thiere,
wie Milch, Butter, Käſe u. a. m.

Tritt aber im „Kampf um's Daſein“ das junge Kultur
land dem älteren auf die Hacken, wie wir das erleben

dann muß das letztere ſeine Pradukte veredeln, will es
au niyeau bleiben. Jm Getreidebau iſt das oft ſchwer,
wenn nicht unmöglich. Jn der Viehzucht leichter. Kreu
zung, Pflege, Maſtung Alles in der Hand der Wiſſen-haft ſind hier die gebotenen Faktoren. Je beſſer

das Fleiſch, um ſo nahrhafter je beſſer ernährt das
Volk, um ſo leiſtungsfähiger. Mit der Konſumtionsfähigkeit
ſteigt auch die Genußfähigkeit und zwar in proportionalem
Verhältniß. Es werden nun Anſprüche laut, die man
vordem nicht gekannt, kaum geahnt hat. Es iſt Sache
des Fleißes und der peinlichſten Aufmerkſamkeit, dieſe im
Lande zu befriedigen es iſt vielleicht ſogar Sache einer
gewiſſen Pietät oder des Patriotismus ſie nur aus demeigenen Vaterlande zu befriedigen. Alle Geſetze fallen aber

in den Brunnen, wenn die eigene Heimath nur dieſe Anſprüche dann ſchlecht und theuer erfüllt, dagegen das Aus-

land ſolid, billig und gut. Jch wäre in derThat geſpannt, eine rechnende und ſorgſam überlegende

Hausfrau und Mutter kennen zu lernen, die das Wollen
zeug für Söhne und Töchter aus dem Laden deutſcher Jn
duſtrie kauft, wenn ſie ſich drei Mal überzeugt hat, daß die
niederländiſchen, franzöſiſchen engliſchen Stoffe ungleich

en

beſſer halten. Als Herr Delbrück vor deſſen Autorität
ich mich ſonſt tief verneige jüngſt im Reichstage Herrn
v. Kardorff mit dem erhöhten Wollverbrauch unſrer Tage
ſchlagen wollte, hat er doch wohl vergeſſen, daß wir eine
Unſumme Wolle durch Verſchwendung des Rohſtoffs, gegen
über unſern intelligenteren Konkurrenten, verbrauchen und
unſer Fabrikat ſeider ſo mittelmäßig iſt, daß unſre Töchter
das wollene Kleid zu gleichem Preiſe wie vor 15 Jahren
jetzt nur die Hälfte der Zeit, wie ehedem, tragen. Dann
iſt es fadenſcheinig, ſchlecht und untragbar. Man ſollte
ſolche Berechnungsfaktoren aus der thatſächlichen Praxis
nicht verſchweigen.

Aber zurück zu den Ernährungs-Fragen.
Jch bin der Anſicht, daß man der erleichterten Zucht-,

Maſt- und Transportfrage guten Fleiſches alle Thüren
und Thore öffnen ſollte, die nur irgend ſtaatlich zu öffnen
ſind. Es liegt das im höchſten wirthſchaftlichen Jntereſſe
des Staates. Wir eſſen viel zu wenig Fleiſch und
das Wenige immer noch viel zu theuer. Es iſt durchaus
unwahr, daß das auf 45 Dampfern uns importirte
amerikaniſche Vieh oder Fleiſch unſre Volks Ernährung
im entfernteſten gefördert habe! Eine rentable Production
von Nutzvieh zu unterſtützen, bevor es zu ſpät iſt, damit
wir ſtatt der vegetabiliſchen Kraft mehr Fleiſchnahrung
in die Hütten der Armuth hineintragen können, und
damit gleichzeitig dem Landwirth ein konſtanter, klarer
Nutzen in Perſpective ſteht, den heut zu Tage alle mög-
lichen engliſchen, ruſſiſchen und amerikaniſchen Auswüchſe
des unverſchämteſten Egoismus (freilich unter ſehr „ſitt
licher“ Fahne vernichten. das iſt doch wahrlich kein
Axiom eines verbiſſenen Schutzzöllners ſollen wirdenn bloß aus Demuth und in Anbetung eines Princips
ſchließlich betteln gehen

Wenn wir vor dem Ueberſchwemmen jenes, auswärts
halb weggeworfenen Fleiſches geſchützt ſind, dann werdenwir zu beiderſeitigem Nutzen ein Kilo guten Rindfleiſches

zum Preiſe einer Mark produciren können. Beſtes Fleiſch
zu produciren wird dann abermals zum national-
ökonomiſchen Nutzen des Producenten und Conſumenten

rentabler ſein, als das geringe Zeug, mit dem wir
heut uns ſelbſt d. h. unſern Magen betrügen. Wir
müſſen ſelber in überwachten Schlachthäuſern ſchlachten.
Unſer einheimiſches Fleiſch wird immer den Vorzug vor
jener transatlantiſchen Waare behalten, die kein Thier-
arzt unterſucht und mit der wir möglicher Weiſe ich
will von Trichinen gar nicht reden allerlei Ekel und
Krankheitsſtoff hineineſſen! Der Landwirth kann Haut,
Knochen, Blut, Klauen, Hörner, Fett und Abgänge ſehr
profitabel verwerthen und die Transportkoſten eines Centner
Fleiſch ſind nicht halb ſo hoch als ein Centner eines
lebenden Ochſen. Die unglaublichen und unerhörten

Summen, die jetzt im Handel an die verſchiedenen Mittels-
perſonen abfallen und die ſämmtlich der Conſument allein
bezahlt ſie werden ſich auf ein vernünftiges und red-
liches Maß zu beſchränken haben!!

Man wird mir einwenden, daß ſich nicht ſo ſchnell
der deutſche Landwirth in den ärmeren Gegenden des
Vaterlandes vom Getreidebau zur forcirteren Viehzucht
bequemen würde iſt doch eine gewiſſe Zähigkeit, ein
oft übertriebenes Feſthalten am Althergebrachten ein durch
gehender Zug in unſerem Gewerbe! Jch antworte darauf:
Alle Uebergänge haben ihre ſchweren und unerquicklichen
Hinderniſſe im Gefolge. Aber es wird ſich jedem denkenden
Wirth bald in die Hand geben, daß große Futterquantitäten
billiger zu produciren ſind, als die ſo oft unſichere, ſo oft
gefährdete Brodfrucht und wird es denn nicht ein Segen
ſein, wenn auf meilenlangen Flächen, die jetzt kümmerlich
und nur mit unbezahlten Anſtrengungen Roggen und
Kartoffeln bringen, eine grüne Gras und Kleenarbe ſich
entwickelt und wir endlich mehr und mehr lernen das
Waſſer zu verwerthen. Freilich hat auch da der
Staat eine ſehr ernſte und ſehr verſäumte Pflicht nach
zuholen und tandem denique mit ſeinen Kanalnetzen
Ernſt zu machenJch möchte endlich in der That glauben, daß die Lei-
denſchaftlichkeit wie andere edlere Regungen auch das Ge
dächtniß ruinirt. Denn ſonſt wüßte ich es nicht zu er
klären, wie Herr Richter z. B., der Anathem über einenZoll von 25 Pfennigen ſchreit, vergeſſen haben ſollte, daß
unſer Wohlſtand bis 1865 bei 60 Pfennigen Getreibezoll
ſtetig zunahm?? Jch möchte daran erinnern, daß 1854
ein Centner Roggen 18 Mark koſtete, heute 4,50 Mark
und es wird ſelbſt bei ſchlechten Erndten eine Vertheuerung

um 0,50 Mark nur von der Principienreiterei als etwas
„Fühlbares“ aufgebauſcht!!

Wenn man für „geflügelte“ Sätze die ſich wie eine
epidemiſche- Krankheit verbreiten und bei deren Citat von
zehn Menſchen oft Neune ſich nichts denken eine
Berechtigung fordert, wie z. B. für den Satz: „Wer das
Brod ißt, der bezahlt den Zoll!“ dann muß auch dem
wahrheitsgetreuen Satze Eingang werden: „Wer ſeinen
Roggen los werden will, der zahlt den Zoll!“ Mir
iſt die enorme Furcht der Ruſſen, daß durch unſern
Finanzzoll ihre Landwirthſchaft geſchädigt werden wird,
ein untrügliches Zeichen, daß wir mit den Bismarckſchen
Vorlagen abermals den Nagel auf den Kopf treffen!!

Dr. Max Bauer.

Telegraphiſche Depeſchen
Darmſtadt, d. 1. März. Der Großherzog trifft

mit ſeinen Kindern und dem Prinzen Leopold von Eng
land heute Abend 8 Uhr 40 Min. aus England hier ein.

9)] Norah,.Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Offiziers.
Von Mary Dobſon.

(Fortſetzung.)

Jhr Sohn hatte eine der erſten Erziehungsanſtalten des
Landes beſucht und war ſchon früher als Offizier in ein Dra-
gonerregiment getreten. Er zeichnete ſich unter ſeinen Kame-
raden bald durch große koſtſpielige Lebensweiſe aus, war aber
ſtets reichlich, wenn auch für ſeine Bedürfniſſe nicht hinreichend,
mit Geld verſehen. Daß es ihm gelungen war, den Dienſt
ſchon einmal zu wechſeln, iſt bereits erwähnt, und auch das
zweite Mal mußte er einen mächtigen Fürſprecher gehabt
haben, denn die Erzählung wird gleich zeigen, daß er wieder-
um ſeine Abſicht erreicht und unter den Huſaren eine Kapitäns-
ſtelle erhalten. Dies ſtete Gelingen ſeiner Wünſche blieb
Vielen ein Geheimniß Andere flüſterten, daß Philipps und
ſeine Mutter unter mächtigem Schutz ſtänden, er einem ſehr
hochgeſtellten Mann das Leben, ſie aber dieſem ihren Unter-
halt, was das koſtbare Haus mit der eleganten Einrichtung
verdanke.

Dem Major verging der Tag ſchnell genug, da er als
kommandirender Offizier von allen Seiten in Anſpruch ge-
nommen ward, indem das Bataillon die zum Aufbruch nöthigen
en traf. Auch ſeine Privatangelegenheiten hatte
er zu ordnen, zum erſten Mal in ſeinem Leben, als reicher
Mann ein Teſtament gemacht und dies außer dem Gerichte

einem erprobten Freunde, einem invaliden Waffenbruder an
vertraut, falls ihn in Spanien der Tod ereilen würde. Dieſer
Freund hatte ihn eben verlaſſen, als ein Reiſewagen t die
Dorfſtraße herauffuhr und vor dem „Waldhorn“ hielt. Der
Jnſaſſe deſſelben, Kapitän Philipps, ſprang ſchnell zur Erde
und ſtand in wenigen Sekunden vor ſeinem Vorgeſetzten.

Da dieſe beiden Männer e gänzlich von einander ver
ſchieden waren, iſt es erklärlich, daß ihr gegenſeitiger Umgang

———7
nicht über die Höflichkeiten und und Rückſichten die der
Dienſt erforderte, hinausging. O'Connor verachtete des
Kapitäns bekannten Leichtſinn, wie ſeine Feigheit, die
ihn ſchon zweimal veranlaßt, ſich verſetzen zu laſſen, eine
Ungerechtigkeit, über welche ſämmtliche Kameraden murrten.
Philipps dagegen betrachtete den allgemein hochgeſchätzten
Major mit Furcht, Neid und Haß, denn er konnte nie daran
denken, ſich ihm als Offirier an die Seite zu ſtellen und ſich
eine Lebensſtellung zu erwerben, wie Jener es gethan. Hätte
er übrigens geahnt, daß Major O'Connor auf Alice Howard
ernſte Abſichten gehegt, ſo hätte ihm nichts mehr Freude be
reitet, als ſie ihm zu entziehen, um ſo ſeinem Vorgeſetzten den
einzigen Schmerz zuzufügen, den dieſer tief empfinden würde.

„Mein Plan iſt gelungen!“ ſagte nach der ſchuldigen
Begrüßung in heiterſter Stimmung Kapitän Philipps. „Jch
kam zur glücklichen Stunde in London an, benutzte ungeſäumt
die günſtige Gelegenheit und kann Jhnen mittheilen, daß ich
wirklich zu den Huſaren verſetzt worden bin!“

„Wirklich?“ erwiderte O'Connor mit merklicher Kälte.
„Ja, und Sie müſſen zugeben, daß mich das Glück ſelten

begünſtigt!“
„Jch wüßte nicht weshalb; das aber weiß ich, hätte mein

eigener Bruder Aehnliches unternommen, ich glaube, ich würde
mit Freuden angehört haben, daß unterwegs ſein Wagen ge
ſtürzt ſei, er ſelbſt aber den Hals dabei gebrochen habe. Sie
ſehen wohl ein, daß mit ſolchen Gedanken ich Jhnen zu Jhrer
Verſetzung nicht Glück wünſchen kann!“

Dieſe Worte entflammten zwar den Zorn des Kapitäns,
allein er unterdrückte ihn und antwortete in hochmüthigem
Ton „Major O'Connor, ich bin nur gekommen, Sie mit den
Thatſachen bekannt zu machen nicht aber Jhre Glückwünſche

zu vernehmen! gebrigens mögen Sie über meine Ver-
ſetzung denken, wie Sie wollen, da Sie doch nicht die Gründe
kennen, welche es für mich wünſchenswerth machten, in Eng-

land zu bleiben.“
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„Dieſe Gründe müſſen ſehr wichtiger Natur geweſen
ſein.“

„Wichtiger, als Sie jetzt denken, Major O'Connor, wie
Sie ſehr bald einſehen werden erwiderte der Kapitän mit

einem Anflug von Hohn.
„O, ich glaube ſie bereits zu kennen
„Ach! die Zigeunerin!“ lachte Philipps.
„Sie mögen Recht haben, denn ich bin ihr allerdings

nicht aus dem Wege gegangen! Jch fürchte meine Zukunft
nicht und habe eben ſo wenig mich meiner Vergangenheit zu
ſchämen!“

Dieſe Worte ſchienen auf den Kapitän einen peinlichen
Eindruck hervorzubringen, und da er ſchwieg, fuhr ſein Vor-
geſetzter fort: „Uebrigens ſind hier Jhre Pläne kein Geheim-
niß mehr, da man allgemein von Jhrer bevorſtehenden Ver
heirathung ſpricht.“

„Von meiner Verheirathung?“ rief ſcherzend der Kapitän.
„Und mit wem, wenn ich fragen darf?“

„Es iſt gewiß überflüſſig, Jhnen den Namen der Dame
zu nennen mit der Sie ſich vor wenigen Tagen auf einem
Spaziergange in der Nähe des Dorfes verlobt haben!“

„Was?“ fuhr Jener wüthend auf, „wagt irgend Jemand
es, mich mit Spionen zu umſtellen?“

„Jch wenigſtens nicht, dafür bürgt Jhnen mein allbe-
kannter Charakter.“

„Sie müſſen aber doch zugeben, daß es arg wäre, könnte
man nicht einmal im Walde ſich ungeſtört ſeinem Vergnügen
überlaſſen, ohne daß gleich das ganze Dorf Kunde von dem
Scherz hat.“

„Jch verſtehe Sie nicht, Kapitän Philipps,“ entgegnete
mit eiſiger Kälte ſein Vorgeſetzter, „und begreife eben ſo
wenig, wie Sie Jhre Bewerbung um Miß Howard mit ſolchen
Ausdrücken bezeichnen können.“

„Bei meinem Leben, Major! es ſcheint faſt, als ob alle
meine Handlungen hier einer ſtrengen Aufſicht unterworfen
ſind. Es hat doch wahrlich nichts mit unſerm Dienſt zu
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München, d. 1. März. Die zweite Kammer hat

den vom Reichsrathe abgeänderten Geſetzentwurf über die
Beſteuerung der Wanderlager, jedoch mit Ausnahme der
vom Reichsrathe zu Artikel 14 beſchloſſenen Aenderungen,
mit 125 gegen 9 Stimmen genehmigt. Der Geſetzent
wurf über Errichtung eines Verwaltungsgerichtshofs paſſirte
die erſte und zweite Leſung und wurde in letzterer mit 97
egen 42 Stimmen angenommen. Vom Miniſter desnern wurden die Koſten der Einrichtung des Verwal

tungsgerichtshofs mit 92 160 berechnet, die durch Er
ſparniſſe beim Etat des Staatsraths und bei den Mi-
niſterien des Jnnern und des Kultus im Betrage von
100 670 gedeckt werden ſollen.

Stuttgart, d. 1. März. Für die eben abge
ſchloſſene neue Anleihe ſtellt ſich im ganzen Lande lebha
Betheiligung heraus und iſt bei der am 5. d. hier und in
Frankfurt erfolgenden Subſcription eine ſehr ſtarke Ueber
zeichnung zu erwarten.Pegb, d. 1. März. Jm Unterhauſe iſt von dem
Miniſterpräſidenten Tisza ein Geſetzentwurf eingebracht
worden, nach welchem der Berliner Vertrag angenommen
und inartikulirt wird. Jn dem Budgetausſchuſſe der
öſterreichiſchen Delegation hat eine längere Generaldebatte
über die Bewilligung der Kredite zur Beſtreitung der
Okkupationskoſten ſtattgefunden, ſpeziell über die Erthei
lung der Jndemnität für die Auslagen pro 1878. Der
Kriegsminiſter und der Finanzminiſter traten für die Re
gierung ein. Es wurden heute weder Anträge geſtellt,
noch Beſchlüſſe gefaßt. Morgen ſoll die Debatte fortge
ſetzt werden. Der von der Regierung beantragte Nach
tragskredit für die diplomatiſchen Vertretungen im Orient
iſt vom Ausſchuſſe genehmigt worden. Jm Laufe der De
batte über dieſen Gegenſtand bemerkte Graf Andraſſy, daß
der Miniſterpräſident für Rumänien ernannt worden ſei,
damit auch in dieſer Richtung der Berliner Vertrag zur
Ausführung komme.

Peſth, d. 1. März. Jn dem Budgetausſchuſſe der
öſterreichiſchen Delegation theilte Graf Andraſſy mit, daß
an den Kommandanten von Serajewo die poſitivſten
Weiſungen dahin ergingen, daß die ganze Landesverwaltung
ſich ſtrenge innerhalb der Grenzen der eigenen Landes-
einnahmen bewegen müſſc; mit Rückſicht auf die Ver
hältniſſe des Landes ſeien nur allmälige definitive Admini-

ſtrations Einrichtungen möglich. Der Ausſchuß beſchloß,
morgen in die Spezialdebatte über die Kreditvorlagen ein
zutreten. Auf eine Anfrage erklärte Graf Andraſſy, daß
es ſämmtlichen Regierungen freigeſtellt bleiben müſſe, die
Frage der Unabhängigkeit Rumäniens in Erwägung zn
ziehen falls Rumänien die Vertragsbedingungen nicht er
füllen ſollte; die rumäniſche Regierung habe übrigens die
bündigſten Verſicherungen ertheilt. Weiter bemerkte Graf
Andraſſy, daß betreffs Serbiens Oeſterreich- Ungarn das
Recht gewahrt ſei, nach Maßgabe der Verhandlungen eine
Zolleinigung oder einen Handelsvertrag abzuſchließen. Die
vereinigten Ausſchüſſe der ungariſchen Delegation be
ſchloſſen die Berathung über die Okkupations Kredit
vorlagen vorzunehmen.

eſth, d. 2. März. Jn der heutigen Sitzung des
Budgetausſchuſſes der Reichsrathsdelegation gab der Kriegs
miniſter ein ausführliches Expoſé über die Vorbereitung
und die Durchführung der Okkupation von Bosnien und
der Herzegomina. Die Berathung der auf die Okkupation
bezüglichen Vorlagen wurde abgebrochen und der Berichtdes Referenten über den Nachtragskredit zum Budget für

das Miniſterium des Auswärtigen nach längerer Debatte
genehmigt. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten
erklärte im Laufe der Debatte, die ſerbiſche Regierung
trage an der Verzögerung des Zuſtandekommens der neuen
Handelsbeziehungen keine Schuld; vor der Aufnahme der
diesbezüglichen Verhandlungen ſei eine genaue Vereinbarung
zwiſchen dem öſterreichiſchen und dem ungariſchen Miniſterium
nothwendig. Die Verhandlungen zur Herbeiführung dieſer
Vereinbarung ſeien gegenwärtig im Gange; zu denſelben
werde auch bisweilen der Vertreter Serbiens zugezogen.

Verſailles, d. 1. März. Deputirtenkammer. Der
Deputirte Lisbonne richtete an den Miniſter des Jnnern,
Marcère, eine Anfrage über den Grund der Unterbrechung
der Unterſuchung in Betreff der Verhältniſſe auf der
Polizeipräfektur und verlangte namentlich Auskunft über
die Entſchließungen des Miniſters. Der Miniſter antwortete,
indem er zunächſt dem Deputirten Lisbonne ſeinen Dank
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dafür ausſprach, daß er ihm Gelegenheit geboten habe,
Aufklärung zu geben. Sodann gab der Miniſter eine
Darſtellung der auf die Polizeipräfektur bezüglichen That-
ſachen und hob beſonders hervor, daß die Polizeipräfektur
ſeit ihrer Reorganiſation durch Thiers durchaus ihre Schul
digkeit gethan und jeder Störung der öffentlichen Ordnung
vorgebeugt habe. Beifall im Centrum, Schweigen auf
der Linken.) Jm weiteren Fortgange ſeiner Rede ſprach
ſich der Miniſter ſehr mißbilligend über den Feldzug aus,
den man mit verwerflichen Mitteln gegen die Polizei unter
nommen habe und proteſtirte mit großer Entſchiedenheit
gegen die Verleumdungen, welche man gegen ihn perſön
lich gerichtet habe, indem man ihn kompromittirender Hand
lungen bei Finanzgeſchäften beſchuldige. (Beifall im Cen
trum.) Der Miniſter verwies auf ſeine Vergangenheit,
welche ganz dem Lande und der Republik gewid-
met e ſei und richtete ſchließlich an die Kammer
das Erſuchen, die vorliegende Anfrage in eine Jnterpella-
tion umzuformen und ihn die Anſicht der Kammer erkennen
zu laſſen. Der Deputirte Clemenceau (radikal) beantragte
darauf, die Umfor mung der Anfrage Lisbonne's in eine
Interpellation und die Berathung derſelben am nächſten
Montag auf die Tagesordnung zu ſtellen. Der Miniſter
Marcère verlangte die ſofortige Einbringung der Inter
pellation. Die Kammer entſchied ſich für Montag.

Bern, d. 2. März. Geſtern Abend ſtarb in Glarus
der Bundespräſident Dr. J. Heer im Alter von 54 Jahren.

Madrid, d. 2. März. Es iſt hier das Gerücht
von einer bevorſtehenden Miniſterkriſis verbreitet. Als
Grund für letztere wird angegeben, daß der Gouverneur
von Kuba, General Martinez Campos, 200 Millionen
Peſetas fär Kuba verlangt habe, worauf der Miniſterpräſi
dent Canovas del Caſtillo erklärte, daß er eher ſeine Ent
laſſung nehmen würde, als auf die Forderung Martinez
Campos' eingehen, da bei der gegenwärtigen Finanzlage
Spaniens die Verausgabung einer ſolchen Summe un-
möglich ſei.

Bukareſt, d. 2. März. Der Adminiſtrationsrath
der rumäniſchen Eiſenbahn Geſellſchaft hat ſoeben vom
Miniſter offiziell die Beſtätigung des von Berlin einge-
troffenen Regierungsraths Sebold als Generaldirektor
der rumäniſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft erhalten.

Tirnowa, d. 28. Februar. Die Kommiſſion zur
Prüfung der Anträge der Delegirten Oſtrumeliens hat ein
ſtimmig den Vorſchlag, ein Memorandum an die euro
päiſchen Mächte zu richten, angenommen.

Konſtantinopel, d. 1. März. Die in Tſchataldja
ſtehenden türkiſchen Truppen haben bereits ihren Marſch
nach Adrianopel begonnen. Ebendoerthin ſollen demnächſt
auch die zum GendarmerieCorps gehörigen Mannſchaften
in der Stärke von 2500 Mann dirigirt werden, welche
ſeitens des Seraskierates zu dieſem Zwecke formirt und
equipirt worden ſind.

London, d. 1. März. Wie es heißt, würde ſich
Graf Schuwaloff demnächſt nach Petersburg begeben und
zwar lediglich in PrivatAngelegenheiten. Der „Times“
wird aus Paris vom geſtrigen Tage gemeldet, Frankreich
habe eingewilligt, gemeinſam mit England vom Khedive
die Wiedereinſetzung Nubar Paſchas zu verlangen.

Waſſhington, d. 1. Marz. Jm Monat Februar
d. J. hat die Staatsſchuld der Vereinigten Staaten um
311,000 Dollars zugenommen. Jm Staatsſchatze befanden
ſich ult. Februar 447,292,000 Doll. in Gold.

Waſhington, d. 2. März. Der Präſident Hayes
hat die antichineſiſche Einwanderungsbill verworfen weil
durch dieſelbe der geſammte Burlingame-Vertrag hinfällig
und die beiderſeitigen Unterthanen ſchutzlos werden würden.
Der Kongreß habe außerdem nicht die Kompetenz, Verträge
zu modifiziren; eine Störung der beſtehenden Vertrags-
verhältniſſe würde die materiellen Jntereſſen Amerikas
beeinträchtigen.

Kopenhagen, d. 1. März. Das Eis im Sunde
beginnt in Folge eingetretenen Thauwetters zu berſten
Dampfer verſuchen die Paſſage von Kopenhagen herzu-
ſtellen, haben aber bis jetzt noch keinen Erfolg gehabt.
Auf den Eiſenbahnen iſt der Verkehr wieder hergeſtellt.
Sämmtliche Poſten aus dem Auslande, welche ausgeblieben
waren, ſind nunmehr eingetroffen.

Die Peſt.
Petersburg, d. 2. März. General Graf Loris-

Melikoff meldet aus Aſtrachan vom geſtrigen Tage, daß

rn e
t

im aſtrachaniſchen Gouvernement, ſowie in den Diſtrikten
der inneren Kirghiſen keine neue Erkrankungen an der
Epidemie vorgekommen ſind. 8 Grad Wärme. Die
Hyyerlabrt über die Wolga bei Aſtrachan erfolgt mittelſt

en.
Petersburg d. 2. März. Graf LorisMelikoff

meldet weiter aus Aſtrachan von geſtern: Graf Golenit-
ſcheff-Kutuſow, der Vorſitzende der Kommiſſion zur Ver
brennung des infizirten Eigenthums, berichtet, daß im
Dorfe Starizkoje die Verbrennung der betreffenden Häuſer
glücklich von Statten gegangen ſei, wobei die Kommiſſion
von der Bevölkerung bereitwillig unterſtützt worden ſei.Das Verhalten der Bevölkerung fiete auch für die Zukunft

eine Garantie für die erfolgreiche Durchführung der Maß
regeln gen r Seuche en

Petersburg, d. 1. März. Die Mitglieder desMedizinalrathes, welche der Unterpförtner der Artillerieſchete

Prokoffjeff unterſuchten und feſtſtellten, daß es ſich um eine
Erkrankung ſyphilitiſcher Natur handele, ſind Br. Kade,
Dr. Zdekauer, Dr. Hermann, Dr. Kaſtorski (Epidemologe,
4 Jahre in Perſien geweſen), Dr. Lentz u. A.

Konſtantinopel, d. 1. März. Der Delegirte der
nach Aſtrachan entſandten ottomaniſchen Sanitätscommiſſion
Dr. Cabiadis hat dem Miniſter der auswärtigen Ange
legenheiten aus Zarizin den 28. Februar telegraphiſch mit
getheilt, daß ſeit 21 Tagen kein Fall von Peſterkrankung
vorgekommen iſt und daß der allgemeine Geſundheitszu
ſtand ein guter iſt. Dr. Cabiadis befindet ſich mit ſeinen
deutſchen und ruſſiſchen Collegen auf dem Wege nach
Wetljanka.

Von den nach dem Peſtgebiete entſandten deutſchen
Aerzten haben ſich der Geheime MedizinalRath, Profeſſor
Dr. Hirſch und der Privatdozent Dr. Küßner geſtern von
Zarizyn nach Wetljanka begeben.

Der geſtrige „Ruſſiſche Regierungsbote“ veröffentlicht
zwei Protokolle vom 26. und 27. v. M., in denen als Er
gebniß wiederholter Unterſuchung konſtatirt wird, daß der
von dem Hr. Botkin bezeichnete Erkrankun gsfall in
St. Petersburg ſyphilitiſcher Natur iſt und keinerlei
Analogie mit der in Aſtrachan aufgetretenen Epidemie hat.

Die deutſche „St. Petersburger Zeitung“ vom 27.
v. M. veröffentlicht den Wortlaut der Verfügung des ruſ
ſiſchen Miniſteriums des Jnnern, durch welche der Einzel-
verkauf der Zeitung „Golos“ verboten wird. Zur Be
gründung dieſes Verbotes verweiſt die Verfügung auf die
in Nr. 25 der gedachten Zeitung enthaltene, als unwahr
erwieſene Nachricht, daß die Peſtepidemie unter den Kalmücken

unweit Jenotajew wüthe, ſowie auf ſonſtige „hartnäckig
von der Zeitung „Golos“ verbreitete unwahre und über
triebene Nachrichten.“

Die Deutſche Reichsregierung verſäumt nichts,
was zum Schutz der Einſchleppung anzuordnen geboten
ſcheint. So wurden jetzt, in Gemäßheit der Vorſchrift im
9 3 der kaiſerlichen Verordnung vom 2. d. M. Reichs
Geſetzblatt Seite 9), nach welcher jeder aus Rußland
kommende Reiſende verpflichtet iſt, beim Eintritte über
die Reichsgrenze behufs Geſtattung der Weiterreiſe ſeinen
Paß der diesſeitigen Grenzbehörde zur Viſtrung vorzulegen,
nachſtehende Behörden mit der Viſirung der zu Schiff
aus Rußland kommenden Reiſenden beauftragt:
I. in der Provinz Pommern: die königliche Schifffahrts-
Kommiſſion zu Swinemünde, die königlichen Haupt
zollämter in Kolbergermünde, Rügenwalde Und
Stolpmünde, die Polizei Direktion in Stralſund, der
Magiſtrat in Greifswald, der Magiſtrat in Wolgaſt,
der Magiſtrat in Barth; II. in der Provinz Schleswig-
Holſtein: die PolizeiVerwaltung zu Kiel, die Polizei
Verwaltung zu Flensburg, die PolizeiVerwaltung zu
Altona, die PolizeiVerwaltung zu Glückſtadt.

Afghaniſcher Krieg.
London, d. 1. März. Nach hier eingegangener Mel

dung hat der Vizekönig von Jndien ein Schreiben Jacub
Khans vom 26. v. Mts. erhalten, in welchem dieſer den
Tod Schir Ali's anzeigt.

London, d. 2. März. Wie dem Reuter'ſchen Bu
reau“ aus Kalkutta vom heutigen Tage gemeldet wird, iſt
dort ein Schreiben Jacub Khan's vom 20. Februar ein
getroffen, in welchem der Wunſch nach Wiederherſtellung
der freundſchaftlichen Beziehungen zu England ausge
drückt wird.

thun, wenn einmal ein Offizier im Walde eine Landſchöne
küßt, nachdem er vorher von ihr die Erlaubniß dazu erhalten.“

„Kapitän Philipps,“ erwiderte mit wachſender Aufregung
der Major, „ich muß Sie bitten, alle dieſe zweideutigen Aus-
drücke zu meiden, ſobald Sie in meiner Gegenwart von Miß
Howard reden!“

„Und ich,“ entgegnete heftig der Kapitän, „ich erſuche
Sie, ſich jeder Einmiſchung in meine Angelegenheiten zu ent-
halten, die ich keinem Menſchen geſtatten würde.

„Mir liegt Miß Howards Glück und Wohlergehen ganz
beſonders am Herzen und ich fordere daher

„Sie haben nichts von mir zu fordern, Major! Miß
Howard beſitzt noch ihren Vater und ich bin jederzeit bereit,
ihm genügende Auskunft zu geben!“

Er griff zu ſeiner Mütze und wollte ſich entfernen, der
Major jedoch vertrat ihm den Weg und ſagte ernſt und
drohend: „Ein Wort noch, ehe wir uns trennen, Kapitän
Philipps, es wird vielleicht das letzte ſein, welches ich zu
Jhnen rede! Hätte ich eine Schweſter, und ein Mann, wer
er auch ſei, wagte es, mit ihren Gefühlen ein Spiel zu treiben,
ihr durch Worte oder ſelbſt nur Gedanken zu nahe zu treten,
ich würde augenblickliche Genugthuung von ihm fordern und
ihm eine Lehre geben, die ihm für alle Zeit die Luſt nehmen
ſollte, mit dem Herzen eines Mädchens zu ſpielen. Hätte
aber ein ſolcher Schuft es gewagt, ihr Vertrauen zu miß-
brauchen, ihrer Ehre zu nahe zu treten, ich würde ihn mit
meiner Rache verfolgen und nicht eher ruhen, als bis das
Blut des Ehrloſen ſein Verbrechen geſühnt! Kapitän
Philipps,“ und eiſenſchwer fiel hier die Hand des Majors
auf die Schulter des ihm untergebenen Offiziers, während ſeine
Züge einen finſterdrohenden Ausdruck annahmen, „Alice Ho-
ward iſt ſeit geſtern Abend meine Adoptivſchweſter. Fügen
Sie ihr kein Leid zu, denn ſonſt, das ſchwöre ich Jhnen, ſind
Sie nirgends in der ganzen Welt vor meiner Rache ſicher!

Ich denke, Sie kennen und verſtehen mich und nun,
leben Sie wohl!“

Er deutete mit der Hand auf die Thür. Bleich vor
Wuth und einer unbeſtimmten Furcht, verließ eiligſt der Kapi-
tän das Zimmer, ohne auch nur ein Wort der Erwiderung
auf die Drohung ſeines Vorgeſetzten zu finden.

6.

Um dem Wunſch der Zigeunerin, Schlag ſechs Uhr im
Walde zu ſein, entſprechen zu können, hatte O'Connor ſein
Mittagsmahl in ſeinem Zimmer eingenommen, anſtatt es wie
ſonſt mit ſeinen Kameraden zu theilen. Zugleich ſehnte er
ſich, die Wahrſagerin wieder zu ſehen, denn ſeine Unterredung
mit Kapitän Philipps hatte ihm bewieſen, daß ihr Argwohn
wie ihre Befürchtungen begründet geweſen und ſeine Bewer-
bungen um Miß Howard keine ehrenhafte Abſichten zum
Grunde hatten. Er ſelbſt konnte unmöglich über das geliebte
Mädchen wachen, da ſeine Abreiſe Philipps ſeiner Aufſicht
entzog. Alicens Vater war nur ein ſchwacher, ungenügender
Beſchützer, denn er war alt, von kindlich einfachem Sinn und
nur wenig mit der Welt und ihren Gefahren bekannt. Alles,
was in ſeiner Macht gelegen, hatte er gethan; Philipps
wußte, was er zu erwarten, falls er mit unehrenhaften Plänen
und Abſichten umging und er wollte noch einmal das argloſe
Mädchen warnen und ihm in klaren, deutlichen Worten die
furchtbar drohende Gefahr ſchildern.

Auf einem wenig beſuchten Pfade, der rings um das
Dorf und den Pfarrgarten führte und kürzer als die übrigen
war, begab er ſich in den Wald. Als er gedankenvoll ſo
dahinſchritt und eben aus einem hohen Heckenweg hervortrat,
ſah er in einiger Entfernung vorſichtig einen Mann an den
Zäunen entlang ſchleichen, und als er den Pfarrgarten erreicht,
ſchnell über die hohe Einfriedigung in denſelben hineinſpringen.
Sein geübtes Auge erkannte bald in dieſem Eindringling
ſeinen Kameraden Philipps, der offenbar eine heimliche Zu
ſammenkunft und Unterredung mit ſeiner Geliebten ſuchte, da
er auf ſo verſtecktem Wege zu ihr ging.

Wuth und Zorn flammte in O'Conuor auf; allein was

konnte er thun? Sein erſter Entſchluß war, Philipps nach
zueilen Mr. Howard von Allem, was er wußte und ver-
muthete, in Kenntniß zu ſetzen, damit dieſer den Kapitän zu
einer Erklärung zwingen konnte.

Bei einiger Ueberlegung jedoch ſah er ein, daß dies un
möglich war, denn er hatte am Morgen Alice gelobt, ihren
Vater nicht wiſſen zu laſſen, daß er ſie liebe, ſich um ihre
Hand beworben, ſie ihn aber abgewieſen. Jhm blieb alſo
nichts übrig, als Norah, die Zigeunerin, von Allem in Kennt-
niß zu ſetzen und ihren Rath in dieſer für ihn ſo wichtigen
Angelegenheit zu hören.

Von Eiferſucht gequält, eilte er weiter und erreichte auch
bald den Wald, wo er Jene ſchon an der bezeichneten Stelle
fand. Jhr ſcharfes Auge hatte ſchon aus der Ferne ſeine
ungewöhnliche Aufregung entdeckt, und als er näher gekommen,
fragte ſie, ihn forſchend betrachtend: „Was iſt geſchehen,
Major Was konnte Euch ſo um Ruhe und Faſſung bringen?“

„Jch fürchte, Norah, ich werde noch wahnſinnig!“ ant-
wortete er in dumpfem Ton. „Bis jetzt habe ich nicht die
Qualen unerwiderter, hoffnungsloſer Liebe gekannt die der
Gedanke mir noch unerträglicher macht, daß mein Glück durch
einen Elenden geſtört iſt, ohne deſſen Einfluß mir der Beſitz
des einzigen Herzens, das ich je begehrt, gewiß geweſen
wäre!“

„So habt Jhr Philipps geſehen fragte Norah.
„Ja, und ihn entlarvt. Eure Worte aber ſind wahr

genug geweſen, er betrachtet Diejenige, die ich ſo heiß liebe
für die jetzt mein Herz blutet, als ein werthloſes Spielzeug,
das er bei Seite wirft, ſobald es ſeinem Geſchmack nicht
mehr zuſagt!“

„Ja, und der Untergang dieſes Mädchens wird ihm
gelingen.“

„Nein, nein, ich will ſie warnen, ihn der Wahrheit
getreu ihr ſchildern, und hilft dies Alles nicht, ihn unſchädlich
zu machen ſuchen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Deutſches Reich.
Berlin, den 2. März.Der Prinz Karl feierte heute ſein 25 jähriges Ju

biläum als General-Feldzeugmeiſter der Armee
Dem Kreisgerichts-Rath Richter in Delitzſch iſt die

nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt.
Das am Freitag bei dem Reichskanzler ſtattge-

fundene parlamentariſche Diner, zu welchem nament
lich das Reichstagspräſidium und eine Anzahl Abgeordneter
Einladungen erhalten hatte, verlief in herkömmlicher Weiſe
ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall.

Der vielbeſprochene Geſetzentwurf betr. die Straf-
gewalt des Reichstags iſt auf die Tagesordnung der
nächſten ReichstagsSitzung, welche am Dienstag ſtattfindet,
eſetzt worden. Es iſt noch fraglich ob ein Sitzungstag
ür die 1. Berathung ausreichend ſein wird. ß

Die „N. Pr. Z.“ ſchreibt: Jn parlamentariſchen
Kreiſen tritt mehr und mehr die Ueberzeugung hervor,
daß der Staatsminiſter a. D. Dr. Delbrück alles Ernſtes
bemüht iſt, die Grundlagen einer Verſtändigung zwiſchen
dem Fürſten Bismarck und dem Reichstage anzubahnen,
anſcheinend auf dem Boden der erhöhten Tabaks-
ſteuer und gewiſſer Finanzzölle.

Der zum Oberpräſidenten der Provinz Bran-
denburg ernannte Staatsminiſter a. D. Achenbach
wird in den erſten Tagen dieſer Woche zur Uebernahme
ſeiner Geſchäfte in Potsdam eintreffen und auch den Pro
vinziallandtag der Provinz Brandenburg in Perſon eröffnen.

Die Wahl des Dr. Friedensburg zum erſten Bür
germeiſter von Breslau iſt unter Beilegung des Titels
„OberBürgermeiſter“ beſtätigt worden, ebenſo die Beſtä
tigung des zum zweiten Bürgermeiſter der Stadt Breslau
gewählten Dr. Dickhut erfolgt.

S. M. Glattdecks-Korvette „Nymphe“, 9 Geſchütze,
Kommandant Korv.Kapt. Sattig, iſt am 3. Januar cr.
in St. Vincent eingetroffen, verließ dieſen Hafen wieder
am 7. Januar c., kam am 9. in La Guayra an, ging am
12. wieder in See und ankerte an demſelben Tage im
Hafen von Puerto Cabello. Am 14. Januar Morgens
ging das Schiff wieder nach La Guayra, traf Nachmittags
daſelbſt ein, ging am 16. wieder in See und ankerte am
17. im Hafen von Puerto Cabello.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 1. März. Auf der Tagesordnung der heutigen

Sitzung des Reichstages ſtand zunächſt die Jnterpellation
der Abgg. Thilenius und e dahin gehend, ob die Regierung
dem Reichstage Mittheilung machen wird: 1) über die gegenwärtige
Verbreitung der Peſt, 2) über die bisher ergriffenen und etwa noch
u ergreifenden zur Verhütung einer Einſchleppung derSeuche nach Deutſchland? Der Jnterpellant wies auf den in letzten

Tagen in St. Petersburg vorgekommenen Krankheitsfall in der von
den erſten mediziniſchen Autoritäten als Peſt charakteriſirt worden
ſei, wöhrend man jetzt nachträglich dieſe Angabe zu desavoutren ſuche.
Es liege im öffentlichen Jntereſſe, hierüber beſtimmte Nachrichten zu
erhalten, um entweder die geeigneten Sicherheitsmaßregeln zu treffen
oder das allarmirte Publikum zu beruhigen. Für die bisher getroffe-
nen Maßnahmen zur e der Krankheit könne man der Regierung
nur dankbar ſein; dabei dürfe man ſich jedoch nicht beruhigen, insbeſon
dere ſei es zweckmäßig, dem Gedanken einer internationaleu Seuchen
kommiſſion näher zu treten. Speziell für Deutſchland würdees ſich viel
eicht empfehlen, neben dem Reichsgeſundheitsamt einen Reichsgeſund-

eitsrath eintzuſetzen, an welchem alle wiſſenſchaftlichen Autoritäten zu
etheiligen ſeien. Der Präſident Hofmann gab zunächſt einen kurzen

hiſtoriſchen Ueberblick über die Entwickelung der Seuche in dem Gouver-
nement Aſtrachan und erklärte, daß bis ſetzt kein einziger Fall einer
Peſtekrankung außerhalb des von einem Militärkordon abgeſperrten
Seuchenherdes mit Sicherheit konſtatirt worden ſei. Der erwähnte

all in Petersburg ſei nach der amtlichen Unterſuchung der ruſſiſchenSekhrren nicht als Peſtfall zu betrachten. Eine abſolute Sicherheit

gewähre dieſe Angabe natürlich 27 und die deutſche Regierung
werde ſich durch dieſelbe keineswegs beſtimmen laſſen, irgend etwas
zu verabſäumen, was zur Sicherheit des Reiches beitragen könne.
Andererſeits dürfe man nicht überſehen, daß der ſehr oft
Allarmnachrichten verbreite, die ſich ſpäter als völlig unbegründet
erweiſen. Die Regierung komme hierdurch in eine ſehr ſchwierige
Situation, da ſie ſich einerſeits der vollen Verantwortlichkeit für die
Sicherung des Reichsgebietes bewußt ſei, andererſeits nicht ohne Noth
Verkehrsſtörungen herbeiführen dürfe, die tief in den ganzen Ge
ſchäftsbetrieb des Landes eingreifen. Der Redner erwähnte hierauf
die durch den Geh. Rath Dr. Finkelnburg in Wien geflogenen Unter-
handlungen, den Zuſammentritt der Kommiſſion von Vertsetern der
betreffenden Reſſorts und mediziniſchen Autoritäten in Berlin, die
Entſendung des Prof. Hirſch und zweier junger Aerzte in das Peſtgebiet und die Anordnung der Paßpfu tigkeit und Desinfektion an

der ruſſiſchen Grenze; er fügte hinzu, daß weitere Verkehrsbeſchrän
kungen, insbeſondere die Einrichtung einer Quarantäne und die Auf-
ſtellung eines Kordons in Ausſicht genommen ſeien, falls die Epidemie
ſich der deutſchen Grenze nähern ſollte. Nach den letzten Mittheilungen
des Profeſſor Hirſch vom 22. v. M. ſei derſelbe im Begriff geweſen,
das Peſtgebiet zu betreten. Er werde daſſelbe durchreiſen und überall
genaue ünterſuchungen anſtellen. Für dieſen Zweck habe er 20 Tage
einſchließlich einer zehntägigen Quarantäne in Ausſicht genommen,
nach deren Ablauf alſo der genaue Bericht zu erwarten ſei. Jnzwiſchen

werde die Regierung nichts verabſäumen, um ihre Pflicht, für die
Sicherheit des Reichs zu ſorgen, in vollem Umfange zu erfüllen.
Insbeſondere ſei es auch die Abſicht, die früheren Verhandlungen
wegen Einſetzung einer internationalen Seuchen- Kommiſſion wiederMuſcanehmen

Auf die Befürchtung des Abg. Dr. Mendel, daß die rückkeh
rende Armee die Peſt von Neuem einſchleppen werde, erwiderte
Staatsminiſter Hofmann, daß man der ruſſiſchen Regierung ver
trauen dürfe, ſie werde die geeigneten Maßregeln treffen. Nachdemder Jnterpellant den Wiſch ausgeſprochen hatte, daß die Be

richte der Commiſſion dem Reichstage vorgelegt werden möchten,
wurde dieſer Gegenſtand verlaſſen.

Hierauf wurde die erſte Berathung des Reichshaushalts Etats
u Ende geführt. An derſelben betheiligten ſich heute die Abgg.Relhensperget Crefeld), Rickert, v. Kardorff und Dr. Bam-

berger. Eine Aeußerung vom Regierungstiſche ſeitens des Geheim-
raths er hatte lediglich den Zweck, die Behauptung zu wider-
legen, daß bei uns Exportprämien auf Zucker und Spiritus beſtän
den. Der Redner des Centrums befürwortete die indirecten
Steuern, gleichzeitig aber auch die Beibehaltung der Matrikular
beiträge. Er wünſchte Erſparniſſe beſonders im Militair-Etat.
Deutſchland möge den übrigen Mächten die Abrüſtung vorſchlagen.
Demnächſt ſei das profectirte Reichstagsgebäude und natürlich
der Kulturkampf aufzugeben! Der Abg. Rickert erwiderte zunächſt
dem Vorredner, daß das e Reich ſeine Armee mit geringeren
Mitteln unterhalte, als andere Staaten. Das r des Reichs
tagsgebäudes würde nicht viel helfen. Nachdem er den Etat im Ein

erörtert, konſtatirte er, daß eine Verſtändigung der Steuer-
reformen auf dem geſtern von dem Abg. Dr. Lucius angedeuteten
Wege möglich ſei, allerdings langſam und mit der nöthigen Ge-
duld. Jedenfalls dürfe das bewährte Syſtem der Klaſſenſteuer nicht
erſchüttert werden. Der Abg. von Kardorff nahm die entgegen
kommende Erklärung des Vorredners gern entgegen. Demnächſt
widerlegte er die e des Abg. Richter, daß das Zollſyſtem
die directen Steuern beeinträchtigen würde. Ueber die Urſachen der
Kriſis in Amerika gab er eine ausführliche Erörterung; er prophezeite,
daß in Amerika binnen Jahresfriſt von einer Kriſis nichts mehr zu
ſpüren ſein werde. Bei uns würde es erſt dann beſſer werden, wenn
das Zollſyſtem geändert würde. Er berief ſich auf das Zeugniß
Leo's, welcher geſagt habe, daß ein Volk dem Untergang entgegen
gehe, welches aufgehört, ſein eigenes Getreide zu produziren. Der

Abg. Bamberger konſtatirte, daß wir kein Freihandelſtaat ſeien.
Wir hätten einen wohlbeſetzten Tarif, in dem ſeit 15 Jahren nicht
viel geändert ſei. Von der Stabilität der Handelspolitik in ſeinem
Sinne, giebt er die Definition, dieſelbe gehe dahin, daß man ſich
darüber klar ſein müſſe, in welcher Richtung ſich die Handelspolitik
bewegen ſoll. Der Abg. Reichensperger (Crefeld) erwiderteins noch dem Abg. Richter, derſelbe per en bewieſen, daß

die Militairausgaben anderer Staaten größer ſeien, aber nicht in
welchem Verhältniß dieſe Zahlen zum Budget und zum National-
wohlſtande n Hierauf war die Debatte beendigt. Die geg.
liche Behandlung des Etats wurde nach den Vorſchlägen der g.

und Nieper geregelt. Die nächſte Sitzung findet Dien
ag ſtatt.
Die zweite parlamentariſche Soiree beim Reichskanzler

r W e n un 22 ſtatt. n a die enenden Räume r es mögen gegen 20 vnen anweſena en ſein. Alle Iclktionen des de z s waren vertreten, auch

ie Fortſchrittspartei und das Centrum durch einige Mitglieder,
reiherrn v. StauffenbergPräſidium durch den Vicepräfidenten, derbis jetzt wegen Krankheit und des Todes ſeines Bruders allen Feſt

lichkeiten fern geblieben war. Ferner waren faſt ſämmtli greug g.
Miniſter und reiche Bundesrathsbevollmächtigte anweſend. l
reicher als letztes Mal war am Sonnabend die D welt er
en. Die Honneurs machten die beiden Söhne des Reichskanzlers,

ie Grafen Herbert und Wilhelm v. Bismarck und der Geh. Regie
rungsrath Tiedemann. Mehr als je wurde am Sonnabend dem vor
trefflichen Hofbräuhausbier zug prochen, von dem das erſte Gebinde
bereits ausgetrunken war die erſten Gäſte ſo anſchickten, die
Soiree zu verlaſſen. Von der Schriftſtellerwelt bemerkte man Paul
Lindau am letzten Sonnabend hatte deſſen literariſcher Widerpart
Julian Schmidt eine Einladung erhalten; Lindau wurde durch
den Grafen Herbert dem Reichskanzler vorgeſtellt, der ſich einige Zeit
mit demſelben lebhaft unterhielt. Auffällig wurde die faſt einſtündige
Konverſation bemerkt, welche der h mit dem bekannten
nationalliberalen Abgeordneten Generaladvokat v. Puttkammer in
Colmar führte. Die Unterhaltung drehte ſich um die elſaß-loth
ringiſche Frage, welcher der Reichskanzler ſein ganz beſonderes Jn-
tereſſe jetzt zugewendet; Herr v. Puttkammer iſt ſchon mehrfach vom
Reichskanzler in dieſer elſäſſiſchen Frage um Rath angegangen wor-
den. Auf der Soiree wurde mehzſag davon geſprochen daß Herr
v. Puttkammer Chancen hat, Nachfolger des Bezirkspräfſidenten
v. Ernſthauſen in Colmar zu werden, deſſen Ernennung zum Ober
präſidenten von Weſtpreußen unmittelbar bevorſteht. Der Reichs-
kanzler plauderte am Sonnabend mit Vorliebe über die elſäſſiſche
Frage. Es ſcheint ihm zu Ohren gekommen zu ſein, daß der Kron
prinz auf dem bei ihm in voriger Woche ſtattgehabten Diner voneinigen Abgeordneten die en erhalten, daß bei den
n Reichstagswahlen in Straßburg Plakate an den Ecken ange-
ſchlagen worden, in denen die eingewanderten Deutſchen zur Wahl
für den Kandidaten der Proteſtler aufforderten, und der Kronprinz
über dieſe Mittheilung nicht rig erfreut geweſen ſein ſoll. Der
Reichskanzler äußerte ſich dahin daß er bereit ſei, die im vorigen
Jahre an den Kaiſer gemachte Eingabe wegen einer Statt
halterſchaft in ElſaßLothringen zu wiederholen, falls dafür ſich die
Mehrheit der Reichslande ausſprechen ſollte. Es verlautet, daß der
Kronprinz gern einige Monate in Straßburg reſidiren würde, aber
der Kaiſer wünſcht lebhaft, daß ſein Sohn, der Thronerbe, nicht von
ſeiner Seite fich entferne. Bekannt wurde auf der Soiree, daß die
Proteſtler und Klerikalen gegen das Project der Statthalterei durch
den Kronprinzen auf das Lebhafteſte opponiren werden, indem ſie
von keiner altung in Straßburg und Gewährung einer Civilliſte
auf Landeskoſten etwas wiſſen wollen. Der Reichskanzler erkundigte
ſich, welchen Gang die en Angelegenheiten im Reichstage
nehmen, und als er erfuhr, daß der Antrag der Autonomiſten die
Unterſtützung aller Fraktionen mit Ausnahme des Centrums gefun
den, erwiderte er: „Er halte die Sache, in welcher die Jnitiative
von den Elſäſſern aus dem Reichstage arngee habe, für ernſt;
der Reichstag müſſe die Sache in eingehende ägung ziehen. Es
ſei erſtaunlich, wie wenig Verſtändniß hier die Leute für h
Angelegenheiten haben. Die Hauptſache ſei jetzt, eine geordnete Re
ierung für Elſaß herzuſtellen und eine Spitze zu ſchaffen. die
etailirte Organtſation der Räderwerke werde nicht ſchwierig ſein.

Wenn man nur ein Prinzip hat, dann komme das Andere ſchon von
ſelbſt; wollte man jetzt mit Details beginnen ſo würde man nicht
vorwärts kommen. Durch die bevorſtehenden Reichstagsdebatten
ſollen die Mängel in der Organiſation der Reichslande aufgedeckt
werden. Wenn einmal die Regierung der Reichslande in Straßburg
iſt, dann wird es Sache des Landesausſchuſſes ſein, die weiteren
Wege der Organiſation in Gemeinſchaft mit der Reichsregierung an
ubahnen.“ An dem bekannten Stammtiſch bei Biere und Cigarren
lieben dieſes Mal nur wenige Reichsboten verſammelt, eine Cauſerie

über zollpolitiſche und andere Sachen ſcheint nicht ſtattgefunden zu
haben. Die letzten Gäſte verließen gegen Mitternacht das Palais

des Kanzlers. (D. M.-Bl.)
Aus der Provinz Sachſen

und ihrer Umgebung.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, den 1. März.

„Märzenſchnee thut der Saat weh.“ Wenn dieſes Sprüch
wort des Landmanns durchgängig ſich bewahrheitet, ſo
hätte die Landwirthſchaft für dieſes Erntejahr ſchon jetzt
recht trübe Ausſichten. Denn ringsum liegt eine ſo hohe
Schneedecke auf den Feldern, wie ſie kaum die älteſten
Leute je geſehen haben. Die Fluren gleichen einem weißen
See, aus dem nur Bäume und Wegweiſer, als Spuren
der tiefverſchneiten. Wege, ſporadiſch hervorragen. Aber
nichts deſtoweniger hofft gerade der Landmann eine reiche
Befruchtung ſeiner Felder, da der vom Froſt nicht ge
härtete Erdboden willig das Schneewaſſer in Maſſe auf
nehmen wird. Am traurigſten ergeht es dem Wild und
den armen Vöglein; man hat ſogar bemerkt, daß ſich
Krähen auf verſprengte, ermattete Rebhühner geſtürzt und
ſie getödtet haben. Sowohl die Jagdberechtigten als auch
andere mildthätige Herzen mögen jetzt Veranlaſſung nehmen,
der Hungersnoth der hartbedrängten Thiere zu ſteuern.

Halle, den 3. März.
Der Thüringer Bezirksverein deutſcher Jn-

genieure hält Mittwoch den 5. d. M. im Hotel
„Stadt Hamburg“ Abends 7 Uhr eine Sitzung ab.
Auf der Tagesordnung ſtehen 1. Einläufe. 2. Bewilligung
einer außergewöhnlichen Ausgabe. 3. Fortſetzung der Be
ſprechung über die Umgeſtaltung der Vereinsveröffent
lichungen. 4. Mittheilungen aus der Praxis. 5. Eröff
nung des Fragekaſtens.

Vermiſchtes.
[Lawinenſturz am Brenner.] Am 26. v. M.

Nachts iſt am Brenner zwiſchen den Stationen Brenner
und Schelleberg in Folge eines Lawinenſturzes der um 12Uhr
3 Minuten Nachts von Jnnsbruck abgegangene Poſtzug
mit Maſchine und Kammerlwagen entgleiſt, wobei weder
Paſſagiere noch Zugsmaterial beſchädigt wurden. Eine
Stunde ſpäter wurde an derſelben Stelle durch einen neuen
Lawinenſturz das Wächterhaus weggeriſſen und die Be-
wohner verſchüttet. Wächter und Kind wurden ſpäter todt
aufgefunden. Der Zugverkehr wurde für dieſen Tag
eingeſtellt.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 1. März. Die heutige Fonds und AktienBörſe

eröffnete und verlief in ſchwacher Haltung; die Spekulation hielt ſichſehr reſervirt und der allgemeinen Luſtloſtgteit gegenüber blieben Ge

dirte Anleihen ſteigend; landſchaftliche
e inländiſche S raehe täten fef

ſchäfte und Umſätze in den engſten Grenzen. Die von den fremden
Börſenplätzen vorliegenden Meldungen boten keine geſchäftliche An
regung dar. Die Courſe ſetzten hier auf ſpekulativem Gebiet ungefähr
auf geſtrigem Schlußniveau ein, mußten aber im Verlaufe des Ver
kehrs zumeiſt etwas nachgeben. Der Börſenſchluß blieb matt. Der
Kapitalsmarkt bewahrte gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen;
r feſten Zins tragende Papiere, welche mehr den Bewegungenes Spekulationsmarktes entſprachen, erſcheinen meiſt e S
Die Kaſſawerthe der i Geſchäftszweige blieben ſehr ruhig und
in den Courſen ziemlich behauptet. Der Geldſtand hat ſich nicht
weſentlich verändert; im Privatwechſelverkehr wurden feinſte Briefe
zu ca. 2 diskontirt. Auf internationalem Gebiet gingen Kredit
aktien ziemlich lebhaft, aber in weichender Tendenz um; Franzoſen
eröffneten matter, konnten s e ein befeſtigen Lombarden
blieben ſtill. Von fremden Fonds waren igmentiſs Kuſſiſche An
leihen und e oten matter, aber in ziemlich lebha Ver
kehr auch eichiſche Renten und Ungariſche Goldrente abge
ſchwächt und tuhig. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds verkeht
in recht feſter Haltung ruhig, Reichs- Anleihe und v. konſoli

and und Rentenbriefe
t und ſtill. Eiſen

anno d ruhig, en gen e r e ter;s höher erſchienen Magdebürg- adt, t-Grajewo,Kiew, d matter den erlinAnhalt, Görlitz, Rumä c
Oeſterreichiſche Nordweſtbahn 2c. Bankaktien waren wenig feſt,
DiskontoKommanditAntheile ſchwächer und ruhig, auch er

a 428 50 Laurahütte 66,00 Lethnt
ommandit 131,50, 77,50, CölnMindener 105 25, Rheiniſche

Rumaänier 29 30, Oeſt. Papierrente 54,60.
B., do neue 85,75 B., Oeſter

Berlin, den 2. 0 Privatverkehr. Kreditaktien
412,00 à 411,50 à 417,00 à 415,00 à 415,50, Franzoſen 428,00 à 428,50,
Lombarden 11400, öſterr. Papierrente 54,60 à 54, 75, do. Goldrente
65,40, ungar. Golbrente 73,25 à 73,40, Italiener 76,25, 187 7er 597,
Ruſſen 85,75, II. Orient Anleihe 57,40, Ruſſiſche Noten pr. ult. 199,25
à 19950, Rumänier 29,50 à 29,75, KölnMindener Bahn 105,10,
BergiſchMärkiſche Bahn 77,50, Rheiniſche Bahn 107,25, Galizier
96,90, Diskonto Kommandit 132,00 à 131,90 à 13275 Laurahütte
66,00. Kön. Marienhütte 58 75. Recht feſt. Kreditaktien ſteigendauf Bilanz der gar Kreditbank, ſchließlich Realiſirungen. Nach

borien en Vörſe, d. 1. M
agdeburger e, d. 1. März. Amſterdam kurze Sicht169,05 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,10 Gd. Vuoge

Tage do. 3 Monat 20,47.5 Bf. Conſolid. Anleihe 4, 105, 10
Conſolid. S Anleihe 4 96,25 Bf. Reichs Anleihe

4 Dampſfſchifff.StammActien 4 118,75 Gd. do. Prio
ritätsActien 5 102,00 Gd. Magdeburg- Halberſtadter Eiſenbahn
Actien 49 125,75 Gd. Magdeb.-Halberſt. StammPrioritätsActienTit. 8. 34 48/50 Gd. Wagdeb Halberſt. Stamm Priorit ſetien
Lit. C. 59 107,20 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4/, Oblig. pr. 1851
4 93,00 Gd. Magdeburg-Halberſtädter 4 Oblig. I. Emiſſ.
4 101,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4, Oblig. 2. Emiſſ. 4/,
101,25 Bf. Magdeb Halberſt. St o Oblig. 3. Emiſſ. 4 100,50 bz.
Magdeburg Leipziger neue Oblig. 4 101,90 f. agde
s e äiger neue Oblig. 4 93 900 Gd. Magdeburg Wittenberger
Stamm Actien 3 77 90 Bf. Magdeb.Wittenb PrioritActien 41,
100,00 Gd. Hauaor. Altenr. Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 4 99,2
Ed. Magdeb. n 4 102,25 Gd. Magdeburger All-em Verſ.-Actien 303,00 Gd. Magdeb. Feuerverſ.-Actien 2100,00 Bf.

agdeburger Hagelverſ.Actien 287,00 bz. Magdeb, Lebensverſ.
Actien 280,00 Gd. Magdeb. Rückverſ.-Actien 50000 Bf. Magde-
burger Waſſer Aſſecur.-Actien Magdeburger Allgemeine Gas
Actien 4 102,50 Gd. Magdeb. Bankverein Actien 4 86,00 Bf.
Magdeb. PrivatbankActien 108,00 Gd. Magdeburger Bau
bank Actien 67 bz. agdeb. BergwerksActien 49
Magdeburger Bergwerks-StammPriorit.-Actien 4 Magdeb.
SpritActien 4 n Fr. TheaterActien 3 70,00 Bf.Magdeburger Bade und A. Actien 4 72,00 Gd. Neuſt. A.
Baueretf 129,00 Gd. Beuchel Co. Actien e
Carol., conſ. BergwerksActien 4 Chem. Fabrik Buckau
158,00 Bf. i. Div. Deſſauer Gas-Actien do. junge Actien
4 Eiſengießerei NienburgActien 4 45,00 Bf. Marie, conſ.
BergwerksActien 4 62,00 Gd. Sudenburger Maſchinenfabrik
Actien 4 117,50 Gd. Sped. Comt. FritſcheActien Magdeb.

n en 107,50 t Heipziger Börſe vom 1. März. Deutſche Reichs- Anleihe vonis77 c 2000 4 96,45 bz. u. é do. i 487,
96,50 bz. do. v. 500--200 4 96,50 bz. Königl. ſächſ. Renten
Anl. v. 1876 v 5000 3000 3 73,50 B. do. v. 50003000 4
3 73 50 G., do. v. 1000 3 73,60 bz. u. G., do. v. 1000 3
73,55 G., do. v. 500 3 73,90 bz., do. v. 500 4 73,80
G., do. von 300 3 77,25 G., do. von 300 3 75 B.Königl. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 von 1000 u. 500 3 96 66

G. do. von 1830 v. 200 25 3 96,60 G. do. von 1855 von
100 3 85 bz., do. von 1847 von 500 4 98 B do. von
1852 1868 von 500 4 97,50 bz. do. v. 1869 v. 500 4
97 50 bz., do. von 1852-—1868 von 100 4 98 G. do. von
1869 von 100 4 98 G. do. von 1869 v. 50 von 25 4
98,75 G. do. v. 1870 von 100 u. 50 4 99 G., do. von
1870 v. 500 5 101,15 G., do. v. 1876 v. 100 5 101, 15 G.,
do. LöbauZittauer IAit. A. à 100 3 89 G., do. Löbaugit-
tauer Lit. B. à 25 4 98 G.

Marktberichte.

Magdeburg, d. 1. März. Weizen 160 178 e
120--135 Ge te 140--205 Hafer 120-—135 pr. 1000
Magdeburger Börſe, d. 1. März. Kartoffel pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51,70

Nordhauſen, d. 1. März. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 17
65 45 bis 16 .4 47 Roggen 13 69 z bis 13 .4 r
Gerſte 16 bis 15 1r Hafer 13

z

120-124 bz. er 1000 Ko. netto loco ungariſcher 123
124 .4 bz. Raps per 1 Ko. netto loco 260 .4& bz. Rapskuchen
per 100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl per 100 Ko. netto loco
56,50 bz., per April Mai 57,50 Bf.; höher. Spiritus per
10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 51,10 bz. u. Gd. unverändert.

Liverpool, d. I. März. Baumwolle (Schlußbericht.) Um
e 5000 Ballen davon für Spekulation und Export 506 Baullen.

reiſe zu Gunſten der Käufer. Middl. amerikaniſche April -Mai
Lieferung 5 MaiJuni Lieferung 5

olenm. Berlin, d. 1. März: Loco 21,5 bz. pr.
März 20,5 .4 t Hamburg: Ruhig, Standard white loco
950 Bf., 940 Gd. pr. März 9,20 Gd., pr. Aug Dec. 9,60 Gd.
Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.) Standard white loco 9,00 bz.,
pr. April 9,10 pr. Mai 9,15, pr. Aug. Dec. 9,00. Antwerpen
(Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 23, bz. u. Bf., pr.
Fr. April 23 Bf., pr. September December 26 Bf. Ruhig.

ew- York (d. I. März): Petroleum in NewYork 9 do. in
Philadelphia 9/,, rohes Petroleum S do. Pipe line CertificatsD. 96 0. Wechſel auf London in Gold 4 D. 862, 0.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
chleuſe bei Trotha) am 2. März Abends am neuen Unterhaupt 2,72,
am 3. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,78 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 1. März Vormit
tags 1,95 Meter.

aſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 1. März.
Am Pegel 1,80 über 0. Schwacher Eisgang.

Waſſerſtand der Elbe bei esden am 1. März 43 Cen
timeter unter Null.



Bekanntmachungen.
W Berliner Damen-äntel- Fabrik G. Welsech, Halle a/S., gr. Steinſtraße S, Ecke der Barfüßerſtraße. r

Größte Auswahl der neueſten u. eleganteſten Frühjahr- u. Sommer-Mäntel: Regenmäntel, Talmas, Fichus, Umhänge, Jaquettes, Paletöts c. für Erwachſene und
Kinder. Fortlaufender Beſtand von über Tauſend Stück großer Sommer-Mäntel.
ſendungen nach Auswärts poſtfrei.

h

Preiſe und Güte der Waaren ohne Concurrenz.

Den Fiügang säämminticher Neuheiten
Janres zeit gestatte ich mir ergebenst mitzutheilen.

Albert Brechsler,

Bekannte Reellität. D. Auswahl-

Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herren- Garderobe nach Maass.

Der Strohdeckenhändler Wilhelm Dippe aus Bennecken-
ſtein, deſſen Aufenthaltsort zeitweilig in Jeßnitz war, hat ſich der
gegen ihn wegen Körperverletzung eingeleiteten Unterſuchung durch die
Flucht entzogen. Wir bitten um Verhaftung und Zuführung.

Deſſau, den 27. Februar 1879.
Serzoge Anhalt. Kreisgericht.

er Unterſuchungsrichter

Fopit.
Signalement. p. Dippe iſt 23 Jahr alt, 1,72 m groß, hat

braunes Haar, iſt bartlos und im Geſicht pockennarbig.

general- Verſammlung
des

CGowerbe-Vorschuss-Kasseuverelns Zörbig,
Eingetragene Genoſſenſchaft.

Freitag d. 7. März Abends 7 Uhr
im Hennmig'ſchen Lokale.

Tages-Ordnung:
1. Mittheilung des Jahresberichts und der Jahresrechnung 1878.
2. Beſchlußfaſſung über die Dividende und Ertheilung der Decharge.
Z. Mittheilung über Aufnahme neuer Mitglieder.
4. Wahl von drei Ausſchußmitgliedern auf die Jahre 1879 bis ult. 1881.

Bilanz ult. 1878:
1. Effekten und Werthpapiere 8180. 30.
2. Grundeigenthum 21956. 50.8. Borſchüſſe 621507. 20.4. Diskontirte Wechſel 834591. 10.
5. Laufende Rechnung 318341. 12.
6. Giro- Conto 18063. 7.7. Jnventarium 760.8. Außenſtehende Effekten, Zinſen und ab

ſchlägliche Gehalte 114601. 68.
9. an baaren Geldern lt. Abſchluß 28928. 71.

1116929. 68.
Passiva:

1. Ein lagen 878651. 95.2. Guthaben der Mitglieder 176392. 23.
Z. Anliegende u. noch zu zahlende Zinſen 19289. 59.

4. Reſervefonds 18602. 35.5. Reingewinn 23993. 56.1116929. 68.
Die Zahl der Mitglieder betrug am 1. Januar 1878 841

Neu aufgenommen 1878 47888.

Ausgeſchieden 27.F. Geisenheyner, Vorſteher.

Vich- und Inventar- Auction.
Donnerstag den 6. März von Vormittags 10 Uhr ab ſoll

im Albrechtſchen Gute in Hedersleben bei Eisleben Wirth-
ſchaftsaufgabe halber todtes und lebendes Jnventar, unter den im Ter-
mine bekannt zu machenden Bedingungen, auf Meiſtgebot verkauft wer
den; es werden vorzüglich hierbei benannt:

15 Stück hochtragende und neumilchende Kühe beſter Harzraſſe,
1 zweijähriger ſprungfähiger Bulle,
3 Stück ſelbſtgezogenes Jungvieh,
2 ſehr fette ſchlachtbare Schweine,
9 Stück halbjährige Schweine,
1 vierjähriger brauner hannöverſcher Wallach,
1 dreijährig braunes Füllen,

Ackerpferde, land wirthſchaftliche Maſchinen
Wagen und ſonſtiges Wirthſchafts Jnventar.

Auch ſind ſchon vor der Auction alle Sorten Stroh und Spreu
dort zu haben.

Hrenn- und Untzhölzer.
Jn meinen verſchiedenen Waldungen und auf Lagerplätzen habe ich

ca. 8000 Meter ſichtenes, kiefernes u. tannenes Scheit-
holz liegen und verkaufe daſſelbe im Ganzen oder Waggonweiſe

ſehr billig.
Gleichzeitig empfehle ich mein bedeutendes Lager

Eſche, Erle, Ahorn, Birke, Weiß- und
othbuche in Blochen und Pfoſten.

O. Opel, Zeit.
Den 4. und 5. März ſteht bei mir

d Lin großer Transport 4- und jähriger
W S Ardenner und Steiermärker zum Ver-

kauf; den 6. und 7. März bei Siegel
in Freibhurg a/U.

errichtet habe.

nügen.

dienung verſichert halten.

Halle a S., im März

Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß
ich am hieſigen Platze unter der Firma:

Otto Korth,
II. Leipziger Strasse 11,

ne Lederhandlung en gros en (etail,
verbunden mit Ausſchnuitt,

Langjährige Thätigkeit in dieſer Branche am hieſigen Platze, ſowie
genügende Mittel ſetzen mich in den Stand, allen Anſprüchen zu ge-

Jndem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu
wollen, dürfen Sie ſich im Voraus der prompteſten und reellſten Be

1879. Hochachtungsvoll

Otto Korth

pfehle zu ſehr bi
Doppol-Zwirm-Gardinen,

à Fenſter 3, A, 5 Mk.
Gestidkte Iull- Gardinen In

breiten TUll-Borden,

à Fenſter 6, 8 u. 10 Mk.

das St. von

in allen Sorten, zu l,
enorm

4 eWeisse Gardinen
von ganz danerhafter Qualität em-igen herabgeſetzten Preiſen.

Eugl. TUll- Gardinen

à Fenſt. 4,50, 5, 6, 12 Mk.
Gest. Schweizer

Tüll-Garcdinen,

Sr.

à Fenſter 9——12 Mk.

SgfüchkeGarcdimem,
22 Meter lang, 150 Eentimeter breit,

12 Mk. an.
Reste weisser Garclinen

2 u. 3 Fenſter paſſend,
billig.

leben
M NtäulsMoue21 Flacon
H. Paulcke, Engel- Apoth.

die volle Wirksamkeit der Coca-Panze
entfaltend, [Belehrung über ihre Anwen-
dung gegen Brust- u. Lungenleiden (Pillen
Nr. I), Unterleibskrankheiten (Pillen Nr. II) und
Nervenleiden aller Art, Schwächen etc. (Pillen
I I franco und gratis] stets vorräthig:

ainz,3 RM. d. S. Dr.
BRerlin: L. Bieler, Blumen-Apotheke, Blumenstr.

73. Frankenhausen: W. Münchhoff, Stadt- Apoth.

Mohren -Apotheke. Halle a.
Jäger, Apoth. Leipzig: R.

e

Freitag

Verl. v. Rud. Costenoble in Bern.
Neu! Vorräth. in jed. Buchhandl. Neu
Der Sieg des JIucenthums
über das Germanenthum.
Vom nicht confessionellen

Standpunkt aus betrachtet
von F. Marr.

Nenu! Preis 1 Mark. Ven!

Ein junges Mädchen, welches
die Wirthſchaft auf einem größeren
Gute erlernt, ſucht Stellung zum
1. April als zweite Mamſell. Gute
Zeugniſſe ſtehen ihr zur Seite. Gef.
Offerten werden unter A. D. 23.
poſtlag. Ebeleben erbeten.

Kinder von auswärts, welche
die höheren Schulen Eilenburgs
beſuchen wollen, finden gute Pen-
ſion ev. auch Nachhülfe bei

Diakonus Hopfe,
Eilenburg a/M.

Einen Lehrling,
Sohn hieſiger Eltern, mit guter
Schulbildung, ſucht zum 1. April

M naumhburg a/S. Pafeoe. reſp. Oſtern die Papierhandlung
von A. Fritze.

Die Takölsig- Fabrik
von Fr. Ieinmel, Dachritzgaſſe7,

empfiehlt ihren Tafel-Essig,
à Liter zu 30 u. 15

Echtes KlettenwurzelOel,
welches das Wachsthum der Haare
befördert, das Ausfallen und frühe
Ergrauen verhindert, die erſterben-
den Haare von Neuem belebt und
bei Kindern den Grund zu einem
herrlichen Wachsthum legt das
Glas mit Gebrauchs- Anweiſung zu
75, 50 u. 25 empfiehlt Al-
bün Hentze, Schmeerſtr. 39.

Fräulein Wilhelmine Pfeif-
fer zu ihrem heutigen Wiegenfeſte
beſten Glückwunſch und ein don-
nerndes Hoch.

Löbejün, den 4. März 1879.
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Max Koestloer,
Burh-, Vunst- und

Musikalien Huandllung,

Poſtſtraße 9,
empfiehlt ihr

grosses Lager
gebundener Literatur aller Zweige
in Orig.-Einbänden zu billigſten
Baarpreiſen, als: Olassiker,

Gedichtsammlungen,
illustr. Prachtwerkoe,

Erbauungs- u. Bildungs-
ſchriften, Schulbücher,

Lexica, Atlanten,
Ingendſchriften,

Bilderbücher für jedes Alter,
Geſellſchaftsſpiele c.

Lrössto Auswahl.

S Musikalien.
Illustr. Lagerverzeich-
niss mit beigefügten Baar
preiſen gratis u. franco.

1500 bis 1600 ſind zum
1. April e. auf ſichere Hypothek
auszuleihen u. Näheres zu erfr.
bei Ed. Stückrathi. d. Exp. o. Ztg.

Für die vielfachen Beweiſe auf
richtiger Theilnahme bei meinem
25jährigen Dienſt Jubiläum ſage
ich nochmals auf dieſem Wege mei
nen tiefgefühlten Dank.

C. Döling,
Rendankt der ſtädtiſchen Spar und

Inſtituten-Kaſſe.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Freitag den 28. Februar er. Abends
8 Uhr verſchied nach kurzem Kran-
kenlager am Herzſchlage unſere liebe
Mutter, Schwieger und Großmut-
ter, die verwittwete Juſtizrath

Auguſte Hunger
geb. Damaſchke.

Dieſe Trauernachricht ihren Freun
den und Bekannten ſtatt beſonderer
Meldung mit der Bitte um ſtilles
Beileid.

Merſeburg, d. 2. März 1879.
Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Heute früh 6 Uhr entſchlief

ſanft nach kurzem ſchweren Kran
kenlager mein innigſtgeliebter
Mann, der Sanitätsrath

Dr. Karl Beyer.
Dies zeigt tiefbetrübt an

die trauernde Wittwe
im Namen

der trauernden Hinterbliebenen.
Bad Sulza, d. 1. März 1879.

TodesAnzeige.
Allen lieben Verwandten und

Bekannten die traurige Nachricht,
daß uns geſtern Abend 9 Uhr un-
ſer liebes kleines Gretchen durch
den unerbittlichen Tod nach hartem
Kampfe entriſſen wurde. Um ſtille
Theilnahme bitten

die trauernden Eltern.
H. Mülleru. Frau geb. Oehring.

Obermehlra bei Schlotheim in
Th., den 1. März 1879.

Der heutigen Nummer dieſer Zeitung liegt bei: „Zur Frage der Nachverſteuerung. Gutachtliche Aeußerung des am 7. April 1878 in Caſſel conſtituirten Aus
ſchuſſes deutſcher Handels- und Gewerbekammern für die Tabakſteuer-Frage.“

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu Je 53 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Die Teplitz-Oſſegger Calamität.
Die Prager Handelskammer über die

Cataſtrophe.
Jn der letzten Sitzung genannter Kammer kam die

Grubenkataſtrophe bei Oſſegg zur Sprache. Herr
Rieſe von Stallburg weiſt darauf hin, daß im Duxer
Braunkohlenbecken ſeit Jahren der Raubbau ſchwungvoll
betrieben werde. „Wie nothwendig eine ſtrenge Aufſicht
dieſes Kohlenbaues wäre, hat ſich jetzt genau herausgeſtellt.
Wer dieſe Gegend genau kennt, der weiß, daß die Rieſen
quelle unmittelbar an den Porphyren bei Looſch entſpringt.
Nur durch die Außerachtlaſſung der nothwendigen Aufſicht
war es möglich, daß die heißen Quellen ſich ſeit Längerem
in die Bergwerke ergießen, ohne daß es das Bergrevier-
amt bemerkt hat, und daß in Folge deſſen das große
Unglück kam, dem nicht nur viele Menſchenleben zum
Opfer fielen, ſondern auch die Quelle des weltbekannten
und der Menſchheit nützlichen Bades. Es wäre aber
auch weiter zu wünſchen, daß die Regierung auch auf
die ſanitären Verhältniſſe der Ouxer Gegend ihr Augen-

Die Sterblichkeit unter den Berg-
arbeitern, welche in ſchlechten Wohnungen zuſammen-
gepfercht leben, iſt größer, als in irgend einer Gegend,
anſteckende Krankheiten herrſchen dort ununterbrochen. Jch
glaube daher, daß die Kammer die Angelegenheit wiederum
in die Hand nehmen und neuerdings diesbezügliche Vor-
ſtellungen an die Regierung richten ſollte!“

Der Präſident macht darauf aufmerkſam, daß die
Kammer ſchon vor Jahren eine gleiche Reſolution gefaßt
und damit in ein Wespenneſt geſtochen habe. Die Egerer
und Reichensberger Handelskammer, ferner der Teplitzer
Bergbauverein haben darauf hingewieſen, daß dieſer An-
trag ein Act der Eiferſucht der Prager Kammer ſei, welche
in ihrem Bezirke keinen Braunkohlenbergbau beſitze.
Baron Rieſe bemerkt, er habe zwar ſchon damals einge-
ſehen, daß die Prager Kammer nicht berechtigt ſei, ſich
in die Sache einzumiſchen, der Grund ſeines Antrages ſei
hauptſächlich die Ueberproduction geweſen, die, hervor
gerufen durch dieſe Raubbauten, den Markt gedrückt und
der Steinkohlenproduction des in den Prager Kammer-
bezirk gehörigen Beckens Concurrenz gemacht habe. Der
Präſident replicirt, die Regierung habe gerade dieſe Ueber-
production gut geheißen und geſagt, ſie ſei eine Förderung
des nationalen Wohlſtandes.

Der Zulu-Krieg.
Die neueſten Nachrichten vom Cap haben die Span-

nung wieder ſehr geſteigert. Es klang dieſe Stimmung
auch beim Bankett des engliſchen ReformCElubs zu Ehren
Lord Dufferins durch, indem das ehemalige Mitglied des
Cabinets, H. Forſter, über die Lage des Heeres am Tugela
Fluß und über das Vertrauen das man in ſeine Tapfer
keit ſetzt, tiefgefühlte Worte von gemiſchter Sorge und
Hoffnung ſprach. Jn Regierungskreiſen glaubt man der
von den ZuluSchaaren umringte Oberſt Pearſon werde
ſich in ſeiner von Natur ſtarken, gut befeſtigten, mit
Mundvorrath und Schießbedarf auf Monate verſehenen
Stellung halten können, obwohl ihm nur 1200 Mann zu
Gebot ſtehen. Er hat glücklicherweiſe eine Abtheilung Jn
genieure und See Soldaten bei ſich. Für das nöthige
Kriegsbauweſen iſt er alſo geſichert; die SeeSoldaten aber
gehören zu den ausgezeichnetſten Truppen. Weniger er
freulich iſt die Nachricht, daß die eingebornen Truppen auf
gelöſt werden mußten und daß Lord Chelmsford einen
Verſuch machen wolle, zu Pearſon zu ſtoßen, „wenn es
ohne Gefahr geſchehen könne.“ Die Gefahr liegt darin,
daß eine Entblößung des Landes zwiſchen PieterMaritz
burg und der Williamsſon'sVeſte an der TugelaMün-
dung die Hauptſtadt Natals ſelbſt dem Einfall der Zulu
offen legen könnte. Cetewavo hat unzweifelhaft Feldherrn
geſchick gezeigt. Er warf ſich zuerſt auf die Glyn ſche Heer
ſäule, welche die Kriegsfuhren bei ſich hatte, zwang alſo
durch Wegnahme der letzteren den Oberbefehlshaber Chelms-
ford zum Rückzug. Durch den jetzt unternommenen Stoß
gegen Pearſon bringt er Chelmsford in die Zwickmühle.
Während dieſer nach Ekowe zöge, um den eingeſchloſſenen
Pearſon zu retten, könnte Cetewayo unterhalb der Bucking-
ham'sVeſte über Greytown auf PieterMaritzburg vor
rücken. Anzeichen dafür liegen ſchon vor. Da gleichzeitig
viele Eingeborne aus ihrem Arbeitsdienſt auf den Dia
mant-Feldern entlängß der Grenze ausreißen, ſo mehrt ſich

Halle, Dienstag den 4. März 1879.

die Befürchtung begreiflich. Durch die Verluſte bei Rorke's
Drift u. ſ. w. und durch die Auflöſung der eingebornen
Truppen Abtheilungen iſt die engliſche Streitmacht auf
zwei Fünftel ihres anfänglichen Beſtandes herabgemindert.
Sehnlichſt werden daher die Verſtärkungen aus England
erwartet.
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Deutſches Reich.
Der für morgen, Dienſtag, zur Berathung des Hauſes

ſtehende Geſetzentwurf über die Strafgewalt des
Reichstages hat nunmehr folgenden Wortlaut:

S 1. Dem Reichstage b eine Strafgewalt gegen ſeine Mit
glieder wegen einer bei Ausübung ihres Berufes begangenen Unge-
bühr zu. F 2. Dieſe Strafgewalt wird von einer Kommiſſion
ausgeübt, welche aus dem Präſidenten, den beiden Vicepräſidenten,
und zehn Mitgliedern beſteht. Letztere werden bei dem Beginn jeder
Seſſion für die Dauer derſelben unmittelbar nach erfolgter Wahl der
Präſidenten gewählt. S 3. Die Ahndungen, welche die Kommiſſion
verhängen kann, ſind je ma der Schwere der Ungebühr: 1) Verweis
vor verſammeltem Hauſe 2) Verpflichtung zur Entſchuldigung oder
zum Widerruf vor verſammeltem Hauſe in der von der Kommiſſion
dafür vorgeſchriebenen Form; 3) Ausſchließung aus dem Reichstag
auf eine beſtimmte Zeitdauer. Dieſe kann bis zum Ende der Legis-
laturperiode erſtreckt werden. H 4. Wird die Ahndung wegen des
Inhalts einer Rede ausgeſprochen, ſo kann zugleich die Aeußerung
oder die ganze oder der betreffende Theil der Rede von der Aufnahme
in den ſtenographiſchen Bericht ausgeſchloſſen werden. Jn einem
ſolchen Falle iſt auch jede andere Veröffentlichung durch die Preſſe
verboten. H 5. Die Wirkſamkeit der Kommiſſion tritt ein, wenn

der Präſident ſie anordnet oder 2) mindeſtens 20 Mitglieder des
Reichstages ſie beantragen. Die Anordnung oder der Antrag muß
innerhalb 3 Tagen, nachdem die Ungebühr vorgekommen iſt, erfolgen.

S 6. Die Kommiſſion verhandelt und entſcheidet unter dem Vor
ſitze des Präſidenten und in deſſen Verhinderung dem des nächſten
Vicepräſidenten in der Minderzahl von 7 Mitgliedern. Das Ver-
fahren wird durch eine Ordnung geregelt, welche von der Kommiſſion
entworfen wird und der Genehmigung des Reichstags unterliegt.
S. 7. Die Kommiſſion entſcheidet endgiltig. Lautet jedoch die Ent
ſcheidung auf Ausſchließung aus dem Reichstag ſo kann der Ausge-
ſchloſſene innerhalb 8 Tagen nach erfolgter Verkündung ſchriftlich die
Entſcheidung des Reichstages anrufen. H 8. Der Präſident iſt
berechtigt, ungebührliche Aeußerungen der Mitglieder vorläufig von
der Aufnahme in den Bericht auszuſchließen, ſowie
jede andere Veröffentlichung derſelben durch die Preſſe vorläufig zu
unterſagen. Eine ſolche vorläufige Anordnung erliſcht, wenn nicht
wegen der betreffenden Aeußerung innerhalb 3 Tageu die Entſcheidung
der Kommiſſion angeordnet oder beantragt wird. S 9. Zuwider-
handlungen gegen das im S 4 enthaltene Verbot, ſowie gegen die im
H. 8 bezeichnete vorläufige Anordnungen des Präſidenten werden mit
Gefängniß von 3 Wochen bis zu 3 Monaten beſtraft, ſofern nicht
eine ſchwerere Strafe verwirkt iſt. S 10. Die an die Kommiſſion
gelangten Angelegenheiten, welche bei dem Schluſſe einer Seſſion
nicht erledigt ſind, gehen in der Lage, in der ſie ſich befinden auf
die Kommiſſion der nächſten Reichstagsſeſſion über.

Aus den Motiven iſt hervorzuheben, daß der Aus-
ſchließung für die Dauer der Legislaturperiode, welche
dem Abgeordneten von vornherein die Möglichkeit entzieht,
je wieder an den Verhandlungen dieſes Reichstages theil
zunehmen, die Bedeutung eines Verluſtes der
Mitgliedſchaft beigelegt werden müſſe. Der
Ausgeſchloſſene kann, ſo lange die Legislaturperiode dauert,
auch durch keine Neuwahl in ſeinem bisherigen oder einem
anderen Bezirk wieder in den Reichstag gelangen, und in
ſofern liegt zugleich ein zeitweiſer Verluſt der Wählbarkeit
vor. Der Entwuf hat nicht geglaubt, den Grundſatz des
engliſchen und amerikaniſchen Staatsrechts, daß ein Aus-
geſchloſſener ſofort wieder wählbar ſei, adoptiren zu können,
geht vielmehr in Uebereinſtimmung mit dem Berichte des
Ausſchuſſes der Frankfurter Nationalverſammlung davon
aus, daß es den Wählern nicht geſtattet ſein kann, die
Wirkſamkeit der vom Reichstag betroffenen Maßregel da-
durch illuſoriſch zu machen, daß ſie derſelben Verſammlung,
die ſich zur Aufrechthaltung ihrer Würde ein Mitglied aus
zuſchließen veranlaßt ſah, dieſes Mitglied wieder durch eine
Neuwahl aufdrängen.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Jn Magdeburg brannte am 27. v. M. das
Fabrikgebäude der Chokoladenfabrik von Bethge
und Jordan nieder.

Jn der Elbe iſt der Waſſerſtand während der letzten
Tage zwar langſam, aber ſtetig niedrigerer geworden. Am
27. v. M. zeigte der Pegel der fiskaliſchen Strombrücke
bei Witenberg noch eine Waſſerhöhe von 195 cm über
Null an, am 28. eine ſolche von 192 em. Nachrichten zu
folge, welche aus dem oberen Stromgebiet einliefen, iſt
dort im Laufe dieſer Woche noch reichlicher Schnee ge-
fallen, als bei uns im Tieflande, ſo daß bei einem ſchnellen

und anhaltenden Umſchlage des Wetters wieder eine be-
deutende Hochfluth zu erwarten iſt.

Jn Eiſenach wird der 17jährige Sohn des Photo-
graphen Cyliax Abends von zwei Freunden ins Wirths-
haus abgeholt während er das Schubfach einer Kommode
öffnet, erblickt einer der jungen Leute in demſelben eine
Piſtole und greift nach ihr, der junge C. will ſie ihm ent-
reißen, die Piſtole geht los und die Ladung tödtet die
Mutter des jungen Mannes auf der Stelle.

4 Jn Eiſenach iſt dieſer Tage die Synagoge be
ſtohlen worden; ein polniſcher Bettler ging unter dem
Vorgeben, beten zu wollen, in den Betſaal, entführte aber
bei dieſem Anlaß ein ſilbernes Thoraſchild. Det fromme
Beter wurde telegraphiſch verfolgt und ſoll bereits ver
haftet ſein.

Das Schreiben, welches der Großherzog von Weimar
in Erwiderung der Beileidsadreſſe des Landtagsvorſtandes
an dieſen gerichtet hat, lautet nach der „Weim. Ztg.
„Der Ausdruck der warmen Theilnahme Meines treuen
Landtages an dem tief ſchmerzlichen Verluſt, welcher Mich
und Mein Haus durch das Ableben Meines vielgeliebten
Schwagers, Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich der
Niederlande, getroffen hat, thut Meinem Herzen beſonders
wohl als ein neues Zeichen des innigen Bandes, welches
Mich und Meine Unterthanen im Glück wie im Unglück
verbindet. Jndem Jch Sie, Mein lieber Herr Kreisgerichts-
direktor, als Präſident des Landtages, beauftrage, letzterem
Meinen herzlichen Dank zu übermitteln, bleibe Jch Jhr
Jhnen wohlgeneigter Carl Alexander.“

Jm Sitzungszimmer der herzogl. Finanz Direktion
in Deſſau fand am 27. v. M. die Verpachtung der
landesfiskaliſchen Domaine Schackenthal mit Klein-
Schierſtedt ſtatt. Der bisherige Pächter, Amtsrath
Hühne, blieb mit einem Gebot von 81000 Beſt-
bietender. Derſelbe war bisher Pächter der beiden Domänen
Schackenthal, Klein-Schierſtedt und Mehringen mit einem
Pachtgelde von zuſammen 39 000

Dem Direktor Dr. Eduard Amthor in Gera,
dem unermüdlichen Forſcher über die Alpen, iſt vom Kaiſer
von Oeſterreich wegen ſeiner gehaltvollen und intereſſanten
alpinen Werke die goldene Medaille für Kunſt und
Wiſſenſchaft verliehen worden.

Jm Altenburgiſchen haben künftig ſämmtliche
Ortsgerichtsperſonen in den Dörfern den Titel „Amts-
ſchulze“ zu führen, und es iſt daher der ſeitherige Amts-
ſchulze jedes Orts als „I. Amtsſchulze“, der nach der
Dienſtzeit älteſte Amtsſchöppe als „II. Amtsſchulze“, der
jüngere Amtsſchöppe als „III. Amtsſchulze“ zu bezeichnen.

Das heftige Schneetreiben der letzten Woche
hat in verſchiedenen Theilen der Provinz und Umgegend
Opfer an Menſchenleben gefordert. Ein durch die
näheren Umſtände beſonders erwähnenswerther Fall dieſer Art
wird aus Ronneburg (Altenburg) gemeldet. Dem dortigen
Gerichtsamte wurde am 26. v. M. die Mittheilung ge-
macht, daß unter einem Kirſchbaume der GeraRonneburger
Straße an der Geleitstafel unweit Naulitz ein Erfrorener
liege, den ein Hund bewache. Leider ſtellte ſich dieſe Mit
theilung als wahr heraus. Ein 16jähriger Schuhmacher
lehrling war von ſeinem Meiſter in Geſchäften weggeſchickt
worden. Muthig hat der kaum dem Knabenalter Ent-
wachſene gegen den furchtbaren Schneeſturm angekämpft,
iſt dann müde geworden und hat ſich, apathiſch gegen Alles,
ſelbſt gegen die Liebkoſungen ſeines Hundes, ſein Todten-
bett ſelbſt bereitet.

Halle, den 3. März.
Jm Monat Februar wurden in dem Standes-

amtsbezirk der Stadt Halle mit Diemitz und Freiim-
felde geboren 230 Kinder und zwar 118 männlichen
und 112 weiblichen Geſchlechts. Uneheliche Geburten be-
fanden ſich darunter 30 (7 männl. und 7 weibl. von
hieſigen und 9 männl. und 7 weibl. von auswärtigen
Müttern). Zwillinge wurden viermal geboren. Von den
Eltern der Geborenen gehörten 209 der evangeliſchen, 4
der katholiſchen, 1 der moſaiſchen und 16 gemiſchter Con
feſſion an. Die Zahl der Geſtorbenen beträgt 151
(69 m., 62 w. Geſchlechts und 20 Todtgeburten). Ledig waren
unter den Geſtorbenen 81, verheirathet 34, verwittwet 15
und geſchieden 1. Dieſelben bekannten ſich zum evange-
liſchen Glauben. Da nach Vorſtehendem die Zahl der Ge
burten 230, die der Todesfälle 151 beträgt, ſind mithin

Der gefährdete Gänſebraten.
Eine hübſche Anekdote aus der „guten alten Zeit“ berichtet

E. Lauſch in Wittenberg. Er erzählt: zMein Großvater war Kantor in einem ſächſiſchen Dorfe. Dort
herrſchte damals die Sitte, daß bei jeder Hochzeits-, Tauf oder Leichen
feierlichkeit ein Schmaus veranſtaltet wurde, bei welchem der Kantor
nicht fehlen durfte; denn Brauch und Herkommen hatten ihm das
Amt eines Trancheurs übertragen. Einſt war große Kindtaufe beim
Nachtwächter. Zwölf Bauern ſtanden Gevatter, d. h. der Nachtwächer
warf die Wurſt nach der Speckſeite. Die kleine Wohnung im Ge-
meindehauſe war zwar für eine ſo zahlreiche Geſellſchaft nicht berech
net, aber der Nachtwächter hatte das Unmögliche n gemacht,
das Himmelbett, die Ofenbank und alles entbehrliche Mobiliar aus-
quartirt und ſo den Gäſten eine beſcheidene Stätte bereitet.

Es war Abends 7 Uhr und eine tiefe Dunkelheit bereits ange-
brochen, als die Bauern, die daheim ihre Wirthſchaft beſchickt hatten,
ſich mit und ohne Laternen im Nachtwächterhauſe zur Forſetzung des
Familienfeſtes wieder einfanden. Die Tiſche wurden gedeckt die
Gäſte nahmen daran Platz und bald dampfte darauf das Mahl.
Man erhob ſich zum Gebet und mein Großvater begann: „Komm,
Herr Jeſu, ſei unſer Gaſt!“ Nach dem „Amen“ ergriff er das große
Tranchirmeſſer, das er bei ſolchen Gelegenheiten ſtets bei ſich führen
mußte. Ueberhaupt brachte damals Jeder bei derartigen Feſtivitäten
ein Meſſer ſelbſt mit; die Bauern kannten wohl Taſchenmeſſer, aber

Luxus der Tiſchmeſſer war ihnen noch unbekannt den Gebrauch
der Gabel, hätten ſie ihn nicht beim Paſtor und meinem Großvater
geſehn, würden ſie gewiß für eine Verſündigung an der Natur und
der göttlichen Ordnung gehalten haben. Man bediente ſich ſtatt ihrer
einfach der fünfzinkigen, die Jeder ſtets bei ſich führt. Alſo mein
Großvater, mit dem großen Tranchirmeſſer verſehen, zog die Braten
pfanne mit der mächtigen Gans heran und war eben im Begriff,
ein Zerſtörungswerk zu beginnen als plötzlich die Fenſterſcheibenlitent in die Stube ſprangen und eine lange Stange, mit einer

Raupenſcheere an der Spitze bis zur Bratenpfanne herein reichte.
Alle waren ſtarr vor Schrecken und ganz außer Faſſung Deſto mehr
Faſſung hatte die Raupenſcheere; ſie „faßte“ die Gänſekeule und

bie Gans daran ſo glücklich, ſicher und ſchnell, daß der Braten bereits

in der Nähe des Fenſters ſich befand und ſomit ſchon ziemlich außer
dem Bereich der „faſſungsloſen“ gekommen war.
Mein Großvater, dem der Gegenſtand zarter Sehnſucht der ganzen
Kindtaufstafel ſo überraſchend unter den Fingern verſchwunden war,
befand ſich gleichfalls in einer Jem e ä Situation aber er
beſann ſich noch zur rechten Zeit, daß er das. Schwert nicht umſonſt
in der Hand trüge, er ſprang eiligſt zu und durchſchnitt damit die
Schnur, mit der die Klingen der Raupenſcheere zuſammengezogen
und der Braten feſtgehalten wurde, ſo daß derſelbe niederfiel und auf
dem Fenſterbrett liegen blieb.

Die Mahlzeit nahm hierauf ihren ungeſtörten Verlauf. Jn das
offene Fenſter ward ein Kopfkiſſen geſteckt und die Scheiben mit
Tüchern und Schürzen verhangen. Freilich ward noch öfter der Ver
ſuch gemacht, das Kiſſen herauszuziehen; und ſo oft man die Fenſter-
v draußen recognoscirte, hatten ſich die Attentäter unter dem
Schutze der Dunkelheit aus dem Staube gemacht. Aber als endlich
„Paßauf“, der treue Gänſehund, denn Meiſter Nachtwächter war
zugleich Gänſehirt draußen am Fenſter ſeinen freg erhalten, hatte
man drinnen tthe und die Unterhaltung kam in Fluß. Niemand
war mehr über das Attentat verſtimmt. Jeder faßte es von der
heitern Seite auf und dachte nicht im Entfernteſten an einen ernſt
lichen Diebſtahl, ſondern ahnte vielmehr richtig, daß der Coup von
einer Geſellſchaft junger lebensluſtiger, neckiſcher Bauernburſchen aus
gegangen war. Man erging ſich in allerhand Vermuthungen, witzelte,
ſpottete, erzählte Anekdoten und lachte viel.

Mein Großvater ward als der Held der kühnen That gebührend
geprieſen er aber ſchwieg ſtill und ſchmunzelte vor ſich hin. Er hatteeine Ahnung und glaubte ſich nicht zu üuſchen.

Als Mitternacht bereits vorüber war, ward noch ein feiner Mokka
etrunken; dann brannte die Geſellſchaft die Laternen an und machteſch auf den Heimweg. Der Nachtwächter aber hatte vergeſſen, die

erſten Stunden auszurufen: er ſie um Eins die Verſäumniß nach
und tutete um ſo kräftiger in
ganze Nacht ausreichen.

Mein Vater, damals etwa 19 oder 20 Jahre alt, war Oekonomie-
Verwalter und bewirthſchaftete das kleine Bauergut meines Groß

ein Horn; denn es ſollte ja für die

vaters. Als er früh zum Kaffee erſchien, fragte ihn mein Großvater:
„Du, Louis, wo warſt Du geſtern Abend?“

Louis gab ſich alle Mühe, ein recht unſchuldiges Geſicht zu machen,
aber es gelang ihm ſchlecht.

Der Großvater hatte ſich nicht getäuſcht, er kannte ſeine „Pappen-
heimer“ und wußte nun Louis war der Anſtifter des Schabernackes.

Ueber das Auswanderungsweſen
iſt ein Bericht des Reichscommiſſars über ſeine während des Jahres
1878 geübte Thätigkeit dem Reichstage zugegangen. Man entnimmt
demſelben folgende Daten: Die zur Auswanderungsbeförderung be-
nutzten Schiffe ſind in Hamburg und Bremen faſt ſämmtlich durch
den Reichscommiſſar revidirt worden; beſondere Aufmerkſamkeit iſt
auf die nach Braſilien expedirten Schiffe gerichtet worden. Während
des Jahres 1878 wurden im Ganzen aus den deutſchen Häfen beför-
dert 46 286 Perſonen (gegen 47 797 im Jahre 1877) und zwar über
Hamburg 24 803, über Bremen 21 483 Perſonen. Ueber Hamburg
wurden befördert in 115 Dampfſchiffen 17 282, in 39 Segelſchiffen
3164, indirect über England 4357 Perſonen, darunter 19 105 Er-
wachſene, 4301 Kinder von 1 bis 10 Jahren, 1397 unter einem Jahr,
davon 15 136 männlichen und 9667 weiblichen Geſchlechts. Von
dieſen über Hamburg expedirten Perſonen gingen 18 383 nach Nord-
amerika, 256 nach Weſtindien, 2455 nach Braſilien und Laplata,
607 nach dem Cap der guten Hoffnung, 101 nach Chili, 2487 nach
Auſtralien; es befanden ſich darunter 11 824 Deutſche Reichsange-
hörige, 4564 Ruſſen, 8415 ſonſtige Ausländer. Ueber Bremen
gingen 21 483 Perſonen darunter 16 742 Erwachſene, 3572 Kinder
von 1 bis 10 Jahren, 1169 Kinder unter 1 Jahr, davon 12 471
männlichen und 9012 weiblichen Geſchlechts, davon waren 11 329
Deutſche Reichsangehörige, 2020 Ruſſen, 8134 ſonſtige Ausländer.
Es gingen davon 19 987 nach Nordamerika, 794 nach New-Orleans
und Weſtindien, 688 nach Braſilien und Laplata, 14 nach den Sand
wichsinſeln. Die Totalbeförderung betrug in den letzten 10 Jahren
835 244 Perſonen und zwar 1869: 110 813, 1870: 79 337, 1871:
102 740, 1872: 160 130, 1873: 134 591, 1874: 62 684, 1875: 56 289,
1876: 50 577, 1877; 41 797, 1878: 46 286 Perſonen.



im Februar 79 mehr geboren als geſtorben. Ehen
wurden geſchloſſen 29.

Am 1. d. Mts. Abends 10 Uhr brach auf bis
jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe in dem Schuppen und
Pferdeſtalle des Kohlenhändlers Z. auf dem Halberſtädter
Bahnhofe hier, an der Berlinerſtraße, Feuer aus, zerſtörte
den Pferdeſtall, den Kohlenſchuppen mit ſeinen Vorräthen
an Kohlen Preßſteinen c. ſowie eine am Orte ſtehende
Fuhre Heu ſammt dem Wagen. Die 3 Pferde wurden
gerettet.

Statiſtik des Produktenverkehrs auf den Eiſenbahnen
von und nach Halle a. S. im Monat Januar 1879.
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Vermiſchtes.
[Ein drolliger Zwiſchenfall] ereignete ſich

am vergangenen Sonnabend im Reichstage bei Begründung

n ne

Der große Schweiger, Graf Moltke, hatte ſich, wie ge
wöhnlich, dicht in die Nähe des Redners an die Tribüne
begeben. Mit großem Behagen ſieht Abgeordneter Thilenius
den Grafen Moltke ſeinem Vortrage folgen die rechte Hand
ausgeſtreckt und auf eine Perſon hindeutend, bemerkt er:
„Hier der Mann zu meiner Rechten hat bereits der Peſt
mit todesmuthiger Gefahr ins Antlitz geſchaut.“ Darauf
große Heiterkeit, es erſchallt aus dem Hauſe der Ruf
„Weigel?“ Jetzt muß der Redner in dieſe Heiterkeit
ſelbſt mit einſtimmen. Der liebenswürdige Schriftführer
des Reichstags, Abgeordneter Dr. Weigel, hatte nämlich
ſeinen Schriftführerplatz verlaſſen und behufs Durchſicht
mehrerer Akten dicht an dem Tiſche neben der Redner-
tribüne Platz genommen, ſo daß Herr Dr. Thilenius ſeine
Rechte gegen Herrn Dr. Weigel ausſtreckte, „der der Peſt
ſo todesmuthig ins Antlitz geſchaut haben“ ſollte. Das
Quiproquo klärte ſich ſchließlich auf, und auch Graf Moltke
mußte herzlich darüber lachen.

[Feld marſchall Roon als „praktiſcher Oeko-
nomiker“.] Bekanntlich hatte ſich Graf Roon in den
Jahren ſeines Ruheſtandes mit ganzem Eifer der Be
wirthſchaftung ſeines Gutes gewidmet. Aus dieſer ſeiner
Thätigkeit wird folgende ſcherzhafte Anekdote berichtet:
Von Schlafloſigkeit geplagt, erhebt er ſich eines Tages
ſchon um 4 Uhr von ſeinem Lager und begeht ſeine Felder.
Da ſieht er ein hübſches junges Landmädchen in voller
Arbeit, mit der Sichel Gras zu ſchneiden. Solch Fleiß in
erſter Morgenfrühe erfreut den alten Herrn das ſcheint
ihm Aufmunterung zu verdienen. „Nun, mein liebes
Kind“ ſpricht er leutſelig zur Dirne „ſchon ſo früh
bei der Arbeit? Das iſt hübſch von Dir! wirſt einmal
eine gute Hausfrau werden!“ Das Mädchen erröthet
und ſchweigt. „Da, nimm ein klein Geſchenk zur Be-
lohnung“ fährt der Graf fert, drückt ihm einen Thaler
in die Hand und ſetzt dann ſeinen Weg weiter fort. Zur
Mittagszeit trifft er ſeinen Jnſpektor. „Habe mich heute
Morgen ſehr über den Fleiß eines Mädchens gefreut. Fand
es ſchon um 4 Uhr früh beim Grasſchneiden; habe ihm
auch dafür einen Thaler geſchenkt.“ „Nun Herr Feld
marſchall“ gab ihm der Jnſpektor zur Antwort „zum
Grasſchneiden habe ich aber für heute keinen Auftrag ge
geben Excellenz haben dann wohl eine Felddiebin be
lohnt.“ Der Graf ſchien zuerſt betreten; er lächelte jedoch,
als der Jnſpector fortfuhr: „Das kann ja aber Einem
paſſiren, der kein praktiſcher Oekonomiker iſt. Hat
doch der alte Fritz auch einmal einem Diebe die Leiter
gehalten.“

[Der Fürſt M. Gortſchakoff] der Sohn des
ruſſiſchen Reichskanzlers, der bisher Geſandter in Dres-
den war, iſt zum ruſſiſchen Geſandten in Madrid
ernannt worden. Seine Ueberſiedelung an den Manza-
nares wird aber nicht geringe Schwierigkeiten machen. Der
Fürſt iſt ein paſſionirter Sammler und zwar Sammler
eines Gegenſtandes, der eigentlich wenig geeignet iſt, für
die Collectionen eines Diplomaten, der vor zwei Jahren
von dem diplomatiſchen Poſten Rußlands in Bern nach

Dresden überſiedelte und der jetzt von Dresden nach der
Hiberiſchen Halbinſel überſiedeln muß. Er ſammelt Töp-
ferw aaren, Majoliken und Porzellane des Alterthums, des
Mittelalters und der neueren Zeir. Eine Specialität ſeiner
Sammlung iſt eine Collection von Barbier-Becken.
Er hat mehr als ſechshundert Barbier Becken aus Por-
zellan, aus chineſiſchem, japaneſiſchem und deutſchem
Porzellan

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Jn der Sitzung der Vorſteher der Stettiner Kauf-

mannſchaft vom 4. Februar wurde aus einem Bericht über die
Bromberger Eiſenbahnconferenz vom 20. v. M. mitgetheilt, daß die
Wünſche der landwirthſchaftlichen Vereine auf Einſtellung des Ar-
tikels Spiritus in den Specialtarif I nach Mittheilung der
Direction der r Oſtbahn Ausſicht auf Berückſichtigung ha-
ben. Ein Schreiben Stettiner Spiritushändler, welches um noch-
malige dringende Befürwortung dieſes Deſideriums bittet, wird dem
Directorium der Berlin-Stettiner Eiſenbahn ſeitens der Kaufmann-
ſchaft überſandt werden.

Schiffs Nachrichten
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Friſia“, am 12. Februar von Hamburg und am 15. Febr.
von Häpre abgegangen, am 27. Februar 5 Uhr Morgens wohlbe-
halten in NewYork angekommen. „Herder“, am 19. Februar
von Hamburg abgegangen, am 21. Febr. in Havre eingetroffen und
von dort am 23. Febr. um Mitternacht nach NewYork wieder in
See gegangen. „Gellert“ am 26. Febr. von Hamburg über Hävre
nach NewHork expedirt. „Leſſing“, am 13. Febr. von NewYork
abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 9 Tagen 16 Stunden am 23.Fehr 61 Uhr Abends in Plymouth angekommen, am 24. Febr.

Morgens Cherbourg paſſirt und am 26. in Hamburg eingetroffen.
Das Schiff brachte 44 Paſſagiere, 105 Briefſäcke, volle Ladung und
267 681 Dollars Contanten. „Vandalia“ ging am 21. Februar
von Hamburg nach Weſtindien ab, traf am 24. Febr. in Hävre ein
und ſetzte von dort am 25. Febr. die Reiſe fort. „Alemannia“,
auf der Heimreiſe von Weſtindien, iſt am 25. Febr. von St. Thomas
nach Hamburg in See gegangen. „Valparaiſo“, am 20. Februar
von Hamburg nach Braſilien expedirt, traf am 26. Febr. in Liſſabon
ein und ſollte am 28. Febr. die Reiſe fortſetzen.

Markktberichte.
Erfurt, den 1. März. (G. C. Kühlewein.) Der außergewöhn-

lich ſtarke Schneefall im Laufe der Woche hat eine Stockung des
Verkehrs hervorgerufen und die Landzufuhren faſt gänzlich zurückge-
halten. Angeregt durch feſtere Berichte von auswärts machte ſich
auch hier für Getreide beſſere Meinung geltend.

Jeizen 168--180 Mark, Roggen 138--143 Mark, Gerſte 143--
174 Mark, Hafer 126--130 Mark, Leinſaat 250--273 Mark, Dotter
230--250 Mark, Mohn 350--370 Mark, Raps 265--270 Mark
er 1000 Kilogramm; Erbſen gelb und grün 14--17 Mark, do
zictorig 19--20 Mark, Linſen 15--25 Mark, Bohnen, weiße, 19

22 Mark, Viehbohnen 13,50--14 Mark, Wicken 13--15 Mark, Lupinen
9,50 11 Mark, Mais 12,50--13 Mark pr. 100 Kilogramm;
Gerſtenmehl, weiß, 13--14 Mark, Gerſtenfuttermehl 11--11,50 Mark,
Graupenfutter 6 8 Mark, Roggenkleie 9 9,30 Mark, Weizenkleie
7,30 8 Mark, Rübkuchen 13 14 Mark, Leinkuchen 16--16,50
Mark pr. 100 Kilogramm.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 2. Mäcz 1,25 Meter über 0.

Verzeichmi ß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt nach Magdeburg beförderten und

durch die Elbbrücke daſelbſt paſſirten Kähne.
Neuſtadt- Buckau. Am 27. Februar. Pinno, Kleie, von

Stettin n. Deſſau. Engel, leer, v. Magdeburg n. Außig. Gempe,
desgl. Knopf leer, v. Magdeburg n. Schönebeck Köppen, leer,

der PeſtJnterpellation durch den Abgeordneten Thilenius. v. Magdeburg n. Buckau. Hinze, desgt

Zekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 19. Februar 1879.
Die Seitens der hieſigen Firma Gebr. Purſche dem

Anton Julius Jungmann zu Halle a/S.
ertheilte, unter No. 50 des hieſigen Prokurenregiſters eingetragene Pro
kura iſt zufolge Verfügung vom 15. Februar 1879 am 19. deſſelben
Monats und Jahres gelöſcht.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 22. Februar 1879.
Die im hieſigen Firmenregiſter unter No. 707 eingetragene Firma

Emil Lözius Halle a/S.
iſt erloſchen eingetragen zufolge Verfügung vom 22. Februar 1879 am
folgenden Tage.

Bekanntmachung
das Erſatz-Geſchäft pro 1879 in der Stadt Halle a/S.

betreffend.
Am 10., 11., 12., 13., 14. und 15. März er. wird die ärztliche

Unterſuchung und Muſterung der Militärpflichtigen in den Localen des
Bürgergartens, und am 17. März er. die Looſung auf dem Rathhauſe
ſtattfinden.

Außer den mit dem Berechtigungsſcheine zum einjährigen frei
willigen Militärdienſt verſehenen Militärpflichtigen kommen alle im
Jahre 1859 und früher geborenen Mannſchaften zur Muſterung, welche
bisher einen definitiven Beſcheid über ihr Militärverhältniß noch nicht
erhalten haben.

Die Militärpflichtigen haben ſich pünktlichſt zu der ihnen in den
zugegangenen Ordres vorgeſchriebenen Zeit einzufinden und letztere,
wie die Geſtellungsſcheine, ſofern dieſelben nicht bereits bei der An
meldung zur Stammrolle abgegeben ſein ſollten, mit zur Stelle zu
bringen. Mannſchaften, die bis jetzt nicht beordert ſind, ſowie die in
zwiſchen zugezogenen Geſtellungspflichtigen haben ſich im Militär-Bureau
ungeſäumt zu melden.

Wer durch Krankheit am Erſcheinen verhindert iſt, hat ein von
der Polizei- Behörde beglaubigtes ärztliches Atteſt einzureichen, wer ſich
dagegen der Geſtellung böswillig entzieht, wird als unſicherer Dienſt-
pflichtiger behandelt und event. außerdem, wie auch die nicht pünktlich
erſchienenen Militärpflichtigen, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder
Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. Die Prüfung der auf Zurückſtellung
oder Befreiung vom Militärdienſt wegen häuslicher Verhältniſſe ge
ſtellten Anträge findet am 10. März er. vor Beginn des Muſterungs-
geſchäfts ſtatt und haben ſich hierzu außer den Militärpflichtigen auch
deren Eltern, bezüglich Großeltern oder Geſchwiſter behufs Prüfung
deren Erwerbsunfähigkeit mit einzufinden. Militärpflichtige, die an
Epilepſie zu leiden behaupten, haben auf ihre Koſten drei glaubhafte
Zeugen zu geſtellen.

Nach Beendigung der Looſung am 17. März er. findet die Prü-
fung der von den Reſerve und Landwehrmannſchaften und Erſatz
Reſerviſten 1. Klaſſe eingereichten Reclamation betreffs der Claſſificirung
rückſichtlich ihrer häuslichen Verhältniſſe bei eintretender Mobilmachung
ſtatt und wird das Reſultat ſeiner Zeit bekannt gemacht werden.

Halle a/S., den 26. Februar 1879.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz Commiſſion

der Stadt Halle a/S.

Verkäufliche Güter
jed. Gr. in d. Prov. Pr. Poſen u. Pommern empfiehlt z. annehmb. Preiſ.
T. Tesmer in Danzig, Langgaſſe 66 G.-A. d. D. H.-Bank.

R I inJn III S unmittelbar an Leipzig
angrenzend, iſt ein Hausgrundſtück in ſauberem Zuſtande, in
welchem ſeit vielen Jahren eine rentable Fleiſcherei berrieben, ſo
fort zu verkaufen oder zu verpachten.

Kaufpreis 16000 Mark.
Bewerber wollen ſich wenden: an den Leipziger Schlacht-

vieh-Credit- Verein (eingetr. Genoſſ.), Pfaffendorfer
Straße 18 in Leipzig.

Ida Böttger.
Fabrik und Lager fertiger Herrenwäsche.

Oberhemden,
gut ſitzend, mit Rücken-, Seiten- und Vorder-Verſchluß.

Beſondere Annehmlichkeiten bietet ein ganz neuer

Patent-Verſchluß,
d. i. das Chemiſett vorn ohne jeglichen Knopf zu ſchließen.

Gleichzeitig zeige ich den Eingang von Neuheiten

bunter PerkKale- Oxfordstoffe
Geſuch bei hohem Gehalt:Ein junges Mädchen aus an

ſtändiger Familie wird zur Pflege
zweier Knaben (2 und 4 Jahr alt),
ſowie zur Stütze der Hausfrau ge
ſucht. Antritt ſofort. Briefe mit
Photographie bitte zu adreſſiren:
G. G. 100 Leipzig poſtlagernd.

Für ein Putz- und Mode-
waaren-Geſchäft wird zum 1. April
eine junge Dame (evangel. R.) als
Direetrice geſucht. Gef. Offer-
ten mit Beifügung guter abſchrift
licher Atteſte befördert unter B. Z.
14. die Annonccen Expedition von

Haasenstein Vogler,
Sondershauſen.

Fette Pferde 9 Mark, hochfette
bis 12 Mark, glatte Pferde 6 bis

Landwirth-
ſchafterinnen, Kochmam-
ſells, Jungfern, Stuben-
mädchen, Kinderfrauen,
2 Kochlehrlinge f. Hotel
bei 30 Lehrgeld. Näh. bei
Frau Binneweiss, gr.
Märkerſtraße Nr. 18.

1 stud. theol. im 6. Sem. ſucht
z. Fortſ. ſ. Stud. aus Mangel an
Mitt. die Bekanntſch. einer jung.
unabh. geb. Dame od. d. Unterſt.
einer edl. Frau. Gef. Off. sub
C. 2 Halle a/S. Hauptpoſt-
lagernd.

G zu pachten Cesuot,
üppiger Boden, von einem tüch-8 Mark pro 59 Kilo zahlt jeder tigen Landwirth, mit einem Ca-

zeit r. Thurin. pital von 40,000-—80,000 Of-
terten von Gutsbesitzern und Ce-v u frikoe Woche noch denten unter O. L. 169. beförd.

Gutsbutter abzulaſſen Nagaedurge S esler.
und offerire ab hier gegen Kaſſel Auf Rittergut Loſſa bei Wiehe

Kilo mit 95 H. werden 63 Stück 6zähnige Ham-Friedrich Reinhold, Gotha.mel verkauft.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Stadt-Cheater.
Dienstag den 4. März.

-14. Vorſtellung im V. Abonnement.
Roſenmüller und Finke,
Original- Luſtſpiel in 5 Acten

von Carl Töpfer.
Mittwoch: Benefiz f. Frl. Buſch:

Auf eigenen Füßen,
Poſſe von Pohl und Wilken.

Stadt Cheater.
Mittwoch den 5. März.

Benefiz für Fräulein L. P usch;:
Auf eignen Füßen,

große Geſangspoſſe von Emil Pohl
und H. Wilken.

Laler Wlbenn-Halle
Dienstag, den 4. März 1879

IV. Symphonie- Concert
Vom der Capelle des 107. Iuf.-Reg,
lter Leitung des Musikdirector

C. Walther

Anfang präcis 7/, Uhr. Eutrée
Billets à 50 sind vorber bei

C. H. Spierling und C. V. G.
Kitaing zu haben.

Jch warne Jedermann meinem
Sohne Carl etwas auf meinen
Namen zu borgen, da ſich derſelbe
heimlich entfernt hat und deshalb
keine Zahlung leiſte.

Stumsdorf, d. 2. März 1879.
Schochert, Briefträger.

e

Dem Frl. Ottilie Burck-
hardt zu ihrem 21. Geburts
tage die herzlichſten Glückwün-

J ſche, daß die Chocoladentaſſen
J klappern und die Pfannkuchen d

J wackeln. p4 Ein sehdüchterner Verehrer, b

e e eFamilienNachrichten.

Verlobungs Anzeige.
Die Verlobung unſerer Tochter

Emma mit dem Landwirth Herrn
Gotth. Bolze aus Höhnſtedt
beehren ſich hierdurch ergebenſt an
zuzeigen

F. Schilling und Frau.
Zehbitz, d. 2. März 1879.

Zweite Beilage. 4
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Zweite Beilage zu 53 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
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Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
Die Teplitz-Oſſegger Calamität.

Teplitz, den 3. März. Heute früh halb
acht Uhr iſt bei einer Tiefe von 13 Meter der
Quellenſpiegel erreicht worden. Die Tempe-
ratur beträgt 38,29 Reaumur.

Die PeſtPetersburg, d. 3. März. BVotkin ſieht
ch veranlaßt, gegenüber den n
urch die berufenen amtlichen mediziniſchen

Autoritäten in mehreren Blättern heute zu
erklären, daß er ungeachtet aller Behauptun-

en, Prokoffjeff's Krankheit ſei Syphilis, doch
ei ſeiner früher ausgeſprochenen Diagnoſe

beharren müſſe.
(Botkin, Vorſtand der therapeutiſchen Abtheilung der

Michailoff ſchen Klinik zu Petersburg hatte bekanntlich die
Krankheit des Hausknechts Prokofffeff für aſiatiſche Peſt
erklärt.

Dresden d. 2. März. Bei der Reichstagswahl
im 10. ſächſiſchen Wahlkreiſe (Döbeln ec.) waren laut
amtlicher Zuſammenſtellung 14 989 giltige Stimmen ein-
gegangen, von denen der Kandidat der Ordnungsparteien,
königlicher ſächſiſcher Geheime Rath von König, 8632
und der Sozialdemokrat Burkhardt 6305 St. erhielt.

Paris, d. 2. März. Einige Blätter ſprechen die
Anſicht aus, daß durch die geſtrige Abſtimmung in der
Deputirtenkammer, bei welcher die Rechte ſich mit der
äußerſten Linken vereinigte, um die Vertagung der Be-
rathung der Jnterpellation Lisbonne's durchzuſetzen, der
Fortbeſtand des Kabinets Waddington gefährdet
ſei. Der „National“ ſieht voraus, daß die Radikalen
die Nachfolger der konſervativen Republikaner ſein würden.

Die „France“ veröffentlicht einen Artikel Girardins,
in welchem die Bildung eines Kabinets Gambetta
verlangt wird.

then, d. 2. März.

Halle, Dienstag den 4. März 1879.

in den kleinen und großen Krieg irdiſcher Partei-
Leidenſchaften hinein, aus dem ſie nur Einbuße ihrer
allgemeinen Vertrauensſtellung und ihres Anſehens davon
tragen kann. Bei den ſozialen Problemen handle
es ſich um ſchwierige, theils wiſſenſchaftlich, theils techniſch
zu erledigende Fragen, welche auszutragen überhaupt nicht
Sache der Kirche ſei, und für die den Geiſtlichen meiſtens
die umfaſſende Kenntniß und das gereifte Urtheil fehlen,
während ſie durch die Einmiſchung in ein ihnen fremdes
Gebiet den heilſamen Einfluß der Kirche ſchwächen, ſtatt
ihn zu fördern. „Denn durch die Berufung auf die chriſt
liche Heilswahrheit und die heilige Schrift für beſtimmte
ſoziale Reformen entfremden ſie die Herzen Andersdenkender
dem Evangelium und ſetzen die Kirche dem Verdacht aus,
daß ihr die Religion das Mittel ſei, um einzelne politiſche
Richtungen oder das Jntereſſe einzelner Klaſſen zu fördern,
wodurch die tiefere Wirkung der Predigt auf die Gewiſſen
abgeſchwächt und der ſeelſorgeriſche Zugang zu Allen er-
ſchwert werde.

Zur Tagesgeſchichte.
[Frankreich.] Die ſchutzzöllneriſche Bewegung

ſcheint überall dieſelbe Richtung zu nehmen. Auch in
Frankreich beginnen die Landwirthe ſich ihr anzuſchließen.
Die Société des Agriculteurs de France, welche von Groß-
grundbeſitzern begründet worden iſt, hat ſich auf ihrer vor
einigen Tagen gehaltenen Generalverſammlung mit den
Zolltarifen beſchäftigt und dabei bewieſen, daß ihre ſeit
mehreren Jahren ziemlich freihändleriſchen Anſchauungen
eine plötzliche Wandlung erfahren haben. Allerdings konnte
man nach Mittheilung der „République françaiſe“ bemerken,
daß ſehr viele der in der Verſammlung anweſenden Land
wirthe Eiſeninduſtrielle und Spinnereibeſitzer waren. Der
von den Sektionen vorgelegte in ſchutzzöllneriſchem Sinne
gehaltene Bericht fand deshalb ſelbſtverſtändlich eine ſehr

beifällige Aufnahme; im Laufe der Verhandlungen ging

Die Friſt, welche die grie
chiſchen Kommiſſare Moukhtar Paſcha in der Grenzre
gulirungsfrage bewilligt hatten, iſt geſtern abgelaufen.
Moukhtar Paſcha hat den griechiſchen Kommiſſaren noch

geſtiegen wäre c.keine Antwort ertheilt, dennoch haben letztere auf Wunſch
einiger Mächte den Befehl erhalten, ihren Aufenthalt in
Preveſa noch zu verlängern.

Der evangeliſche Oberkirchenrath über ſozial-
politiſche Agitationen von Geiſtlichen.

Der evangeliſche Oberkirchenrath hat aus Anlaß der
Gefahren, von denen die geſammte ſittliche und rechtliche
Lebensordnung ſeitens der ſozialiſtiſchen Beſtrebungen be-
droht iſt, eine Anſprache an die Geiſtlichen und Gemeinde-
kirchenräthe der evangeliſchen Landeskirche gerichtet. Nach
einer Erörterung der Geſichtspunkte für das amtliche
Wirken bezüglich der Erziehung der Jugend, der Förderung
von Zucht und Sitte, verbreitet ſich die Anſprache des
Breiteren über die Betheiligung der Geiſtlichen bei ſozial
politiſchen Agitationen. Wir theilen nachſtehend die ſehr
beachtenswerthen Ausführungen nach einem in der „Magd.
Ztg.“ enthaltenen Auszuge wie folgt mit:

Neben dem amtlichen Wirken wird die freie Ver-

man allerdings bald weit darüber hinaus. Es handelt ſich
darum, die Einfuhrzölle für ausländiſche landwirthſchaft
liche Produkte auf 10 pEt. zu erhöhen auf ausländiſches
Getreide einen Einfuhrzall von 2 Fres. 60 Ets. pro Etr.
zu legen, ſo lange der Preis nicht auf 35 Fres. pro Etr.

Dieſe weitgehenden Kundgebungen
wurden freilich bald durch eine geſchickte Rede von Pouyer-

Quertier beſchränkt und man einigte ſich ſchließlich über
die unbeſtimmt gehaltenen Forderungen, daß die Land-

e

einsthätigkeit als ein weſentliches Mittel zur Heilung
der ſozialen Schäden bezeichnet. Die Kirche wird ſich aber
auch zu fragen haben, ob nicht die Urſachen, durch welche
das Vertrauensband, das die Herzen mit der Kirche ver
binden ſoll, ſo ſehr gelockert worden und die widerchriſt
lichen Mächte einen ſolchen Einfluß gewinnen konnten, zum
Theil in der Kirche ſelbſt liegen, und in dieſer Beziehung
werden namentlich die Streitigkeiten und Spaltungen
des Parteiweſens, das unter den Dienern der
Kirche herrſcht, als ein großes Aergerniß hervor

„Gerade die aus dem Sozialismus der Kirchegehoben.
erwachſenden Aufgaben ſtellen es heraus, in welchem Maße

wirthſchaft künftig im Zolltarif ebenſo behandelt werde wie
die Jnduſtrie, daß dieſer Tarif Ausgleichungszölle (droits
compensateurs) zu ihren Gunſten enthalten müſſe und
daß keine Handelsverträge oder nur Verträge auf Grund-
lage der Reciprocität abgeſchloſſen werden. Während den
Landwirthen und ſonſtigen Schutzzöllnern in Deutſchland
ihre Anſprüche auf Zollſchutz von maßgebender Stelle für
wohlbegründet erklärt werden, wird ihnen in Frankreich
von vornherein eine ſcharfe Zurückweiſung zu theil. Das
Organ des Herrn Gambetta erklärt unumwunden

Man giebt ſich einer bedauerlichen und gefährlichen Täuſchung
hin, wenn man ſich einbildet, daß eine Regierung, welche aus dem
allgemeinen Stimmrecht hervorgegangen iſt, leichtſinnig zu einer
künſtlichen Vertheuerung von Getreide und Fleiſch ſchreiten werde.

[Rußland.] Der „Krakauer Czas“ meldet aus Kiew
von neuen nihiliſtiſchen Unruhen daſelbſt. Am 24.
d. M., heißt es dort, erfuhr die hieſige Polizei, daß in der
Straße Malowlodzimerski Nihiliſten behufs einer Berathung
verſammelt waren. Als die Gensdarmen ins Lokal traten,
ficlen Revolverſchüſſe. Ein Gensdarm wurde niederge-
ſchoſſen. Hierauf ſchoſſen auch die Gensdarmen; fünf
Nihiliſten und mehrere Gensdarmen wurden verwundet.

Militär beſetzte das Gebäude, verhaftete die Nihrliſten und

die inneren Zwiſtigkeiten in der evangeliſchen Landeskirche
ihren Einfluß auf das Gewiſſen des Volkes lähmen.“
„Kaum etwas“, heißt es dann weiter, „hat den Einfluß
dex amtlich organiſirten Kirche nicht nur in den höher ge
bildeten Kreiſen ſo geſchädigt, als der von verſchiedenen
Seiten unternommene Verſuch, die Kirche, ihr Bekenntniß

Parteizwecke zu gebrauchen.“ Sehr ausführlich wird
dann auf die grade unter den Geiſtlichen hervorgetretenen
„chriſtlich- ſozialen Beſtrebungen eingegangen und
die Anſprache betont, daß es nicht Sache der Diener
der Kirche ſei, im Namen des Chriſtenthums volks-

nahm Schriften weg. Gleichzeitig wurden in der Straße
Ritarski nach ſtarker Gegenwehr Nihiliſten verhaftet.

[Vom Orient.] Eine Meldung der „Pol. Korreſp.“
aus Adrianopel beſagt, daß es der größten Anſtrengungen
ſeitens der dortigen ruſſiſchen Militar- Autoritäten bedürfe,
um die von den Bulgaren wiederholt verſuchten Ruhe-
ſtörungen nicht aufkommen zu laſſen. Nächſt Kirkiliſſa
und Muſtapha Paſcha ſei trotzdem eine bewaffnete Er
hebung der Bulgaren zu befürchten, welche das Schlimmſte
für die türkiſche Bevölkerung beſorgen laſſen würde. Von

nnt ruſſiſcher Seite ſoll mit Rückſicht auf eine ſolche Even-
und ihre Organe als Mittel für beſtimmte politiſche tualität der Pforte die Dringlichkeit einer raſchen Beſetzung

der von einer bulgariſchen Erhebung bedrohten türkiſchen
Ortſchaften durch türkiſche Truppen oder Gensdarmen,

wirthſchaftliche oder ſozialpolitiſche Theorien aufzuſtellen
und zu unterſtützen; ſie halten ſich nicht in den Grenzen
ihres Berufes, wenn ſie an die ſtaatliche Geſetzgebung und
Verwaltung auf Grund des Evangeliums Forderungen
ſtellen für anderweitige Vertheilung der öffentlichen Ab-
gaben und Laſten, für Verminderung der Militärdienſtzeit,
für Verpflichtung der Behörden, Arbeitsloſen Erwerb aus
öffentlichen Mitteln zu verſchaffen und die altersſchwachen

ſelbſt noch vor beendigter Räumung Rumeliens ſeitens der
ruſſiſchen Truppen, nahegelegt worden ſein.

[Serbien.] Ueber den am 23. v. M. ſtattgefundenen
Einbruch einer Abtheilung des Heeres der albaneſiſchen
Liga in ſerbiſches Gebiet ſind ſo wird vom Mitt-
woch aus Niſch telegraphirt Details bekannt geworden.

Danach war ſchon ſeit mehreren Tagen den ſerbiſchen
Militärcommandanten in Vranja und Kurſchumlje durch

und gebrechlichen Arbeiter zu verſorgen, oder wenn ſie
gar eine neue Regelung der Eigenthumsver-
hältniſſe im Namen des Chriſtenthums als ein
Heilmittel wider die ſozialen Nothſtände
empfehlen. Es wird daran erinnert, wie der Herr und
die Apoſtel, denen es nicht an Anläſſen gefehlt habe, mit
religiöſen Motiven eine Neugeſtaltung der ſozialen Ord-
nungen zu unterſtützen, ſich davon gänzlich fern gehalten
haben. „Das Beiſpiel ſolcher heiligen Beſonnenheit muß
die Geiſtlichen immer von öffentlichen Parteibildungen wie
von der einſeitigen Vertretung der Jntereſſen eines einzelnen
Standes fern halten, wodurch die Unzufriedenen mehr gegen
die beſtehende Ordnung aufgereizt als für die chriſtliche
Wahrheit gewonnen und zu einer Beſſerung ihrer Lage
geführt werden.“ Durch die Durchführung politiſcher
Lieblingswünſche oder volkswirthſchaftlicher Reformverſuche,
deren Werth von ihren Anhängern meiſt überſchätzt wird,
ſei die Heilung der gegenwärtigen Uebelſtände nicht zu er
warten. Eine Agitation für ſociale und
politiſche Reformen ſeitens der Kirche zieht ſie

Kundſchafter und durch vertrauliche Mittheilung daſelbſt
wohnhafter Arnauten bekannt geworden, daß ſeitens der
albaneſiſchen Liga ein Einfall auf ſerbiſches Gebiet geplant
werde. Die Commandanten trafen ſofort ihre Vorbe-
reitungen dagegen und concentrirten in aller Stille an
geeigneten Stellen ſechs Bataillone Miliztruppen, welche
durch mehrere Tage in Bereitſchaft ſtanden. Jn der That
erfolgte der Einbruch der Arnauten am Sonntag den
23. v. Mts. an drei Stellen, und zwar bei Popovo und
Letovce im Kreiſe von Vranja und bei dem Städtchen
Giljansko im Kreiſe von Kurſchumlje. Die Arnauten
waren gut bewaffnet, reichlich mit Munition verſehen und
gingen mit wilder Tapferkeit vor. Die Serben hatten
gute Stellungen für ſich, und da ſie außer ſechs Miliz-
bataillonen auch die bewaffnete Bevölkerung ins Gefecht
führten, ſo waren ſie auch an Zahl den beiläufig 3000
Mann zählenden Arnautenbanden überlegen. Daraus er-
klärt ſich der verhältnißmäßig große Verluſt der Arnauten
gegenüber dem geringen der Serben. Gefangene ſagen
aus, daß die arnautiſche Expedition den Zweck hatte,
ſengend und brennend die reichen Kreiſe von Vranja und
Kurſchumlje zu durchziehen, die daſelbſt ſeßhaften Arnauten
und Moslims für ihre Sache zu gewinnen und vereint

in den Niſcher Kreis einzufallen. Der Fürſt hat eine
Verſtärkung des Grenzcordons angeordnet, da die zurück
getriebenen Arnautenſchaaren unweit der Grenze Poſto
gefaßt haben ſollen.

[WMontenegro.] Der Fürſt von Montenegro hat an
ſeine neuen Unterthanen von Podgoritza, Zabljak und Spuz
eine Proklamation erlaſſen, worin er dieſelben über ihr
künftiges Schickſal beruhigt. Insbeſondere der Paſſus an
die Mohamedaner iſt von verſtändlicher Beredſamkeit.

„Mohamedaner“, heißt es in demſelben, „euer Glaube wird in
meinen Augen zu keinen Schwierigkeiten zwiſchen euch und euren
katholiſchen oder v Mitbürgern irgend einen Anlaß geben.
Jhr werdet Alle in gleicher Weiſe ein Anrecht auf meine Liebe und
auf die gerechte Anwendung unſerer Geſetze haben. Jeder wird frei
ſein in ſeinem Glauben, ſeinen Gebräuchen und Gewohnheiten, ſeiner
Arbeit. Mache dich an die Arbeit, Volk, gehorche den Behörden,
lebe in Frieden und Harmonie in deinem Hauſe und mit deinen
Nachbarn. Wenn der göttliche Segen ſich auf dein Oberhaupt her
niederſenkt, ſo wirſt auch du zufrieden, mächtig, frei und glück
lich ſein

[Portugal.] Eine Depeſche aus Liſſabon vom 23.
Februar meldet, daß in Folge der Ereigniſſe im Zululande
die portugieſiſche Regierung dem Gouverneur von Mozam-
bique den Befehl ertheilt habe, eine größere Anzahl Truppen
nach der Delagoa-Bay abzuſenden, um dort allen etwaigen
Aufſtandsverſuchen der Eingeborenen von vornherein ent-
gegen zutreten. Die portugieſiſche Regierung ſcheint durch
ihre jüngſten trüben Erfahrungen an der Weſtküſte
Afrikas gewitzigt zu ſein, wo es einer portugieſiſchen
Truppenabtheilung um kein Haar beſſer erging, als letzthin
den Engländern bei Roerkes-Orift. Ein Liſſaboner Blatt
ſchreibt darüber unterm 2. Februar Jn Folge einiger
Aufſtandsverſuche der JefunquesNeger erſuchte der Gouver-
neur von Cacheo den Generalgouverneur der capverdiſchen
Jnſeln um militäriſche Hülfe. Dieſer ſandte auch 50 Frei-
willige, welche der Gouverneur von Cocheo für genügend
hielt, um die aufſtändiſchen Neger damit anzugreifen. An
der Spitze dieſer Truppe, der ſich noch fünf Einwohner
vom Kap Vert angeſchloſſen hatten, ſchiffte er ſich auf einer
Barke, die ein Floß im Schlepptau führte, ein, um an
einer geeigneten Stelle zu landen, was auch ohne Hinder-
niſſe geſchah. Allein kaum war die Abtheilung eine kurze
Strecke am Ufer vorgerückt, als ſie von etwa 3000 wohl
bewaffneten Negern angegriffen wurde. Schleuniger Rück-
zug nach dem Ufer war die einzige Rettung. Die Sol-
daten ſprangen auf das Floß, aber als die Barke vom
Lande abſtieß, riß das Schlepptau und das Floß trieb
hülflos auf dem Waſſer. Von der Barke aus gab man
mit dem einzigen an Bord befindlichen Geſchütz eine Kar
tätſchenladung auf den Feind ab, allein mit einem ſo
unglücklichen Erfolg, daß durch den Rückprall die Kanone
in das Waſſer fiel. Als die Neger dies gewahrten, ſtürzten
ſie unter Siegesgeſchrei in das Waſſer, erklommen das
Floß und tödteten die geſammte darauf befindliche Mann
ſchaft von 51 Perſonen nur die auf der Barke Befindlichen
entkamen dem Gemetzel. Berauſcht von dieſem erſten Er
folge wendeten ſich darauf die Neger gegen die portugieſiſche
Niederlaſſung Kolar, deren Einwohner zum größten Theile
niedergemacht wurden. Die militäriſchen Hülfsmittel der
portugieſiſchen Regierung an dieſer langgeſtreckten Küſte ſind
zu ſchwach, um den Eingebornen erfolgreich entgegentreten
zu können und ſo wird wie in früheren ähnlichen Fällen
wohl nur wenig oder gar nichts geſchehen, um die verübten
Schandthaten zu ſtrafen. Man hält ſich eine Zeit lang
von dem aufſtändiſchen Gebiete fern, bis nach etlichen
Monaten friſche Anſiedler es wagen, mit den inzwiſchen
beruhigten Negern neue Handelsverbindungen anzuknüpfen,
die ja im Jntereſſe der Neger ſelbſt liegen.

Ueber den Orkan in Jtalien
entnehmen wir einem Privatbriefe d. d. Neapel, den
28. Februar, Folgendes

„Du wirſt Dich wundern, dieſen Brief noch aus
Neapel zu bekommen, weil ich nach meinem letzten Briefe
ſchon ſeit einigen Tagen in Sizilien ſein müßte. Jch
hatte auch die Abſicht, am Dienſtag zu Schiffe dahin ab
zureiſen, war jedoch von den Touren nach Amalfi, Sa
lerno und Panſtum, die ich bei recht gutem, theilweiſe
herrlichen Wetter unternahm, ſo ermüdet, daß ich die Reiſe
um einen Tag verſchob; und zu meinem Glück. Jn der
Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch (25./26.) erhob ſich
nämlich ein ſolcher Orkan, wie ihn die Leute, die hier 25
Jahre leben, derartig noch nicht durchgemacht haben. Die
See iſt über die Quais gedrungen und heute noch wird
aus den Kellern das Waſſer gepumpt. Das Schiff, das
von hier nach Capri geht, iſt dicht vor meinen Augen an
dem Bollwerk des Hotels, in dem ich wohne, in tauſend
Stücke gegangen und zwar am hellen Tage um 1 Uhr
Mittags. Jm Hotel ſelber ſind viele Scheiben vom Wind
eingedrückt. Auch ich mußte von meiner Oberetage in die
Beletage flüchten. Auf der Straße wurden die Menſchen
faktiſch umgeweht. Du kannſt Dir denken, daß nach
ſolchen Tagen die See noch in ungeheurer Unruhe iſt,
wenn ſich auch der Wind gelegt hat. Heute ſind fort
während Gewitter mit Hagelſchauern. Der Veſuv iſt
oben mit Schnee bedeckt. Das Schiff der hieſigen Dampf-
ſchifffahrtgeſellſchaft, mit dem ich am Dienſtag reiſen
wollte, liegt in einem kläglichen Zuſtande hinter der Jnſel
Niſida; es war ſchon 5 Stunden unterwegs geweſen, alſo

der Reiſe, hat aber müſſen umkehren, um ſchnell an's
Land zu gehen. Außerdem liegen in Niſida die Orient-
ſchiffe in Quarantaine. Selbſtverſtändlich fährt jetzt kein
Menſch, der nicht muß, von hier nach Sißzilien, obgleich
heute Abend wieder ein Schiff mit der Poſt abgeht. Auch
reiſen viele Leute von hier ganz weg, weil die ſchönen
Tage zu vereinzelt ſind.

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. März.

Der „B. B.-C.“ ſchreibt unter dem 2. d. Geſtern
Abend um 10 Uhr gab es auf dem Lehrter Bahnhof
rührende Abſchiedsſcenen. Die junge, hübſche Prin
zeſſin Louiſe Margarethe verließ mit ihrem Vater, dem
Prinzen Friedrich Carl ihre Vaterſtadt Berlin um nach
ihrem künftigen Vaterlande den Weg zu nehmen. Ein



Extrazug, aus kaiſerlichen Salonwagen beſtehend, nahm ſie
auf. Mitglieder der königlichen Familien, den Kronprinzen
an der Spitze, hatten ſich zahlreich eingefunden, um bei ihrem
Scheiden vom Vaterlande Abſchied von der blühenden
Braut des Duke of Connaught zu nehmen. Damen aus
der Hofgeſellſchaft überreichten zahlreich prächtige Blumen
ſträuße; Punkt 10 Uhr entführte der Zug die von dem
Abſchied ergriffene junge Prinzeſſin ihrem neuen Vaterlande
entgegen.Vem öſterreichiſchen Botſchafter am hieſigen Hofe,

Grafen Szechenyi, iſt vom Kaiſer von Oeſterreich auch
die diplomatiſche Vertretung an den Höfen von Mecklen
burg und Braunſchweig übertragen worden.

Der Kriegsminiſter v. Kameke hatte ſich vor einigen
Tagen den Fuß verſtaucht; ſein Arzt erſuchte ihn deshalb,
der Beerdigung Roon's nicht beizuwohnen. Herr v. Kameke
ließ ſich jedoch nicht davon abhalten, ſeinem früheren Col-
legen die letzten Ehren zu erweiſen. Kaum hatte Herr
v, Kameke die Garniſonkirche verlaſſen, als er heftige
Schmerzen am Fuße fühlte derſelbe iſt, nach dem
Tgbl.“, ſo entzündet, daß dem Patienten ein Gypsverband
angelegt werden mußte. Wenn das Uebel auch nicht ge
fährlich iſt, ſo dürfte der Kriegsminiſter doch einige Wochen
das Zimmer zu hüten genöthigt ſein.

Der Herzog und die Herzogin von Cumberland,
welche bekanntlich in Wien ihre Reſidenz aufgeſchlagen
haben, meiden ſeit Bekanntwerden der Aufhebung des
Artikels V des Prager Friedens in oſtentativer Weiſe alle
Hoffeſtlichkeiten.

Wie der „Kieler Ztg.“ aus parlamentariſchen Kreiſen
geſchrieben wird, iſt man ſehr geſpannt, ob das in der An
gelegenheit des „Großen Kurfürſt“ gefüllte Urtheil des
Kriegsgerichts die kaiſerliche Beſtätigung finden wird.
Man glaubt zu wiſſen, daß das Erkenntniß bereits ſeit 8
Tagen dem Kaiſer vorliegt. Wenn die Beſtätigung des
kriegsgerichtlichen Spruches erfolgen ſollte worüber
allerdings Zweifel laut werden ſo erwartet man in
Reichstagskreiſen, daß dem Parlamente ſämmtliche auf dieſe
traurige Angelegenheit bezüglichen Dokumente, als: die
Gutachten der HavarieKommiſſion, die Akten der Kieler
gerichtlichen Unterſuchungs-Kommiſſion, die techniſchen Gut
achten der Admirale Jachmann und Klatt, das kriegsge
richtliche Erkenntniß nebſt den Protokollen über die Ab-
ſtimmungen und deren Motivirung, förderſamſt vorgelegt
werden. Die jetzt vielfach auftretende Anſicht, daß mit
dem kriegsgerichtlichen Spruche die ganze Angelegenheit ihr
Ende erreicht haben werde, theilt man in parlamentariſchen
Kreiſen keineswegs. Für die Vertretung des deutſchen
Volkes ſind und bleiben die Fragen nach wie vor die ent
ſcheidenden: 1) Wen in letzter Linie die Verantwortung
der furchtbaren Kataſtrophe trifft, und 2) welche Maßregeln
getroffen worden ſind, um in Zukunft die Wiederkehr ſo
großen Unglücks, ſo weit es in menſchlichen Kräften ſteht,
zu verhindern. Es ſind zwar in den letzten Monaten An
weiſungen ergangen, welche die ſorgſamſte Ausbildung der
Rekruten fordern, aber die Zeit für die Vorbildung bleibt
nach wie vor eine ſehr knappe. Es ſind auch Vorkehrungen
getroffen, um einen Stamm von tüchtigen Steuerleuten
heranzubiden. Die Hauptfrage aber bleibt immer zu
unterſuchen, ob die Entwickelung der deutſchen Marine ſich
in den richtigen Bahnen bewegt, ob ihre Leiſtungen ſich in
einem richtigen Verhältniß befinden zu der Leiſtungsfähigkeit
und den natürlichſten und wichtigſten Aufgaben der Marine,
welche die deutſchen Küſten im Falle eines Krieges zu
ſchützen hat.

Nach der neueſten Zuſammenſtellung der frei-
willigen Beiträge für den Oblisken auf dem Pots
damer Platz in Berlin ſind 88889,40 eingegangen.
Die Liſte erſchöpft indeß noch nicht alle bisher eingegan
genen Deitrge

Der „ReichsAnzeiger“ verbietet auf Grund des
Sozialiſtengeſetzes die fernere Verbreitung der in Phila
delphia erſcheinenden periodiſchen Druckſchrift „Philadel
phia-Tageblatt“ im Reichsgebiet nachdem durch die
Regierung zu Breslau die Nummer 61 des 2. Jahrgangs
„PhiladelphiaTageblatt“ verboten worden iſt. Ferner
werden verboten: die Probenummer der in London erſchei
nenden periodiſchen Druckſchrift „Teſſendorf“, und die vom
Verein zur Verbreitung radicaler Principien im Jahre
1873 herausgegebene nichtperiodiſche Druckſchrift: „Ein
neues Wintermärchen. Beſuch im neuen Deutſchen Reich
der Gottesfurcht und der frommen Sitte von Heinrich Heine.“

Parlamentariſches.
Seitens der natinalliberalen Partei wird beabſichtigt das

Strafgeſetz wider die Reichstagsabgeordneten nicht einer Com-
miſſion zu überweiſen, ſondern im Plenum zu berathen. Es ſteht
ſchon heute außer Zweifel, daß die er des Hauſes alle ein
gehenden Amendements und das Ganze des Geſetzes ablehnen wird.

Jn die Kommiſſion zur Vorberathung des Antrages
Stumm betreffend die e von Alterverſorgungs und Jn-
validenkaſſen für alle Fabrikarbeiter ſind gewählt die Abgeordneten
Dr. r Vorfitzender), Uhden (ſtellvertretender Vorſitzender),
Dr. Gareis und Dr. Franz (Schriftführer), Dr. v. Hertling, Dr. Mou-
fang, Graf Galen, v. Miller (Weilheim), Stötzel, Melbeck, Vowinkel,
Stumm, Pfähler, Struve, Reinecke, Schlieper, Dr. Günther (Nürnberg),
Wöllmer, Vopel, v. Schenck (Bromberg), Katz. ß

Von dem klerikalen elſäſſiſchen Abgeordneten Winterer iſt
eine Jnterpellation im Reichstage eingebracht worden, ob die Reichs
regierung geſonnen iſt, das in ElſaßLothringen geltende Schulgeſetz
vom Jahre 1873 einer Reviſion unterziehen zu wollen.

VII. Deutſcher Anwaltstag.
Jn Gegenwart von etwa 250 Rechtsanwälten aus ganz Deutſch

land wurde am 1. d. M. früh der ſiebente deutſche Anwaltstag im
oßen Saale des hieſigen Architektenhauſes durch den Vorſitzenden
eh. Juſtizrath Dorn eröffnet und von dieſem auf's herzlichſte be

rüßt. Zum Vorſitzenden wurde Geh. Juſtizrath Dorn gewählt, zue tzern AdvokatAnwalt Adams (Koblenz) und Rechtsanwalt Tafel

(Stuktgart). Auf der Tagesordnung ſteht der Entwurf der Gebühren-
ordnung für Rechtsanwälte, und zwar beginnt die Berathung bei
den F8 93 und 94, welche die Möglichkeit des Vertrages Vagee
Anwalt und Klient abweichend von den Vorſchriften des Geſetzes
conſtruiren.

Sitzung vom 2. erJm nur mäßig gefüllten Saale wird die Verhandlung nach 9
f Vormittags durch den Vorſitzenden Geh. Juſtizrath Dorn

eröffnet.
Es liegen Amendements zu den 9 54 und 56 vor, welche die

Erhöhung der Gebühren in Konkursſachen beabſichtigen. Dieſe
Amendements werden ohne Debatte angenommen. Eine längere
Debatte entſpinnt ſich bei den Erhöhungsanträgen zu den S 62 und
63, welche die Gebühren in Strafſachen betreffen. Es betheiligen
ſich die Anwälte Leſſe, Rau (München) und Becher, welche die
Erhöhung der in S 62 vorgeſchlagenen Sätze inſoweit befürworten,
daß die Sätze des Entwurfs als Minima, weſentlich höhere als
Maxima zulöſſig ſind.
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Die Erhöhungsanträge zu dieſen Paragraphen ſowie 67und 71 werden angenommen. Zu g 75 des ewüeſe e ine

Anzahl von Abänderungen vor, von welchen nach einer nicht intereſ
e Debatte derjenige eingenommen wird, welcher die Liquidationr Schreibgebühren für Abſchrt en jeder Art zuläßt.

Der Antrag Adams zu S 77 u n der Wegegelder
und Nachtquartierentſchädigung bei Geſchäftsreiſen wird ein
r e I zenonmen Abänderungsanträge zu F 84 und 85 wer-

en abgelehnt.
Zu S 87 liegt der Antrag der Kölner Advokaten auf Erhöhun

der Sätze des Entwurfs auf das Doppelte vor. Der H 87 betrifft
die Gebühr für Erhebung und Ablieferung von Geldern. Derſelbe
wird abgelehnt.

Bei H 89 wird auf Antrag des Referenten Leſſe eine Erhöhung
des dort normirten Satzes von 3 auf 10 Mark genehmigt.

Alle weiteren Anträge dem Entwurf der Gebührenordnung
abgelehnt. Dieſer Gegenſtand der Tagesordnung iſt daher

erledigt.
er zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag

des Rechtsanwalts Herr Köslin) auf Feſtſtellung von Proceß-
formularen durch Beſchluß einer vom Vorſtande zu beſtimmenden
Kommiſſion.

St ſeinen Antrag ergreift Rechtsanwalt Herr das Wort, um
die Wichtigkeit der Frage zu betonen.

Juſtizrath Hor witz tritt den Ausführungen des Antragſtellers
mit dem Hinweis darauf entgegen, daß das Reichsjuſtizamt unab
läſſig an der Ausarbeitung von Formularen thätig ſei.

Der Antrag Herr wird abgelehnt.
Der Anwaltstag wird von dem Vorfſitzenden geſchloſſen,

nach dem hierdurch die Tagesordnung erledigt iſt.
Juſtizrath Dr. Horwitz ſpricht dem Vorſitzenden ſeinen Dank aus

und bringt ein dreifaches Hoch auf denſelben aus, in welches die
Verſammlung einſtimmt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

J Der Häusler Zöllner aus Mönchenhöfe bei
Schweinitz hatte kürzlich mit mehreren Bekannten nach
Beendigung einer Holz-Auction bis Mitternacht in einem
Wirthshauſe verweilt und erſt um dieſe Zeit in Begleitung
mehrerer Genoſſen im angetrunkenen Zuſtande den Heim-
gang angetreten. Bei dem ſtark angetretenen Kremitz
bache verfehlte 3., welcher ſeinen Begleitern ein Stück
voranging, in der Dunkelheit entweder die Brücke, oder
fiel von derſelben hinab in das ſchäumende Waſſer, ohne
daß ſeine Begleiter bei der Finſterniß im Stande waren,
ihm irgend welche Hülfe leiſten zu können. Erſt am andern
Morgen fand man ihn im Waſſer als Leiche auf.

Die aus der „Henneberger Ztg.“ in verſchiedene
andere Blätter und auch der unſrigen übergegangene Nach
richt über das Steigen der Rappelsdorfer Todten-
lache hat ſich nach dem „Henneberger Kreisbl.“ als
gänzlich unwahr erwieſen.

Merſeburg. Das Amtsblatt der königlichen
Regierung veröffentlicht Folgendes:

Vakante geiſtliche und Lehrerſtellen. Mit Ende dieſes
Schuljahres kommt die unter Privatkollatur ſtehende Lehrer und
Küſterſtelle zu Hemmleben, Ephorie Heldrungen, durch Emeritirung
ihres zeitigen Jnhabers zur Erledigung. Die unter königlicher
Kollatur ſtehende Stelle des erſten Lehrers und Rektors zu Mansfeld
iſt durch Todesfall erledigt.

Perſonal- Veränderungen im 4. Armee-Corps.
Dr. Kaddatz, Stabs- und Bat.Arzt vom Lauenburg. Jäger-Bat.

Nr. 9, zum Ober-Stabsarzt 2. Kl. und Regts.-Arzt des Magdeburg.
Drag. Regts. Nr. 6; Dr. Heilmann, Stabs- und Abtheil.-Arzt von
der Reit. Abtheil. des Magdeburg. FeldArt.Regts. Nr. 4, zum Ober
Stabsarzt 2. Kl. und Regts.Arzt des 3. Oberſchleſ. Jnf.Regts. Nr. 62;
Dr. Kirchner, Aſſiſt.-Arzt 1. Kl. vom 1. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 31,

m Stabs- und Bats. Arzt des Füſ.-Bats. Oldenburg. Jnf.-Regts.
91, befördert. Der Aſſiſt. Arzt Bech, vom 3. Thüring. Jnf.

Regt. Nr. 71, zum Affiſt.-Arzt 1. Kl. befördert. Dr. Hartmann,
Stabsarzt vom medizin.-chirurg. Friedrich-Wilhelms-Jnſtitut, als
Abtheil.-Arzt zur Reit. Abth. des Magdeburg. FeldArt.-Regts. Nr. 4;
Müller, Garn.-Verwalt.-Jnſp. in Naumburg, e Paſewalk;
Trepte, Kaſ.-Jnſp. in Erfurt, nach Naumburg, verſetzt.

Halle, den 3. März.
Jn der geſtrigen Ausſchußſitzung der IV. Abtheilung

des Vereins für Volkswohl erſtattete wiederum der
Vorſitzende, Hr. Stadtrath Niemeyer, Bericht über die
im verfloſſenen Monat Februar ſeitens der Abtheilung
entfalteten Wirkſamkeit. An dieſelbe ſind ſeit dem Be
ſtehen des Vereins noch niemals größere Anſprüche geſtellt
als im verfloſſenen Monat.
Mittel wurden bei Weitem überſchritten und hätte deren
ſegensreiche Wirkung nicht den Umfang annehmen können,
wenn nicht ſeitens eines hochherzigen ungenannten Gebers
durch einen Zuſchuß von 600 Mk. ſowie weitere 81 Mk.,
die in Suppenmarken zur Vertheilung gelangen ſollen, die
Möglichkeit gegeben worden wäre, überall nach genauer
Prüfung der Verhältniſſe durch den Hrn. Vorſitzenden zu
helfen, wo in der That Hülfe nöthig war. Es wurden
60 Hausarme mit 43,96 Mk. unterſtützt außerordentliche
Subventionen wurden gewährt an 27 Familien mit 762
Speiſemarken im Werthe von 190,50 Mk., an 50 weitere
Familien mit Brod im Werthe von 30,50 Mk., und end
lich an 30 Familien mit 47,85 Mk. baarem Gelde. Die
Anzahl der armen Reiſenden, denen eine Unterſtützung zu
Theil wurde, hat ſich gegen die des Vormonats (143) er
heblich vermindert und betrug nur 96, welchen Unterſtützungen
im Betrage von 27,10 Mk. gegeben wurden. Dieſe Ver
ringerung hat ihren Grund in dem ſtrengeren Vorgehen
der Polizeiverwaltungen gegen das überhandgenommene
Strolchthum. Von den armen Reiſenden erhielten 43
baares Geld, der Herberge zur Heimath wurden 53 über
wieſen. Jm Ganzen wurden mithin 263 Perſonen mit
339,91 Mk. unterſtützt, welcher Ausgabebetrag ſich unter
Zurechnung von 8,50 Mk. Druckkoſten c. auf 348,50 Mk.
erhöht. Jn der Volksküche wurden, nach den vom
Hrn. Sanitätsrath Jacobſon gegebenen Mittheilungen,
ausgegeben 4480 Portionen, pro Tag alſo durchſchnittlich
160, einſchließlich der 100 Portionen, welche täglich durch
den Hrn. C.-R. Riebeck bewilligt werden. Hierbei dürfte
die Bemerkung geſtattet ſein, daß ſeitens einer größeren
Anzahl Abonnenten der Volksküche ein Dankſchreiben an
den Vorſtand gerichtet worden iſt, worin in warmen Wor-
ten die Anerkennung darüber ausgeſprochen wurde, daß
ſeit Beſtehen der Volksküche die Qualität des Eſſens eine
ununterbrochen gute und allſeitige Zufriedenheit erweckende
geweſen ſei. Endlich wurde ſeitens des Hrn. Sanitäts
rath Jacobſon dem Vorſitzenden der Abtheilung namens
der letztern für die bisherige Verwaltung des Amts eines
Vorſitzenden Dank ausgeſprochen und die Bitte daran ge-
knüpft, daß die wiederholt ausgeſprochene Abſicht des Vor
ſitzenden, ſein Amt niederzulegen, nicht ausgeführt, ſondern
auch fernerhin die mühevolle Leitung der Vereinsangelegen-
heiten in den Händen des Hrn. Stadtrath Niemeyer
verbleiben möge.

Die zu Gebote ſtehenden

Verhandlungen des Kreisgerichts zu Halle.
Die Strafkammer des hieſigen 7 Kreisgerichts verurtheilte am

28. v. M. den Uhrmacher Hermann Anton Wilhelm Uthe in Halle
wegen Unterſchlagung zu 6 Monaten ergrih und 3 hren
verluſt. Er wurde r überführt, Ende v. J. verſchiedene vom
Goldarbeiter S. hier zur Weiterveräußerung in Kommiſſion erhaltene
Gold und Silberſachen im Geſammtwerthe von einigen hundert Mark
ſich rechtswidrig eeignet zu haben.Am 1. d. M. ſaß die unverehelichte Johanne Marie Fleiſcher

aus Halle auf der Anklagebank, beſchuldigt, in den letztvergangenen
Jahren bis in die Neuzeit ihr nunmehr 6fähriges Kind durch eine
das Leben gefährdende Behandlung vorſätzlich gemißhandelt und an
der Geſundheit beſchädigt zu haben. Dieſelbe wurde dem Antra
der Staatsanwaltſchaft entſprechend zu 1 Jahr Gefängniß n

Wegen Diebſtahls einer vergoldeten Uhrkette mit goldenem Uhr
an dem Reſtaurateur F. hier gehörig, wurde der Kellner Johann

a e kugrſt Stollberg aus Kelbra zu 6 Wochen Gefängniß
veru

it 3 Monat Gefängniß wurde der Laufburſche Richard FranAnton Koch aus Halle belegt, weil er ſeinem ſebn er e2
mann M., 1 Taſche mit einem 50-Markſchein, i goldene Brille und
300 .4& baar aus einem verſchloſſenen Pulte, nachdem er daſſelbe
mittels falſcher Schlüſſel eröffnet, entwendet hatte.

Der Töpfergeſelle Karl Oskar Paul Molzig aus Schweidnitz,
wegen Diebſtahls und Bettelns bereits beſtraft zog in Halle's Um
gegen im Laufe dieſes Jahres als Landſtreicher bettelnd herum,

ettelte dann auch in Halle, betrat zu dieſem Zwecke auch den augen
blicklich leer ſtehenden Laden des Klempnermeiſters S. und verſuchte
den Inhalt der Ladenkaſſe zu ſtehlen, wurde jedoch bei der That
ertappt und der Behörde überliefert. 6 Wochen Gefängniß und 1 Woche
Haft war die Strafe.

Benefiz für Fräulein Buſch.
Wir glauben nicht weniger im Intereſſe der geſchätzten Benefi

ziantin, als des Publikums zu handeln, wenn wir hierdurch auf das
am Mittwoch den 5. März ſtattfindende Benefiz für Frl. Buſch auf
merkſam machen. Die Wahl des Stückes iſt eine vortreffliche. Die
Poſſe „Auf eigenen Füßen“ von Emil Pohl H. Wilken, hat ſich
vermöge ihres geſunden Humors dauernd in der Gunſt des Publiknms
erhalten und da die Beſetzung der Rollen wie ſtets mit größter Sorg
falt ſtattgefunden, dürfen alle Freunde der heiteren Muſe einen
außerordentlich genußreichen Abend erwarten. Möge Frl. Buſch, die
uns immer durch ihren liebenswürdigen Humor und die reizende
Friſche ihrer Darſtellungsweiſe erfreut hat, an ihrem Benefizadende
in reichſtem Maße die Anerkennung des Publikums finden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 1. März 1879.

Aufgeboten: Der Goldſchmied H. F. L. Henning, Berlin, und
Gittel, An der Halle 19. Der Handarbeiter C. Böhme und

A. Tippel, Unterplan 5.
Eheſchließungen: Der Schuhmacher H. Weickardt, Böllberg, und

M. Frauendorf, Sophienſtraße 13. Der Bahnarbeiter C. ar
und E. Raſt, Kapellengaſſe 8. Der Zimmermann A. Eberhardt,
Königsſtraße 24, und W. Rulf, Königsſtraße 40. Der Reſtau
rateur J. Matthieß, ierped und F. Pönicke, Brüderſtraße I.

Geboren: Dem Drechsler C. Gipſer eine Tochter, An der Halle 15.
Dem Handarbeiter W. Reiße eine Tochter, Oberglaucha 26

Ein unehel. Sohn, Oberglaucha 11. Ein unehel. Sohn, Stein
bocksgaſſe 5. Dem Schuhmachermeiſter A. Baumgarten ein
Sohn, Kleiner Sandberg 12. Dem Handarbeiter W. Dimde
ein Sohn, Steg 3. Dem Schloſſer H. Emmerich Zwillings
Söhne, Ranniſcheſtraße 9. Dem Schneidermeiſter E. Carl
ein Sohn, Große Klausſtraße 32. Dem Muſiker W. Schaaf
ein Sohn, Zenkergaſſe 5b.

m Des Conditor C. Falcke Sohn Hermann, 4 Monat
23 Tage, Gehirnkrämpfe, Steinweg 19. Des Oekonom B. ErbusSohn Theodor 9 Jahr 3 Monat 21 Tage, Saal
berg 2. Die Wittwe Minna Hering geb. Hecht, 60 Jahr 9 Mo
nat 14 Tage, Herzfehler, Große Wallſtraße 42. Des Kaſſen
Aſſiſtent R. Ebert Sohn Friedrich, 1 7 1 Monat 12 Tage,Stimmritzenkrampf, Rathswerder 8. Der n Friebri
Wilhelm Heinicke, 55 Jahr 9 Monat 7 Tage, Lungenleiden
Herrenſtraße 6.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. März.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Blauer a. Köſen, Corburg a.
Berlin, Altenberg a. Apolda, Zeimer a. Plauen, Schöne a. Bern
pute Erlich a. Chemnitz, Dittrich a. Eiſenach. t Landwirth
v. Minnigarde a. Herzberg i/ H. Hr. Rittergutsbeſitzer Born a.
Auryhein. Hr. Director Schäfer a. Pforzheim. Hr. Kaufmann
Prinz a. Herzberg.

Stadt dere Hr. Landrath Freiherr von der Reck a. Quer
furt. Hr. Geh. Ober Bergrath Lindig a. Berlin. Hr. Amtsrath
Lücke a. Borſchütz. Hr. kgl. Salinendirector Schröcker a. Artern.
Hr. kgl. Salinendirector Mosler a. Schönebeck. Hr. kgl. Salinen
director Schreiber a. Staßfurt. Hr. kgl. Salinendirector Freytag
a. Bad Oynhauſen. Hr. kgl. Salinendirector Menzel a. Dürren
berg. Hr. Rittergutsbeſitzer Maquet a. Brachſtedt. Hr. Fabrikant
Brocking a. Gevelsberg. Hr. Rentier Lachmann a. Magdeburg.
Die Hrrn. Kaufl. Pieper u. Waſſerrab a. Berlin, Lütge a. Düren,
Funck a, London, Lindemeyer a. Elberfeld, Arnolds a. Berlin,
Vieler a. Halle, Dreyfuß a. Mühlhauſen, Herrfurth a. Gera,
Geiger a. Wurzen.

Goldner Ring. Hr. Gutsbeſ. Bacher a. Würzburg. Hr. Brauerei
beſitzer Strohmann a. Danzig. Hr. Oberlehrer Dr. Behrendt a.
Straßburg. Hr. Rentier Winkel a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl.
Lorenz a. Edesheim, Behrendt u. Kirchſtein a. Berlin, Steinbrügge
a. Bremen, Holſtein a. Pößneck, Parſchen a. Hagen, Stolp a.
Dresden, Lewy a. Berlin, Fingerhut a. Breslau.

Goldene Kugel. Hr. Baumieiſter Grätzebauch a. Guben. Hr.
Director Schulz m. Frau a. Nordhauſen. Hr. Agent Schmidt g.
Hamburg. Hr. Jngenieur Wolff a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Appelius a. Mainz, Schrägle a. Kempten, Rehbock a. Eiſenach,
Schreiber a. Dresden, Schloſſer a Germersheim, Hedwig a.
Möllenbach, Schmidt a. Leipzig, Fiſcher a. Hamburg, Rockenfeller
a. Wülfrath, eimann a. Stettin. Hr. Verwalter Bäcker a.
Grautitz.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Landwirth Branett a. Ballhauſen. Hr.
Ingenieur Rothe a. Bernburg. Hr. Fabrikant Kurth a. Berlin.
Hr. Fabrikant Liebmann a. Berlin. Hr. Paſtor Fiſcher m. Frau
a. Maine. Frau Findeklee m. Fam. a. Gotha. Hr. Hilfsfäger
Hockelmann a. Marburg. Hr. Schloſſermeiſter Mohr a. Caſſel.
Die Hrrn. Kaufl. Fröhling a. Berlin, Beyer a. Sulza, Thiee u.
Schütze a. Burg, Peters a. Hannover Ledermann a. Leipzig
Wolff a. Mainz, Wölmer a. Berlin, Wollner a. Charlottenburg,
Utermöhlen a. Heilbrunn.

Preußiſcher Hr. Jngenieur Berg a. Halle. Hr. Oekonom
Werner a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Richter a. Dresden,
Be. nhardt a. Leipzig, Dänecke a. Burg, Müller a. Eisleben,
Hartwig a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Lüdicke a. Polleben. Hr.
Fabrikant Born a. Fribus.

Vermiſchtes.
[Der Kaiſerl, welcher bekanntlich der hundertſten

Aufführung des „Doctor Klaus“ im Wallnertheater
beiwohnte, hat dem Autor des Luſtſpiels, Herrn L'Arronge,
durch Herrn Geh. Hofrath Borck einen koſtbaren Brillant-
rin g überreichen laſſen, nachdem der Kaiſer zuvor ein ge
drucktes Exemplar des „Dr. Klaus“, bei dem er ſich ſo
vortrefflich amüſirte, entgegengenommen hatte. L'Arronge
hat ſeinem Stücke, außer einer ehrfurchtsvollen Widmung
auch einige Verſe im Namen des Dr. Klaus beigegeben.
Hier ſind die Verſe:

„Als hundert Mal ich ordinirt,
Hat auch mein Kaiſer conſultirt
Und meine Medicin probirt.“

„Und wenn ſie auch nur auf Secunden
Der Sorgen Schatten überwunden,
Hab' ich den höchſten Lohn gefunden.“,
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„Jch priſye laut Fortunas Segen!
Jhr Grimmig Lauernden Collegen,
S gönnt den Platz in Kaiſers Haus
Dem „ſogenannten“

Doctor Klaus.“
Es bedarf wohl nicht der Erinnerung, daß ſich dieſe

ſcherzhafte Anſpielung auf die Leibärzte des Kaiſers,
Grimm und Lauer bezieht.

[Zugentgleiſung.]) Am Donnerſtag iſt, wie
der „R. Anz.“ mittheilt, der um 6 Uhr früh von Lang-
wedel nach Bremen fahrende, mit zwei Maſchinen be
ſpannte Perſonenzug zwiſchen Langwedel und Achim
in Folge von Schneeverwehungen entgleiſt, wobei die Ma-
ſchinen auf das zweite Geleiſe geſtürzt ſind. Der faſt um
dieſelbe Zeit von Achim nach Langwedel abgelaſſene, eben
falls von zwei Maſchinen beförderte Perſonenzug iſt ander unfallsſtelle auf die Maſchinen des erſteren Zuges ge

rathen, wobei ein Führer und ein Heizer erheblich, wenn
auch nicht lebensgefährlich verletzt worden ſind.

Auf dem Scheibenſtand.] Ein Kapitän der
Schützen nimmt einem Soldaten, der immer in's Blaue
hineinſchießt, die Waffe ab und ſagt: Ungeſchickter! Ge
ben Sie Acht! Die Sache iſt doch ſo einfach! Er zielt
und trifft die Scheibe nicht. „So ſchießt Er,“ ruft der
Kapitän und ladet wieder. Die Kugel geht das zweite
Mal in einen der äußerſten Ringe. „Und ſo ſchießen die
Andern,“ fährt der Kapitän fort. Er. ſchießt zum dritten
Male, trifft das Centrum und legt die Büchſe in die Hand
des Soldaten zurück mit den Worten „Und ſo pflege ich
zu ſchießen.“ Man muß ſich nur zu helfen wiſſen.

Poſt und Telegraphie.
Eine Nachweiſung der während des 4. Quartals 1878

bei den Reichstelegraphen- Anſtalten vorgekommenen Ver
änderungen gibt als neu v x Anſtalten 147 an, vondenen 42 Fernſprecher erhielten. Wieder eröffnet wurde 1, geſchloſſen

den 11 Anſtalten. Sonſtiger Veränderungen ſind 4. Seit dem13 Februar u 22 neue Anſtalten dem Betriebe übergeben, davon

4 mit Fernſprechern.

Jnternationale Weltausſtellung in Melbourne
im Jahre 1880.

Mit Genehmigung des Parlaments von Victoria ver
anſtaltet, wie wir bereits mehrfach erwähnten, die dortige
Regierung eine Jnternationale Welt- Ausſtellung
in Melbourne, welche am 1. Oktober 1880 eröffnet
und am 31. März geſchloſſen wird. Die hierzu beſtimmten
Gebäude und Anlagen ſind bereits im Bau begriffen und
koſten circa 2 Millionen Reichsmark. Auſtralien, das
über England einen ſehr bedeutenden Handel mit Europa
unterhält, nimmt nach den ſtatiſtiſchen Exportationsaus
weiſen dieſes Landes die dritte Rangſtufe ein. Dieſe That
ſache dürfte die Fabrikanten, Jnduſtriellen u. ſ. w. im
hohen Grade intereſſiren und zu einer ebenſo zahl als er
folgreichen Theilnahme anregen. Die proviſoriſchen Bu-
reaux der bereits ernannten königlichen Commiſſion, Ge
neralSecretair Herr G. C. Levey, befinden ſich gegenwärtig
8. Victoria Chamber, Victoria Street Westminster London
und bittet man ſich um etwaige Auskünfte an dieſe
Adreſſe wenden zu wollen.

I. März. rg. 6 U. Abds. I0U.) MitteLuftdruck Par. Linien 333 26 333,66 334 26 333 73
Luftdruck Millim. 751,78 752,68 754 04 752 83
Dunſtdruck Par. Linien 43 2,16 212 190Dunſtdruck Millim. 3.,23 4 88 4 79 4 30

Druck der Par. L. 331 83 331.,50 332 14 331 82
trockenen Luft 748,55 747,80 749 25 748 53
Rel. Feuchtigkeit 91.1 908 27,7 932Wärme Régaum 2,6 1.9 0,9 IWärme Celſitus 3,25 2,38 1.13 0 09Wind NW I. NW I. XW 1. Simmelsanficht bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

olkenform Nimbus, Nimbus. Nimbus. S
Der Luftdruck iſt auf 09 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 1.--2. März: 1.0 R
1,

Alma MAater. Organ für Hochſchulen. Erſcheint in Wien und
Leipzig.) Redaktion und Adminiſtration Wien, II. Praterſtr. 28.

Jnhalt der Nr. 9: Savigny. Ein Beitrag zur Frage der
Zulaſſung von Realſchul- Abiturienten zum Univerſitatsſtudium.

e

Chronik der e Vereinschronik. Perſonalnach
richten. Ankündigungen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 1. März.

Der Luftdruck hat größtentheils zugenommen, beſonders im
Weſten. Bei wenig bewegter Atmoſphäre herrſcht auf den britiſchen
Jnſeln heiteres, von Paris bis Memel ſtark nebliges Wetter vor,
im Oſtſeegebiete ſtellenweiſe mit Schneefall, in den Niederlanden
und Nordweſt Deutſchland mit beginnenden Thauwetter.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 3. März 1879.
Bergiſch-Märkiſche 77,50. Cöln-Mindener 105, Oberſchleſiſche

A. O. D. 124,75. Rheiniſche 107,25. Oeſterr. Staatsbahn 427,
Lombarden 113,50. Oeſterr. Cred.-Act. 402, Preuß. Conſolid.
105,25. Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 177, Septbr.-October 188, feſt.
Roggen. d n n MaiJuni 123, Septbr.Octbr. 128,

ehauptet.
Gerſte loco 100 185.
S April-Mai 115,50.iritus loco 51,40. April-Mai 52,20. MaiJuni 52 40, matt.
Rüböl loco 59, April-Mai 58,60. Septbr. -Octbr. 61,
Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,

am 3. März 1879.
Berlin Anhalt. St.-Act. 88,50. Berlin Potsdam MagdeburgerSt.-Act. 79,50. BerlinStettiner St.-Act. 97,60. e eStamm-Act. 77,50. CölnMindener St.-Act. 105, Magde Pale

StammAct. 126, Oberſchleſ St.-Act. ACD. 124,75. Rheiniſche
107,25. Franzoſen 428,--. Lombarden 113,50. Oeſterr. CreditAct.
413,--. Darmſtädter Bank-Actien 118,50. Diskonto-Command.Anth.
133,75. Preuß. conſol. 4 Anleihe 105,20. Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 174,90. Rumäniſche
Stamm-Actien 29,25. Ruſſiſche 5 Anleihe von 1877 86,

Tendenz: ſchwankend

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 4. März:

Univerſitäts Bibliothek: geöffnet v. 8--1. (Ausleihung der Bücher v. 11-—-1).
rien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.Sie egant: u. N. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus.enth. es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Starti e Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1, Nm. 3--4
Sparkaſſe 5 d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-—1 Barfüßerſtraße 8. J.
Spar- u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-—5 Brüderſtraße 6.
Borſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Schnellſchönſchreib Unterricht im Vereinslokale gr. ul-

richsſtr. 53 e Reſtaurant).
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8-10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafée David“ Zimmer 4.
w. w. r 33 van des Hrn Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 r und von 3 r.Verein z Buchhändler: Ab. 8/, Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.
Po tegniſger Beim Sek e eben Leſezimmer in der „Tulpe“.

S m gſe Ab. 5 7 Uhr Rechnen u. Deutſch. Gewerbe

k, Deutſch Zeichnen.
erein: e x emes Garten.

Ab. 8 im „Gambrinus“.hergerſcher Stenographen Verein: Ab. 8 Sitzung in der „Elſäfſer Taverne“.
Volks Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.Du Klang: e 8 10 Uebungsſtunde in der Dresdener Bierhalle.

Geſangverein Arion: Ab. 8/ Uebungsſtunde im Paradies.

Concerte. SymphonieConcert vom Mufikcorps des 107. Jnf.Regmts. a. Leipzig
C. Walther): Ab. 7,, in der „Kaiſer Wilhelms-Halle“.

Stadt Theater Ab. 7 „Roſenmüller und Finke“, Original-Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Kömische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,Mat Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen ſt die Anſtalt Nm. STrink-, eiten u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen
aromatiſche, Fichtennadel Eiſen, Loh, h Waſſerbäder von früh
bis Abends 8. öblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

ThüringiſchSächſiſcher Geſchichts und Alterthums-Verein.
Dienstag den 4. März Abends 8 Uhr Monatsverſammlung

auf dem „Jägerberge“. Das Präſidium.
Sing-Academie.

Dienstag den 4. März Ab. 6 Uhr letzte Uebung im Saale der

Volksſchule. Der Vorſtand.Haßlerſcher Verein.
Mittwoch den 5. März Ab. 7 Uhr Uebung für den ganzen

Chor im Saale der Volksſchule. Allſeitiges Erſcheinen dringend
nothwendig. Aufführung Freitag den 14. März im Saale des
Schützenhauſes. C. A. Haßler.
e

Dekanntmachungen.

Steckbrief.
Wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und Hausfriedens-

bruchs iſt der Fabrikarbeiter Karl Lodan aus Pr. Eylau zu ver-
haften und an das hieſige Königl. Kreisgericht einzuliefern.

Signalement. Älter: geb, am 17. April 1853, Größe 5 Fuß
5 Zoll, Haare: dunkelblond, Stirn: niedrig, Augenbrauen: dunkel,
Augen blau, Naſe: ſtark, Mund: gewöhnlich, Bart: raſirt, Zähne:
a dte rund, Geſichtsbildung: breit, Geſichtsfarbe: geſund, Ge
alt kräftig.Beſondere Kennzeichen: am Mittelfinger der linken Hand

fehlt ein Glied.
Halle a/S., den 28. Februar 1879.

Der Königliche Staatsanwalt.

Steckbrief.
Der ſich durch einen auf den Namen des Johann Joſef

Wilbert aus Gasdorf, Kreis Ahrweiler, ausgeſtellten Erſatzreſerve-
ſchein legitimirende unten beſchriebene Mann hat ſich am 26. Februar
d. J. hierſelbſt eines ſchweren Diebſtahls ſchuldig gemacht.

Jch erſuche um ſeine Haftnahme und Einlieferung an das hieſige
Königl. Kreisgericht.Signalement. Alter:
Haare dunkel.

Bekleidung: auffallend hellbraunes breitſtreifiges Rockjaquet,
kleiner ſchwarzer Filzhut.

Halle a/S., den 1. März 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

in den 20er Jahren, Statur: mittel,

Verkauf von Mühlen-Jnventar.
Das gehende und treibende Zeug der hieſigen zum Ab-

bruche kommenden Angermmühle, beſtehend aus 9 vollſtändi-
gen Mahlgängen rc. mit Ausnahme der bereits verkauften Waſ
ſerräder und deren Wellen, ſoll in 3 Abtheilungen an die Meiſt
bietenden verkauft werden und beraumen wir hierzu einen Verſtei
gerun s an Rathsſtelle (Rathhaus I. Etage) auf

ienstag den 18. März d. J. Vormitt. 11 Uhr
an

Das Verzeichniß der zu verſteigernden Gegenſtände und die Ver
ſteigerungsbedingungen liegen in unſerem Bauamte (Rathhaus II.
Etage) zur Einſichtnahme aus, auch wird die Mühle

Sonnabend den 15. März d. J.
Vormitt. von 10--12 Uhr u. Nachmitt. von 2 M Uhr
zur Beſichtigung geöffnet ſein.

r Se den 25. Februar 1879.
Der Rath der Stadt Leipzig.

Dr. Georgüä.
6000 Markwerden ſofort auf ſichere Hypothek Geſchäfts-Perkanf.

zu leihen geſucht. Offerten N. B. Ein in günſtiger Lage befindliches
100 befördert Ed. Stückrath in einträgliches aterialwaaren Ge

d. Exp. d. Ztg. ſchäft mit e e in Wei-c. ßenfels iſt zu verkaufen. Adreſſenwalg r von Selbſtkäufern werden erbeten
wirthſchaftlichen Buchführung ver t K. 50 e Ed. Stück-
traut, ſucht, geſtützt auf gute ra h in der Exped. d. Ztg.
Zeugniſſe, zum 1. April Stellung. Kapital-Gesuch!
Adr. D. beförd. Ed. Stückrath

Wer leiht einem ſoliden, ſtreb-in d. Exp. d. Ztg.
ſamen Kaufmann gegen ganz geSchüler e nen gute Nügende Sicherheit ein Kapital von

9000 k. zu 8207Aufnahme. Näheres bei Herrn Gefl. Offerten bittet man in der2. Remmler, Schmeerſtr. 33/34. Ann.Exped. von Haasenstein
Ein ſehr freundlich möblir- Vogler in Halle a/S. sub

tes Zimmer iſt billig zu ver P. D. 700 niederzulegen.
wir gen Leipzigerſtr. e 9000 Mark auf erſte Hypo-

Für die Tochter eines bedeuten thek ſind zum 1. April e. auszu
den Landwirths, welche die Land leihen. Näheres bei
wirthſchaft verſteht u. im Schnei W. Barth, Geiſtſtraße Nr. 18.
dern und feiner Arbeit geübt, ſuche r eich eine Aufnahme auf dem Lande nene De r
zur Erlernung der feinen Küche zum 500 Mrgn. wird zum 1. April e.
1. April Taeger, unter mäßigen Bedingungen ein

oßJ Lehrling geſucht.Grog Je ber Ranmburg Offerten unter A. A. Sieders-
15 20,000 Mark eben in Naumburg a/S.

ſche Auf Rittergut Pre b. Oſterzur I. Stelle pupillariſche feld wied t 1. prlta g. en
Sicherheit, von einem punktſchen Jinszahler geſucht. Ockonomie- Scholar
Das Grundſtuck liegt dichtbei Halle. Gef. Offerten geſucht. Bedingungen nach Ueber
befördert a. Stückrath einkunft.
in der Exp. dieſ. Ztg. sub Ein älteres Mädchen oder
K. T. 4 695. Wittwe ohne Anhang wird vonEin Materialwaaren- Ge einer Oame geſucht; unter Adreſſe
ſchäft mit Spirituoſenhandel iſt i Haasenstein
per i. April d. J. zu verpach Tee e in Halle a/S.
ten. Zur Anzahlung auf Waa niederzulegen.
renlager ſind 3000 erforderlich. HZwiſchenhändler verbeten. Off. Ein thätiger auptagent

zu richten sub A. B. 506 an die für eine eingeführte Leb.-WVerſ.
Annoncen Expedition von Act.-Geſellſch. geſucht. Offert.
J. Barck Co. in Halle sub O. N. 171. an Haasen-

Cerutt i.

a. d. S. stein Vogler in Mag-deburg.K(leesaate n. Stelle-Geſuch.
Rothklee, Weißklee, Alſy

ke (ſchwed. Klee), Luzerne c.
empfehle zur bevorſtehenden Beſtell
zeit in Pr. Qualitäten.

William Kohlin Landsberg bei Halle a/S.
Eine geſunde Landamme, Berliner 8

die bereits 8 Wochen oder länger Weissbier- Bxport-Geschäft

geſtillt hat, wird ſofort geſucht durch von Otto Puls, Berlin 8S0.,
Frau Binneweiß, AdmiralStr. 23.

Ein älteres anſtänd. Mädchen
ſucht Stelle zur ſelbſt. Führung in
einer Landwirthſch. od. zur Stütze
der Hausfrau. Näheres Anhalter
Straße Nr. 7.

Mit dem 1. März c. kommt
Nachtrag VII zum StettinBerlin-
Thüringiſchen Tarif zur Einführung,
welcher Aenderungen reſp. Ergän-
zungen von Beſtimmungen c. ent
hält. Die Sätze für Danzig (H.
T.) und für Frankfurt a/O. kom-
men mit dem 15. April er. zur
Aufhebung.
Das Nähere iſt bei den Expedi

tionen zu erfahren.
Frankfurt a/M.,
d. 28. Februar 1879.

Königliche Eiſenbahn
Direction.

e Grberkeſer. e
Die günſtigen Abſchlüſſe mit dem

größten Hüttenwerke Weſtpha
lens ſetzen mich in den Stand,
Temper Gußſtahl-Fabrikate
zu den äußerſten Fabrikpreiſen ab
geben zu können.

Es ſind namentlich Förder-Wa-
genräder aus dieſem Material eine
ſchätzenswerthe Neuerung.

Große Zähigkeit des Materials,
verbunden mit großer Leichtigkeit,
nur halbes Gewicht der eiſernen
Räder, empfehlen daſſelbe.

Mit Preiſen und Muſtern ſteht
jederzeit zu Dienſten

C. Haeunser,
techn. Geſchäft in Meuſelwitz.

Grubenſchienen u. complette För-
derwagen beſter Conſtruction em
pfiehlt billigſt nach Uebereinkunft

Der Obige.

Der Beſitzer eines alten,
rentablen Fabrik- Geſchäfts in
einer größeren Provinzialſtadt,
mit guter Kundſchaft, ſucht,
nach dem Ausſcheiden des So
cius, einen Theilhaber, mög-
lichſt Kaufmann, mit einer
Einlage von 25—30,000
für welche vollſtändige Sicher
heit gewährt wird. Adr. be
liebe man unter T. A. 298 an
die Annoncen Expedition von

Haasenstein Vog-
ler in Leipzig einzuſenden.

Commis-Geſuch!
Für ein Material-waaren- und Deſtillations-

Geſchäft wird per 1. April
ein gut empfohlener junger Mann
geſucht. Offerten beliebe man
unter A. 510 bei den Herren

Barck Co. niederzulegen.
Für veraltete Kahlheit!

hat man bisher kein Mittel der
Abhilfe gekannt, als die unnatür-
liche Perrücke. Es ſteht aber un-
zweifelhaft feſt, daß die neue Er
findung des EBsprit des vhevenx
von Hutter S Co. in Ber-
lin, Depot bei Helmbold
Co. in Halle a/S., Leipzigerſtr.
109, in Flacons à 3 welcher
von vielen Aerzten und Chemikern
empfohlen wird, neues naturwüch-
ſiges Haar hervorbringt und vielen
Haarleidenden zur wahren Freude
gereicht hat. Derſelbe kann mit
Recht als Radikalmittel für neue

gr. Märkerſtr. 18. Verſandt nach allen Gegenden. Haarbildung empfohlen werden.



v

Untzholzverkanf.

Eichen, Buchen, Ahorn, Birken.
Montag den 17. März er. von Vormittag 9 Uhr ab

ſollen in der Gebhardt'ſchen Schenke zu Bräunrode aus nach
enannten Schlägen des Mansfeldſchen Gewerkſchaftlichen ForſtreviersSraunrode folgende Nutzhölzer öffentlich meiſtbietend verſteigert

werden. eSchlag Görſcheholz bei Bräunrode gelegen:
a. 120 Stück Eichen, lagernd unter Nr. 44 bis 111, 113 bis 160 a

und zwar 78 Stück Eichen 124,41 obm bis 64 em Durchmeſſer,
2,8 bis 14 m lang; 42 St. Eichen 155,91 ebm, 65 bis 87 em
Ourchmeſſer, 2,8 bis 14,8 m lang; 13 Stück Jungeichen für
Stellmacher unter Nr. 112, 161, 162, 179, 244, 250, 251, 252;
26 Stück eichene Stacketſäulen unter Nr. 39, 240 bis 243, 245
bis 249, 253.

v. 12 Stück Rothbuchen 6,19 obm, 3 bis 7 mm lang, 28 bis 56 em
Durchmeſſer; 9 Stück rothbuchene Schlittenkufen; 100 Stück
Rothbuchen zu Kummethölzern und Pflugrüſtern 22 Stück Weiß
buchen 4,25 cbm, 27 bis 45 em Durchmeſſer; 5 Stück Ahorn
3,17 ebm, 20 bis 47 em Durchmeſſer; 33 Stück Birken für
Tiſchler 14,90 ebm, 20 bis 43 em Durchmeſſer; 81 Stück
Birken für Stellmacher 13,04 cbm 1 Stück Erle 0,5 obm;
779 Stück birkene Leiterbäume 1 Stück Leiſte; 522 Stück
birkene Latten.

Das Material sub b lagert unter Nr. 30 bis 38, 40 bis 42, 163
bis 178, 180 bis 239, 254 bis 265, 266, 277 bis 438.

37 rm AspenNutzholz unter Nr. 43, 267 bis 276, 439, 440.
Forſtort Kuppenburg bei Bräunrode: 2 Stück

Ahorn für Tiſchler 1,70 ebm, 40 bis 44 em Durchmeſſer; 18 Stück
Ahorn für Stellmacher 9,67 cbm, 19 bis 33 em Durchmeſſer unter
Nr. 208 bis 216, 218 bis 228.

Schlag Haagen bei Bräunrode, lagernd unter 510
bis 671: 93 Stück Jungeichen für Stellmacher 9,26 cbm 9 Stück
Rothbuchen 10,20 cbm, 32 bis 59 em Durchmeſſer; 19 Stück Weiß-
buchen 6,19 ebm, 27 bis 44 cm Durchmeſſer; 2 Stück Ahorn für
Stellmacher 0,30 cbm 16 Stück Birken für Tiſchler 4,64 cbm 97
Stück Birken für Stellmacher 13,97 cbm 3 Stück Linden 0,72 cbm
1 Stück Erle 0,81 cbm 351 Stück birkene Leiterbäume, 1 Stück
Karrenbaum, 19 Stück Leiſten- und Pflugrüſter, 3 rm eichen Nutzholz.

Schlag Espholz bei Friedrichrode gelegen, lagernd
unter Nr. 1 bis mit 522: 212 Stück Eichen 290 cbm, 2,6 bis 14,8 m
lang, 30 bis 79 em Durchmeſſer; 1 Stück Elzebeere 0,5 cbm; 1 St.
Rothbuche 0,8 cbm; 655 Stück Weißbuchen 110 cbm, bis 7,8 m
lang und 16 bis 48 em Durchmeſſer 7 Stück Ahorn 3 ebm, 16 bis
43 em Durchmeſſer, für Stellmacher und Tiſchler; 104 Stück Birken
24,5 cbm, 17 bis 32 em Durchmeſſer, vorwiegend für Stellmacher;
186 Stück birkene Leiterbäume, 14 Stück Leiſten- und Pflugrüſter, 43
Stück große birkene Latten.

Um Jrrthümer zu vermeiden, wird bemerkt, daß das im Schlage
Görſcheholz unter 1 bis 29 und im Schlage Haagen unter 1 bis
509 lagernde Eichenblochholz nicht zum öffentlichen Verkauf kommt.

Der Herr Förſter Stolp zu Stangerode, Herr Förſter Worech
auf Sauraſen und Heckevoigt ZinkKe zu Bräunrode werden auf
Verlangen die Schläge und das Material nachweiſen. Das Material
kommt theils in einzelnen Stämmen, theils in größeren Looſen gleich
artigen Materials zum Ausgebot. Das Auctionsverzeichniß liegt vom
5. März cr. ab auf der Forſtunterreceptur zu Bräunrode aus.

2 a amAbſchri en der zur Verſteigerung kommenden Hölzer werden
gegen Nachnahme des Koſtenbetrages durch die Forſtverwaltung
zu Bräunrode verſendet und ſind bezügliche Anträge bis längſtens
5 h. einzuſenden. Die Verkaufsbedingungen werden im Termine be
kannt gemacht und wird nur vorläufig bemerkt, daß auf Erfordern
des Kaufpreiſes als Angeld zu zahlen iſt.

Bräunrode bei Tr a/Harz, den 22. Februar 1879.
er Nevierfoörſter

Deekoe.

Allen praktiſchen dringend empfohlen.Allgemeine Zeitung f. deutſche Land u. ne

welche bereits im 44. Jahrgang wöchentlich 2 Mal erſcheint, empfiehlt ſich durch
gediegenen reichhaltigen Jnhalt allen

praktiſchen Landwirthen
zum Abonnement.

Beſtellu t
Preiſe von 4 Mark per Quartal entgegen; von der Expedition direct bezogen
8 Mark per m Zugleich iſt ſie ein

Central-Annoncenblatt
für alle auf das land wirthſchaftliche Publikum berechneten Jnſerate da ſie
unter den Landwirthen des ganzen deutſchen Reichs ſtark verbreitet iſt und
die Zahl der Leſer nach Tauſenden zählt.

Jnſertionspreis nur 30 Pf. pro Petitzeile.
Namentlich ſei ſie allen Maſchinenfabrikanten, Gärtnern, Samen und

Vieh- Händlern Dünger-Fabrikanten, Güter-Agenten 2c. als erfolgreichſtes Jn

tionen, wie Stellen-Geſuche und Angebote ſowie Ver
d Pferden, Kühen, Schafen c. dürfte es ein wirkſameres Organ nicht
geben.

Probe-Nummern
der 2 Mal wöchentlich in 1 bis 2 Bogen erſcheinenden Zeitung, 4 Mark pro
Quartal, gratis und franco.

Berlin W., Körnerſtraße 24.

Die Expedition.
Jnſerate befördert zu Originalpreiſen die Expedition d. Bl.

Mehrere tüchtige Unter günſtigen Bedin-Keſſelſchmiede, gungen Lonngn ſnnge Sente,
aber nur ſolche werd T er uf t z D n lich zu erlernen wünſchen,ws r in rm r bei mir in die Lehre treten. Comv ri rſtraß x1 eyer, u miſſionäre, welche mir Lehrlinge ver

ererſtraße 41. ſchaffen können, wollen unter Mit
Stelle-Geſuch. theilung der Bedingungen ſich brief

Jch ſuche als Hofmeiſter oder lich an mich wenden.
Aufſeher ſofort oder ſpäter einee. C. Nebrich, Muſikdirector
Stelle; bin nicht verheirathet. Zu in Nienburg aS.

werden ge
erfragen in Eisleben, Sanger-

Claviere ehäuſer Straße 41.

Ein Geldſchrank, wenn mög- Meinen werthen Kunden zur
lich ſchon gebraucht, wird zu Nachricht, daß meine Wohnung ſich
kaufen geſücht. Offerten sub jetzt Henriettenſtraße S III be-
A. B. 100 an die Annon- findet, und bitte ich gefällige Auf
W von H. Graefe, träge dorthin gelungen g. laſſen.
gr. ärkerſtr. 7, zu ſenden. reyer.

Loose über 120,000 Mark gewon-

en nehmen ſämmtliche Buchhandlungen und Poſtanſtalten zum

ſertionsOrgan I auch für Guts-Verkäufe, J r a I
auf und Geſuche

Ah SCriechisohe Weive,e

Specialität der

Weingrosshandlung
J. V. Menzer, Neckargemüncd,

verſendet unter voller Bürgſchaft für Reinheit und Aechtheit
1 Probekiste mit 12 ganzen Flaſchen und 12 Sorten à K. 18.

2
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2 37S S Jnhalt: Ueb. Helligkeitsmeſſs 9 eitsmeſſungen an25 c 5 a d Fixſternen c. II. Von Dr. FrDeich2 Eowon i veiſteinerte müller. Jſt d. Eozoon ein verſteinerter
S Wurzelfüßler c. Wurzelfüßler 2c. II. Von Prof. K.S s Möbius. D. Farbenblindheit. II. VonS 9. Dr. S. Kaliſcher. Literatur Bericht.J a n e g. n TechniſchesS aus unſ. Zeit. Naturwiſſenſchaftl. Notizen. Madeira. Von O. L. Eine Entdeckungsfahrt n. d. Ruinen d. Reiches en 5.

Clauſewitz. Kleinere Mitthlgn. Offener Briefwechſel c. c.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Wiſſenſchaftliche Vorträge

zum Beſten des Vereins im Saale des Volksſchulgebäudes,
neue Promenade 13.

V. Vortrag Donnerstag den 6. d. M. Abends 6 Uhr
Herr Prof. Dr. Lic. Tſchackert:

„Die Päpſte der Renaiſſance, Julius II. und Leo X.“
Billets zu dieſem Vortrage für 1 ſind zu haben in der Buch

handlung der Herren Schroedel Simon, Marktplatz 23.
Die Abonnementsbillets ſind am Eingang des Saales vorzuzeigen; die
Wagners abzugeben. Um puünktliches Erſcheinen wird freundlich
gebeten.

Gemeinſchaftliche Fabrikarbeiter-Krankenkaſſe
für Stärkefabriken er.

Den Vorſitz und die Verwaltung obiger Kaſſe führt von jetzt ab
die ſtädt. GasAnſtalt reſp. Herr Rendant Schäfer, was ich hiermit
zur Kenntniß bringe. F. W. Fritsech.
Deutſcher Verein zum Schutze der Vogelwelt zu Halle.

Monatsverſammlung am Mittwoch den 5. März 1879
Abends 8 Uhr im „Reichskanzler“ zu Halle.

Landwirthſchaftlicher Verein
für Holleben und Umgegend.

Jn Folge fortdauernder Sperre fällt die auf den 5. März an
beraumte ordentliche Sitzung aus. Das Directorium.

F. F. Moll. Austern Ia geräuch. Rheinlachs,
feinst. Astrach. Caviar, Braunschweiger u.Goth. Wurstsorten, hochrothe Messina-Apfel-
sinen, Endivien- n. Kopf- Salat, dentsche,engl. u. französ. Conserven u. Sancen, ital.
Geflügel empfehlen

Ferd. Rummel r Co., Leipzigerſtr. 98.
In der am 1. März stattgehabten

letzten Ziehung der österr., 1839e
Staats- (Rothschild) Loose el der
Hauptgewinn von 315, 000 Gulden
österr. Währung auf No. 68769.
Bei uns wurden auf verschiedene

Separate Verständigungen gehen
Unter Finem ab. Gewüirmnlisten

werden am 5. cort. versandt.
Grünwald Salzberger lie,

Bank- u. Wechsel-Geschäft.
Cöln. Amsterdam.

Nen, Welche wir sofort discontiren.

Annonce. Letzte Sendung dieſerX
Ein junges Mädchen, welches rzu Oſtern ihre Lehre als Wirth- Saiſon u n tber.

ſchafterin beendet, ſucht an grauen eng
derweitig eine Stellung. Ge-

n. Schubert.wünſcht wird, wenn ſelbige Un-
terricht in der Kochkunſt er Ecke der großen Stein

u. großen Ulrichſtraße.halten kann. Gef. Offerten sub
G. 395 an die Annoncen-Expe-

Strohhüte
zum Waſchen, Färben und

dition von H. Graefe, gr.
Märkerſtr. 7, erbeten.

Moderniſiren bittet einzuſenden
Marie Lotz,

60 Stück fette Hammel
große Steinſtraße Nr. 70 II.und Schafe ſtehen zum Verkauf bei

F. r e anſenei Höhnſtedt.Zwei Pferde ſtehen Neues Theater.

zum Verkauf non 6. MärzMarienſtraße 11. XX. Symphonie-Concert.
Ein Paar gebrauchte, aber noch Billets 3 St. 1 ſind bei den

gute ſtarke Pferde zum ſchweren Zug Herren Steinbrecher G Jasper,
werden zu kaufen event. auf ein am Markt, Poſtſtr. 9 u. Leipziger
Paar leichtere zu tauſchen geſucht. ſtraße 71, vorher zu haben.
Anerbietungen E. H. 426 poſtlag. Programm ſpäter.
Gera. W. Hallle, Stadtmuſikdir.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Nutz- u. Brennholz
Auction.

97 Stück Rüſtern- und Eſchen
Nutzholz mit 6 ebm,

8 Hundert Rüſtern u. Eſchen
Stangen,

4 Hundert Korbbügel,
46 Stück Ellern 11 ebm,
3 Hundert EllernStangen,

ca. 12 Hundert Bandſtöcke 3. u.
4. Klaſſe,

1 rm Ellern-Kloben,
1 rm Kunüppel,

124 Haufen Reiſigholz,
ſollen Freitag den 7. März Ritter
gut Tragarth bei Merſeburg
meiſtbietend verkauft werden. Be
ginn der Brennholz-Auction 9 Uhr
Vormittags, der NutzholzAuction
1 Uhr Mittags. Verſammlung in
der Schenke. Verkaufsbedingungen
werden vor dem Termin bekannt
gemacht.

S Fenchrlhonig
von L. W. Egers in Breslau,
gegen Huſten, Heiſerkeit, Ka
tarrh, Verſchleimung, Hals
und Bruſtleiden ein wahrer
Hausſchatz, der an Wirkſam-
eit alle Huſten-Mittel, Bruſt
onige, Bruſt -Syrupe, Malz-

Extracte c. bei Weitem über
trifft.

alle a/S. allein bei: Wüälh.
chubert, gr. Steinſtr. 1,

Aſchersleben: Ferd. Göh-
ler. Artern: Herm. Fuchs.
Bleicherode: W. Broſin.
Bitterfeld: F. Krauſe.
Cölleda: H. Kottenhagen.
Eilenburg: Ernſt Pleſſe.
Eisleben: Ant. Wieſe
ſowie Rich. Wöldicke. Erms-
leben: A. Schlemmer. Fran-
kenhauſen: Carl Herzberg.
Freyburg a. C. För-
ſter. Gräfenhainchen: G.
Glauch. Heldrungen: Al-
bert Dittmar. Kelbra: C.
Tröbs. Lauchſtädt: F. H.
Langenberg. Lützen: C. F.
Weidling. Merſeburg: M.
Thiele. Mücheln: Moritz
Kathe. Nebra: C. W. Ka-
biſch. Naumburg C. Fick-
weiler ſowie Louis Lehmann.
Querfurt: J. E. Biener.,
Schkölen: Louis Böhme.
Schafſtedt: Hur. Reßler.
Stolberg: E. Fritſche.
Sangerhauſen: F. W.
Quenſel. Stößen: J. H.
Ludwig. Teuchern: C. F.
Burkhardt. Wippra: Alb.
Müller. Weißenfels: C.
F. Zimmermann. Wiehe:
C. A. Knorr. Zörbig: C.
F. Straube.
L. W. Egers in Breslau.
3822 .4 Mündelgelder ſind zum

1. April zu 5 auszuleihen
Breiteſtraße 11, 1 Treppe rechts.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Heute Abend 9 Uhr verſchied
ſanft in Gott, nach langen ſchwe
ren Leiden, meine inniggeliebteFrau Jda geb. Rudolph im
noch nicht vollendeten 32. Lebens-
jahre. Dies allen Verwandten,
Freunden und Bekannten zur Nach
richt, mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme.

Halle a/S., den 2. März 1879.
Guſtav Saft mit Kinder

scar und Helene.
TodesAnzeige.

Geſtern Abend in der 8. Stunde
entſchlief zu einem beſſeren Sein in
ſeinem 83. Lebensjahre der
Sattlermeiſter H. Weyland.
Landsberg, d. 2. März 1879.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Nothwendige
Erörterung

der Nach
verſteuerung.

inzuläſſigkeit
der Nach

erſteuerung
mäß S 9 des
Zollgeſetzes.

Unzuläſſigkeit

Zollgeſetzes.



Zur Frage der Nachverſteuerung.
Gutachtliche Aeußerung

des am 7. April 1878 in Caſſel ronſtitnirten Ausſchuſſes deutſcher Handels- und Gewerbekammern ſür

Nothwendige
Erörterungi Die Tabak-Enquete-Commiſſion hat in den von

er Nach ihr berathenen Uebergangsbeſtimmungen für den Fall einer
Gewichtsſteuer Erhöhung den Gedanken einer
Nachverſteuerung beſprochen, aber die Beſchlußfaſſung über
eine ſolche Maßregel ausgeſetzt. Es wurden nur die Gründe
für und wider erörtert und damit die gewünſchte Wirkung er-
reicht, daß die Speculation an dem Ankauf großer Tabakmengen
verhindert worden iſt.

Wenn wir es nun auch nicht in der Abſicht der Reichs
regierung liegend erachten können, dem Plan einer Nachver-
ſteuerung näher zu treten, ſo müſſen wir doch als gewiſſen
hafte Vertreter unſerer Mandatgeber die von der Commiſſion
dargelegten Gründe für und gegen eine Nachverſteuerung
ſorgfältig prüfen, um ſo mehr, als die in jüngſter Zeit ſtatt
gefundenen Discuſſionen über dieſen Gegenſtand nicht durch-
weg geeignet waren, zur Aufklärung zu dienen.

Zunächſt erachten wir es für geboten, auf Grund der
0 9 und 10 des Zollvereins-Geſetzes, die rechtliche
Seite der Frage zu erwähnen. Jnhaltlich des H 9 iſt der
Zoll nach denjenigen Tarifſätzen und Vorſchriften zu entrichten,
die an dem Tage, an welchem die zum Eingang beſtimmten
Waaren bei der competenten Zollſtelle zur Verzollung geſtellt
werden, gültig ſind. Hieraus ergiebt ſich, daß die nach ge
ſchehener Anmeldung etwa eintretenden Tarifänderungen auf die
Höhe des zu entrichtenden Zollbetrags keinen Einfluß üben.
Würde alſo z. B. eine Zoll-Ermäßigung beliebt, ſo ſteht
Demjenigen, welcher ſeine Waare während der Geltungsdauer
der früheren höheren Tarifſätze eingeführt hat, ein Anſpruch
auf Rückerſtattung des entrichteten Mehrbetrags nicht zu, und
in der That iſt bei den vielfältigen im Laufe der Zeit erfolg-
ten Zollherabſetzungen eine ſolche Rückerſtattung niemals ge
währt worden. Jn gleicher Weiſe aber muß auch umgekehrt,
wenn ſtatt einer Ermäßigung eine Zoll- Erhöhung eintritt,
eine etwaige Nachforderung ſeitens des Fiscus, oder um
uns des üblichen Ausdruckes zu bedienen die Forderung
einer Nachverſteuerung ausgeſchloſſen ſein. Denn dieſelben
geſetzlichen Beſtimmungen, woraus im erſteren Falle der Fis
cus einen Rechtsgrund für Ablehnung der Rückerſtattungs-
pflicht ableitet, ſtehen im zweiten Fall, und zwar ganz in
der gleichen Stärke, dem Verzollenden zur Seite, wenn an
denſelben das Anſinnen einer nachträglichen Entrichtung der
Differenz zwiſchen dem alten und dem neuen Tarifſatze geſtellt
werden ſollte.
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Unzuläſſigkeit
Iben h verſteuerung den Verſuch machen, die letztere als eine unab

Zollgeſeres. hängig vom Zolle zur Erhebung gelangende be-

Jn welche Form man daher den Ge-
dauken der Nachverſteuerung auch kleiden möge, es wird un

die Tabakſteuer-Frage.

möglich ſein, ihn mit den geſetzlichen Beſtimmungen in Ein
klang zu bringen.

Man könnte nun allerdings vielleicht verſucht ſein, einzu
wenden, daß der Staat ja die Macht habe, ein Ge 6
ſetz abzuändern, um ſo durch Beſeitigung der 88 9 und 10
die Schwierigkeiten hinwegzuräumen, welche der Nachverſteuerung

im Wege ſtünden. Allein ſo richtig die Prämiſſe wäre, ſo
unhaltbar wäre die daraus gezogene Schlußfolgerung. Denn
mit der Aufhebung eines Geſetzes werden keineswegs auch
die Rechts- Wirkungen aufgehoben, welche während der
Zeit ſeines Beſtehens daraus hervorgegangen ſind. Wenn
in 8 9 des Zollvereins-Geſetzes dem Zollpflichtigen zugeſichert
wird, daß von ihm ein höherer, als der unter Zugrunde-
legung des am Tage der Verzollung giltigen Tarifes ſich
rechnungsmäßig ergebende Zoll nicht verlangt werden ſoll, ſo
erwirbt der gutgläubige Verzoller daraus das Recht, zu ver
langen, daß dieſe ihm gegenüber übernommene Verpflichtung
auch erfüllt werde. Wird nun der S 9 aufgehoben, ſo kann
dies nur die Wirkung haben, daß mit dem Momente der
Außerkraftſetzung weitere Verpflichtungen der obigen Art für
den Staat nicht mehr erwachſen, weitere Rechte zu Gunſten
Dritter ferner nicht mehr erworben werden können. Solche
Verpflichtungen aber, die vor Aufhebung des Geſetzes bereits
übernommen, ſolche Rechte, welche noch unter der Herrſchaft
des Geſetzes und Kraft desſelben erworben waren, müſſen von
der Aufhebung natürlich unberührt bleiben. Die Aufhebung
der in Rede ſtehenden Rechte könnte nur durch eigenen Ver-
zicht ſeitens des Berechtigten, nie aber durch einen einſeitigen
Act von Seiten des Verpflichteten bewirkt werden.

Die Nachverſteuerung läßt ſich auch damit nicht rechtfertigen,
daß man ſagt, ſie gründe ſich zwar nicht auf das frühere
Geſetz noch auf deſſen Abänderung, ſondern auf ein ganz
neues Nachſteuergeſetz, zu welchem der Geſetzgeber ebenſo
befugt ſei, wie zu jedem andern Steuergeſetz, das er nach
Zweckmäßigkeits und Billigkeitsrückſichten erlaſſe. Auch der
Geſetzgeber, ſo groß ſeine Macht iſt, darf nicht alles thun,
was er will. Es iſt eine der anerkannteſten Rechtsregeln
über Geſetzgebung, daß keine Geſetze mit weſentlich rück
wirkender Kraft gegeben werden dürfen. Ein Nachſteuer-
geſetz wäre aber ein ſolches Geſetz mit rückwirkender Kraft,
wie es der Rechtsordnung widerſpricht, welche die Gegenwart
und die Zukunft, nicht aber die Vergangenheit beherrſcht. So
wenig es zuläſſig iſt, ein Strafgeſetz mit rückwirkender
Kraft in dem Sinne zu erlaſſen, daß eine Handlung,
welche vor Erlaſſung dieſes Geſetzes erlaubt war und wo
dasſelbe vollzogen wurde, hinterdrein mit Strafe bedroht,
oder ein unerlaubtes, aber mit einer geringeren Strafe be
drohtes Vergehen hinterdrein mit einer höheren Strafe be-
legt wird, ganz ebenſo wenig iſt ein ſpäteres Geſetz zuläſſig,
welches eine geſetzlich verzollte Waareneinfuhr hinterdrein will-
kürlich mit einem höheren Zolle beſchwert. Wer Waaren einführt,
hat ein Recht, die beſtehenden Geſetze anzuwenden, und hat nicht
einmal die Möglichkeit, künftige Geſetze zu kennen und bei
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ſeinen Berechnungen zu bemeſſen. Die bloße Wahrſcheinlich
keit, die drohende Ausſicht auf eine künftige Zollerhöhung kann
in ſeinen Speculationen wohl erwogen werden, aber nur als
eine Möglichkeit, nicht als eine wirkliche Thatſache. Jn ſolche
Beweggründe, die ſich in jedem einzelnen Falle mannichfaltig
verändern, kann der Staat und der Geſetzgeber unmöglich eine
Einſicht haben; er kann dieſelbe nicht rechtlich beherrſchen,
denn das Recht kann nur vorhandene und ſicher erkennbare
Zuſtände ordnen und ſchützen.

Wie man daher auch ſonſt über die vorliegende Frageß

enden denken möge, eine eingehende Prüfung der rechtlichen Seite
m uleſgreit derſelben wird einen anderen Schluß nicht zulaſſen als den,

ſkeuer. daß in einem Staate, der, wie der unſerige nach dem Grund-
ſatze handelt, die übernommenen Verpflichtungen voll und ganz
zu erfüllen, der Gedanke einer Nachverſteuerung nicht
durchführbar iſt. Würde aber eine Nachverſteuerung im
Princip einmal anerkannt, ſo wäre ein Präcedenzfall ge-
ſchaffen, der jeden andern Handels und Jnduſtrie-
artikel in gleiche Lage bringen könnte und ſo dem
deutſchen Handel im Allgemeinen jede Baſis einer geſunden
richtigen Berechnung entziehen und lähmend auf alle Unter-
nehmungen wirken würde.

v Bach Es muß endlich darauf hingewieſen werden, daß bis jetzt
hen in keiner Geſetzgebung ein Präcedenzfall vorliegt, ſo

Präcedenzfell. guch in England nicht, wo der Eingangszoll im vorigen Jahre
bedeutend erhöht wurde. Die oft erwähnten Vorgänge be
züglich Mecklenburgs, Frankfurts c. können hier nicht als
Beiſpiele angezogen werden da dieſe Staaten ſich dem Zoll-
verein anſchloſſen und demnach nicht eine Nachverſteuerung
ſtattfand, ſondern für die betreffenden Waaren der gewöhnliche
Eingangszoll bezahlt werden mußte. Eine Nachverſteuerung
von im freien Verkehr des Zollgebietes befindlichen
Waaren hat, conform mit dem beſtehenden Zollvereins-Geſetz,
noch niemals ſtattgefunden. Was Spielkarten anbetrifft,
ſo konnten dieſelben ſeither nur je nach dem Landesſtempel
in den betreffenden Gebieten benutzt werden, im freien
Verkehr waren dieſelben ſeither nicht, da das Deutſche Reich
als ſolches den Kartenſtempel nicht kannte. Dieſer Fall iſt
deshalb identiſch mit den Vorgängen bei dem Zollanſchluß ver
ſchiedener Staaten.

Die zwei Die Befürworter der Nachverſteuerung ſtützen ſich imgeine Weſentlichen auf zwei Gedanken welche an n für ſo ge

trennt, doch in manchen Beziehungen zuſammen fallen.

Man fürchtet eine Verletzung ſteuerfiscaliſcher
Jntereſſen und will ferner verhindern, daß Ein-
zelne durch erfolgreiche Steuerſpeculationen ihrer
Concurrenten in eine mißliche Lage verſetzt werden.

Den hauptſächlichen Jmpuls erhält die Forderung der Nach
verſteuerung augenſcheinlich aus dem Glauben an den enormen
Umfang der im Wege der Steuerſpeculation über Bedarf in
den freien Verkehr gebrachten Vorräthe. Träte dieſe
ſtärkere Güterbewegung vor dem Erlaß eines auf Zoll und
Steuererhöhung gerichteten Geſetzes nicht ein, ſo würden ver-
muthlich die vereinzelten Stimmen, welche eine Nachver
ſteuerung begehren, ganz verſtummen. Es iſt deshalb von
Wichtigkeit, zu unterſuchen, wie groß der muthmaßliche Um-
fang dieſer über Bedarf eingeführten Quantitäten ſein würde.
Wir wiſſen aus den Erfahrungen der Jahre 1873 und 1878,
wo das Project einer namhaften Erhöhung des Tabakzolls
ſoweit gediehen war, daß das ſchließliche Scheitern des Geſetz
entwurfs für den Umfang der Steuerſpeculationen ſelbſt nicht
von zurückhaltender Wirkung geweſen ſein kann, daß der Jm
port von Tabakfabrikaten in den freien Verkehr nicht über
das Bedürfniß normaler Jahre hinausgegangen iſt, während
allerdings die Einfuhr von Rohtabak ſeit 1871 folgende
Schwankungen gezeigt hat. Es wurden eingeführt:

Die Nach

Berechnung
der

eingeführtenLabate

1871/72 977,643 Centner
1872/73 1,534,089
1873/74 688,532
1874/75 858,679
1875/76 925,728
1876/77 993,546
1877/78 1,531,968

Als normale Jahre erſcheinen in dieſer Zahlenreihe nur
die Jahre 1871/72 und 1876/77, alle anderen Jahre ſind
von den Zollerhöhungsprojecten bezw. deren Wirkungen und
Rückſchlägen mehr oder weniger beeinflußt. Man darf daher
wohl in runder Summe den normalen Jahresimport auf
p. p. 1 Million Centner ſchätzen. Zieht man den Durch-
ſchnitt der Jahre 1871--1877, ſo ergiebt ſich faſt genau die
ſelbe Summe. Dieſes normale Quantum iſt durch die 1873er
und 1878er Zollerhöhungsprojecte um ca. 53 pCt. vergrößert.
Aber daß dieſe Vergrößerung der Einfuhr in 1877,/78 nicht
lediglich auf Rechnung des ſchwebenden Steuerprojects zu
ſtellen iſt, daß vielmehr die ſeit 1874 ununterbrochene Ein
ſchränkung der inländiſchen RohtabakProduction in erheblichem
Maagße mitgewirkt hat, erhellt aus folgenden Zahlen.

Jn Anlage IX. zum Bericht der TabakEnqueteCommiſſion
wird auf Grund der Production und Einfuhr abzüglich der
Ausfuhr von Tabak und Tabakfabrikaten das für den inlän-
diſchen Conſum verbleibende Quantum berechnet und zwar für

1871/72 auf 1,559,209 Centner.

D. S S

187273 2,234,239
1873/74 1,550,805
1874/75 1,446,243
1875/76 1,434,9233
1876/77 1,440,979
1877/78 2,017,254

Der Durchſchnitt der Jahre 1871/77 von 1,611,066 Cent
ner wird vom Jahre 1877/78 mit 2,017,254 Centner nur
um 406,188 Centner oder 25 pCt. eines Jahresconſums über
troffen. Es läßt ſich nun mit einiger Zuverſicht erwarten,
daß das laufende Jahr in diefer Beziehung noch weniger von
dem normalen Quantum abweichen wird. Einmal wirken
mißlungene Speculationen, wie die der Jahre 1873 und 1878
erfahrungsgemäß im verſtärkten Maaße abſchreckend. Anderer-
ſeits kann, worauf wir beſonders hinweiſen, das vorhandene
Quantum des inländiſchen Tabaks zu größeren Ankäufen nicht
in Betracht kommen, da der Vorrath ſich bis zur nächſten
Ernte nicht vermehren läßt. Endlich kommt dazu, daß die
meiſten Fabrikanten ihre Vorräthe bereits im Jahre 1878
ſoweit completirt haben, als ſie dies in vorſichtiger Berück-
ſichtigung einer Möglichkeit des Eintritts einer Zollerhöhung
thun mußten.

Es darf hierbei wohl darauf hingewieſen werden, daß
demnach Derjenige ſpeculirt, welcher auf Nachverſteuerung
und dadurch herbeigeführten Preisrückgang rechnet, deshalb
ſeine Vorräthe nicht ergänzt oder vielleicht nach Möglichkeit
verringert; und zwar ſpeculirt er inſofern unberechtigt, als
er eine geſetzgeberiſche Maßregel erhofft, welche bislang nie-
mals in Ausſicht genommen war und für welche, wie ſchon
ausgeführt, jede rechtliche Grundlage fehlt.

Wir gehen nun auf die Wirkungen einer eventuellen
Nachſteuer über. Jede Anſammlung von Tabakvorräthen
und Tabakfabrikaten über den normalen Bedarf hinaus wird
verhindern, daß die Preiſe ſofort um die ganze Differenz
der heutigen und künftigen Steuerſätze in die Höhe gehen.
Die zu den alten Preiſen erworbenen Vorräthe bewirken ein
verſtärktes Angebot, welches der plötzlichen Preisſteigerung
hemmend in den Weg tritt und nur ein allmäliges An
wachſen der Preiſe zuläßt. Dieſer Prozeß wird dadurch
begünſtigt, daß jeder Händler und Fabrikant bemüht ſein
muß, ſeinen Knundenkreis nicht verringert zu ſehen. Wollten
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ſie ſofort einen erheblichen Aufſchlag eintreten laſſen, ſo
liefen ſie Gefahr, von ihrem Abſatzfeld verdrängt zu werden.
Die Händler aber, welche vorzugsweiſe die kleine Fabrikation
mit Rohmaterial verſorgen, werden um ſo mehr gezwungen
ſein, von plötzlichen Preisſteigerungen abzuſehen, als ſie
nur in der Concurrenzfähigkeit ihrer Abnehmer den Fort-beſtand ihres eigenen eſchaſts ſtützen können. Und ebenſo

werden die Fabrikanten ihre Kunden durch die möglichſte
Hinausſchiebung des allmälig erforderlichen Preisaufſchlags
zu feſſeln ſuchen, um ſie nicht in der Uebergangszeit an
concurrirende Fabrikanten ſich gewöhnen zu laſſen und ihre
Kunden für immer zu verlieren.

Es iſt deshalb eine durchaus irrige Annahme, daß die
Differenz zwiſchen altem und neuem Zoll in die Taſchen
der Händler und Fabrikanten fließe. Die Concurrenz ſorgt
dafür, daß dies nicht geſchieht. Der Fiscus erſcheint
inſofern betheiligt, als die Einſchränkung des Conſums durch die
allmälige Ueberleitung des Conſumenten zu höheren Preiſen
thunlichſt verhindert und jedenfalls in weit geringerem Maße
eintreten wird, als wenn der bei einer Nachverſteuerung
unausbleibliche Preisaufſchlag plötzlich erfolgt.

Jn dieſem Falle würde der Rückgang des Conſums ſo
gewaltig ſein, daß zeitweiſe Schließung der Fabriken und Ar-
beiterentlaſſung erfolgen müßten, da kein Detailleur den ge-
ringſten Neueinkauf eher vornehmen würde, als bis das nach-
verſteuerte Lager vollſtändig geräumt wäre. Hierbei liegt die
Befürchtung nahe, daß nicht gut fundirte Detailhändler, falls
ſie die Nachſteuer für ihre Vorräthe nicht zu zahlen vermögen,
dieſelben größtentheils dem Fabrikanten zurückſenden werden.
Zu erwägen bleibt ferner, daß, wenn eine Nachverſteuerung nicht
kommt, die Fabrikanten ſtetig weiter arbeiten und ihre Vor-
räthe ſich normal und raſch räumen würden, daß aber im
anderen Falle eine Störung der Fabrikation und damit eine
Hinausſchiebung des Verbrauchs der Vorräthe ſtattfindet.

Dieſen Ausführungen gegenüber wird nun häufig darauf hin-
gewieſen, daß nur der reichere Fabrikant in der Lage ſei,
ſich rechtzeitig mit größeren Quantitäten Tabak zu den billigeren
Steuerſätzen zu verſorgen, daß der kleinere Fabrikant
dazu jedoch außer Stande ſei und deshalb Gefahr laufe,
innerhalb des Uebergangsſtadiums von ſeinen leiſtungsfähigeren
Concurrenten erdrückt zu werden. Dieſe Anſchauung beruht
durchweg auf einer Verkennung der Sachlage. Gerade die
größten Fabrikanten ſind viel weniger in der Lage, ihren
normalen Lagerbeſtand entſprechend zu completiren, als die
kleineren Letztere vermögen ihren Bedarf viel leichter aſſortirt
zu beziehen und ihnen wird ein verhältnißmäßig ebenſo großer,
aber der Summe nach weit geringerer Credit bei ſonſtiger
Solidität ebenſo leicht entgegen getragen, als den größeren
Fabrikanten. Dazu kommt, daß die größeren Fabrikanten
meiſtens ihre Fabrikation in einſeitiger Richtung ausgebildet
haben. Sie können daher auch nur ganz beſtimmte Tabak-
ſorten brauchen und dieſe ſind nur in beſtimmten Quantitäten
zu haben, wie überhaupt der geſammte am Markt befindliche
Tabakvorrath im Quantum und namentlich in der Aſſortirung
ein beſchränkter iſt. Unter ſolchen Umſtänden erſcheint die
Annahme, als ob im Intereſſe der kleineren Fabrikanten eine
Nachverſteuerung geboten ſei, völlig irrig. 7

Vielmehr wird ſich die Behauptung rechtfertigen laſſen,
daß der kleinere Fabrikant bei einer Nachverſteuerung in dem
ungehinderten Fortbeſtande ſeines Geſchäfts ganz beſonders
bedroht iſt; er verliert viel eher, als der große Fabrikant,
ſeine Kundſchaft und ſein Geſchäftsruin würde in kürzeſter
Friſt erfolgen.

Die Nachverſteuerung aller Vorräthe muß naturgemäß den
ganzen Handel mit Rohtabak und Tabakfabrikaten mit
einem Schlag zum Stillſtande bringen. Selbſt wenn der
Staat eine Nachſteuer guf Jahre hinaus creditiren würde,

engagirt derſelbe Fabrikanten und Detailliſten finanziell ſo
ſtark, daß dieſelben in nächſter Zeit gar nicht daran denken
könnten, neue Bezüge zu machen. Sie müſſen zunächſt
darauf Bedacht nehmen, die alten vertheuerten Vorräthe los
zu werden. Es bleibt ſomit auch der Händler auf ſeinen
Vorräthen ſitzen und wird gezwungen, den Credit, welchen er
den Fabrikanten zu gewähren pflegt, einzuſchränken und dies
gerade zu einer Zeit, wo der Fabrikant denſelben am meiſten
nöthig hat, da er die Nachſteuer zahlen muß und von ſeinen
Kunden, den Detailliſten, ebenfalls kein Geld bekommen kann.
Dieſer plötzliche gewaltſame Druck auf alle Creditverhältniſſe
müßte für die Tabakinduſtrie und den Tabakhandel zu einer
ausgeprägten Kriſis führen, welcher die mit geringerem Capital
ausgeſtatteten Händler und Fabrikanten zunächſt zum Opfer
fallen müßten.

Aber auch der inländiſche Tabakbau würde davon in der
Weiſe mit betroffen werden, daß die nächſte Ernte von den
zu weit engagirten Händlern, deren Abſatz momentan ſtockt,
nicht aufgenommen oder nur zu ganz geringen Preiſen auf-
genommen werden könnte. Es erſcheint zweifellos, daß die
letzte inländiſche Tabakernte dem Bauer nicht annähernd zu
ihrem Werthe abgenommen worden wäre, wenn ſchon vor Beginn
derſelben der Gedanke einer Nachverſteuerung geäußert wäre.
Würde derſelbe heute ausgeſprochen, ſo verlöre der Händler
an den Vorräthen, ſpäter würde der Fabrikant den Rückſchlag
zu tragen haben. Es würde alſo eine Nachverſteuerung auch
dem inländiſchen Tabakbauer nichts nützen, wie vielfach irrig
angenommen wird, ſondern denſelben empfindlich ſchädigen.

Wollte man aber ohne alle Rückſicht auf die Bethei-
ligten vorgehen, ſo wären die dem Staate aus der Nach
verſteuerung zufließenden Summen als eine Perſonalſteuer zu
betrachten, welche von den Händlern und Jnduſtriellen einer
einzigen Branche zu Gunſten der geſammten übrigen Steuer-
zahler geleiſtet werden müßte.

Der ganze Verluſt an Nationalvermögen, verſtärkt
durch den Rückgang aller Rohtabakpreiſe, wird weit mehr be-
tragen, als die durch eine Nachverſteuerung zu erlangenden
Summen. Die künſtlich durch Nachverſteuerung hervorgerufene
rückgängige Bewegung der Rohtabak und Fabrikatpreiſe ver
anlaßt, daß die direkten Folgen der Nachſteuer nicht, wie an-
genommen und ſo häufig betont wird, vom Conſumenten ge-
tragen werden, ſondern einzig und allein dem Handel und der
Jnduſtrie, insbeſondere dem kleinen Fabrikanten, ſo-
wie der großen Maſſe der brodlos werdenden Arbeiter zur
Laſt fallen. Naturgemäß ſind hiermit für einzelne Bundes-
ſtaaten große Verluſte an Capitalvermögen wie an
Staats- und Communalſteuern verbunden.

Gewiſſe Tabakgattungen, vorzugsweiſe in Händen mittlerer
und kleiner Fabrikanten, würden geradezu werthlos werden,
da ſie bei einer Nachverzollung die Concurrenz mit anderen
Tabakgattungen nicht auszuhalten vermöchten.

Nun denke man ſich aber weiter, daß die Nachſteuer auch
von Vorräthen bezahlt werden muß, welche vor langen Jahren
erworben ſind, auch von Lagerhütern, wie von Gaizen, Rippen,
Froſttabaken, Sandgrumpen und anderen ganz geringen und
ſchweren Tabakarten, die möglicherweiſe nie die Nachſteuer
wieder einbringen, die der Beſitzer deshalb vielleicht vollſtändig
preisgeben muß. Andererſeits kann es auch gar nicht aus
bleiben, daß der Conſum bei einem höheren Steuerſatz ſich in
ſeinen Richtungen verändert und damit gewiſſe Sorten von
Fabrikaten relativ entwerthet werden. Dieſe Sorte hätte ſich
der Jnhaber nach der Steuererhöhung nie angeſchafft, die zur
Herſtellung derſelben erforderlichen Rohtabake wären nicht vom
Fabrikanten und Händler angekauft worden, trotzdem zwingt
ihnen der Staat auch davon eine Nachſteuer ab.

Ferner iſt auch noch daran zu erinnern, daß alle Liefe-
rungsgeſchäfte, welche auf Grundlage eines verſteuerten
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Lagers abgeſchloſſen ſind, durch das neue Moment der Nach-
ſteuer in ihrer Berechnung völlig umgeſtoßen werden und den
Verkäufer unter Umſtänden geradezu ruiniren können. Dieſe
Lieferungsgeſchäfte ſind in der Cigarrenbranche ſowie beim in-
ländiſchen Rohtabakhandel geradezu üblich und bei Rauch, Kau-
und SchnupftabakAbſchlüſſen gar nicht ſelten.

Es wird vielfach betont, daß es dem Betroffenen freiſtehe,
die Waare wieder auszuführen. Dies Recht iſt meiſtens
nur formaler Natur. Die eingeführte Waare kann unter
ſtockenden Abſatzverhältniſſen doch nicht ohne ganz erhebliche
Preisabſchläge wieder im Zoll Auslande verkauft werden.
Würde auch der in der EnqueteCommiſſion laut gewordene
Vorſchlag voller Rückerſtattung des Zollſatzes bei der Wieder
ausfuhr befolgt, ſo hätten die Betroffenen unter allen Um
ſtänden neben der enormen Preisreduction die Hin und Her-
fracht, den Zins, Gewichtsverluſt c. zu tragen.

Die bisherigen Ausführungen beruhen ſämmtlich auf der
Vorausſetzung, daß die Nachverſteuerung im vollen Um-
fange durchführbar iſt, im anderen Falle würde dem Be-
ſitzer von FabrikVorräthen unberechtigter Gewinn zufließen.

Die Durchführbarkeit einer Nachverſteuerung bei
Händlern, Fabrikanten, Detailliſten und Conſumenten er
ſcheint uns jedoch unmöglich, einestheils, weil die
Waaren in vielen Millionen von Händen ruhen, zumal die
Nachſteuer im ganzen Reiche in wenigen Tagen feſtgeſtellt wer
den müßte, um Unterſchleife zu vermeiden, dann aber beſonders
noch wegen der verſchiedenen Sätze, welche für in und aus-
ländiſchen Tabak, für Rippen, für Halb und Ganzfabrikate
(gemiſchte in und ausländiſche) zu normiren wären. Es
würde vor allem nothwendig ſein, ſämmtliche Verſendungen
von Tabak und Fabrikaten im deutſchen Reiche für eine ge-
raume Zeit zu unterſagen, um die Veranlagung der Nach-
ſteuer möglich zu machen und die Richtigkeit der Fatirung
zu controliren. Die Fabrikation müßte eingeſtellt oder eine
genaue Fabrikbuchführung richtig gehandhabt werden, um bei
der Controle, welche im ganzen Zollgebiete viele Monate
dauern würde, die zwiſchen dem Tage der Fatirung und dem

Tage der Reviſion hergeſtellten Fabrikate in das ſ. Z. fabri
eirte Rohmaterial umrechnen zu können. Die Schwierigkeiten
erſcheinen ſo groß, daß eine auch nur annähernd gerechte
Handhabung der Maßregel kaum möglich iſt. Wollte man
aber von vornherein von dem Gedanken ausgehen, daß es
nicht nöthig erſcheine, eine genaue Controle zu handhaben,
es vielmehr ſchon befriedige, wenn nur der größere Theil der
NachverſteuerungsSummen dem Staate zuſließe, ſo müßte,
abgeſehen von der Verwerflichkeit eines ſolchen Gedankens,
doch beſonders darauf hingewieſen werden, daß dann der
rechtlich denkende Bürger zu Gunſten des Unred-
lichen benachtheiligt wird.

Aus allen dieſen Gründen halten wir die Ueberzeugung
feſt, daß die geſetzgebenden Factoren des Reichs eine Nach
verſteuerung der im Zollgebiet befindlichen Tabakvorräthe
nach Prüfung aller einſchlagenden Verhältniſſe nicht be
ſchließen werden. Eine Nachverſteuerung würde der
Tabakinduſtrie, welche die beſtändig wiederkehrenden Tabak
ſteuerProjecte der letzten Jahre bereits ſehr empfindlich ge
ſchädigt haben, noch zum Schluß, wo ſie hofft, einen end
giltigen Beſcheid über ihr demnächſtiges ſteuerpolitiſches Schick
ſal zu erhalten, einen Schaden zufügen, der dem ſchwierigen
Uebergange zu neuen Verhältniſſen ein weiteres, ſchwer zu
überſteigendes Hinderniß bereitet, weil eine große Anzahl von
Händlern, Fabrikanten und Pflanzern der Maßregel zum Opfer
fallen würde. Auch eine auf Monate hinausgeſchobene
Nachverſteuerung könnte über die bezeichneten
Schäden nicht hinweghelfen, da während dieſer
Zeit das Geſchäft gehemmt bliebe und ſpäter doch
genau dieſelben nachtheiligen Folgen eintreten
würden.

Ob es im Jntereſſe des Fiscus nothwendig er-
ſcheint, eine Maßregel zu finden, welche während
der Berathung des neuen Tabakſteuer-Geſetzent-
wurfs dem Jmport aus anderen Ländern die Wege
abſchneidet, wollen wir der Einſicht der geſetzgeben-
den Factoren überlaſſen.

Be
bet:

Die Handelskammer Bingen, Die Handelskammer Hanau, rat!
Die Handelskammer Gießen, Die Handelskammer Heidelberg, durworDie Handeskammer Hamburg,
Die Handels und Gewerbekammer zu Heilbronn,
Die Handelskammer Mannheim,
Die Handels und Gewerbekammer für Unterfranken

und Aſchaffenburg zu Würzburg,
Die Handelskammer Bremen,

Die Handelskammer Minden,

Die Handels und Gewerbekammer für Mittelfranken
zu Nürnberg,

Die Handelskammer zu Weſel,
Die corporative Kaufmannſchaft zu Wolgaſt,

Die Centralſtelle des Ausſchuſſes
Die Handelskammer zu Frankfurt a. M.
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